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Saar-Anfragen und -Antworten im Unterhaus 


England ſchickt keine Truppen 


Frankreichs Aufmarsch »nur Vorsichtsmaßnahmen« 
Übertriebenes Vertrauen zu Knox 


Nur die Disziplin der deutſchen Front 
ſichert die Ruhe 


[Telegraphiſche Meldung) 


London, 5/ November. Der Staatsſekretär 
des Aeußeren, Sir John Simon, wurde am 
Montag im Unterhaus von dem liberalen Parla- 
mentsmitglied Mabane gefragt, ob irgendwelche 
endgültigen Vereinbarungen über die Art getrof⸗ 
fen worden jeien, wie die Abſtim mung im 
Saargebiet abgehalten werden ſoll. 


Sir John Simon erwiderte: „Die Saar⸗ 
abſtimmungskommiſſion hat ihre Tätig⸗ 
teit am 1. Juli d. J. aufgenommen und ift vom 
Völkerbundsrat mit Vollmachten für die Or⸗ 

aniſation, Leitung und Ueberwachung der Mb- 
timmung im Saargebiet betraut worden. Die 
Vorkehrungen für die Abhaltung der Abſtimmung 
werden von dieſer Körperſchaft getroffen. Verſchie⸗ 
dene Fragen, die ſich aus der Abſtimmung ergeben, 
werden auf der bevorſtehenden Tagung des 
Völkerbundsrates am 21. November er- 
örtert werden.“ 


Auf die weitere Frage Mabanes, 


ob ein Grund zu irgendwelchen Befürch⸗ 

tungen beſtehe, daß intereſſierte Mächte 

verſuchen würden, in die Abſtimmung 
einzugreifen, 


antwortete Simon: „Ich verweiſe darauf, daß dies 
nicht der Fall iſt.“ 2 í 

Auf die Frage des Führers der Arbeiteroppo- 
ſition Lansbury, ob Simon eine 


Erklärung über die Frage der Auftecht⸗ 
erhaltung der Ordnung im Saargebiet 


abgeben könne, erwiderte Sir John Simon fo- 
ann: 


„Die Verantwortung für die Aufrecht: 
erhaltung der Ordnung im Saarbecken liegt bei 
er Regierungskommiſſion des Saar- 
gebietes, die ſich dieſer Aufgabe weiter erfolgreich 
unterzieht. Eine Lage, in der fih die Regierungs- 
ommiſſion des Saargebietes unfähig ſieht, 
ie Ordnung aufrecht zu erhalten, 
ürfte nicht eintreten und wird, fo hoffe 
ich zuverſichtlich, niemals eintreten. Schon im 
Jahre 1926 teilte die Regierungskommiſſion des 
aargebietes dem Völkerbundsrat mit, daß fie be- 
rechtigt ſei, im Falle abſoluter Notwen⸗ 
dig kei“ auf Truppen außerhalb des 
ebietes, aber in e DE 
ebietsgrenzen, zurückzugreifen, um di 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Der Völkerbunds⸗ 
dat hat dieſen Bericht der Kommiſſion am 8. März 
da ur Kenntnis genommen. Das Unterhaus 
un hieraus erſehen, daß die 


Verwendung britiſcher Truppen nie- 

mals in Frage gekommen iſt; unſerer⸗ 

feits ijt auch nichts derartiges in Ausſicht 
genommen. 


Gewiſſe teassteiſche Vertebrssges in 


dem Teile Frankreichs, der an das Saargebiet im 


Weiten grenzt, ſind reine Vorſichtsmaß.⸗ 


nahmen. Wie ich bereits erklärt habe, kann die 


Hinzuziehung von Truppen außerhalb des Saar⸗ 
gebietes zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
nicht in Frage kommen, es ſei denn, die 
Regierungskommiſſion des Saarge⸗ 
bietes ſollte nicht in der Lage ſein, die Aufgabe 
zu erfüllen, die ihr geſtellt iſt und ſähe ſich 
gezwungen, um Beiſtand zu erſuchen. 

Der Deutſche Botſchafter hat mich heute vor⸗ 
mittag auf meine Bitte hin aufgeſucht. Er hat 
mir die in der Preſſe vom Sonnabend veröffent- 
lichten Nachrichten beſtätigt, wonach die deutſchen 
Regierungsbehörden in einem Befehl an die SA. 
und SS.⸗Formationen auf der deutſchen Seite der 
Saargrenze für ein Gebiet, das einen Gürtel von 
25 Meilen Breite bildet, das Tragen von 
Uniformen, die Abhaltung von Aufmär⸗ 
ſchen und Kundgebungen ſowie An- 
ſammlungen jeder Art für die Zeit 
der Abſtimmung verboten haben. Gleich⸗ 
zeitig haben ſie 


feierlich verſichert, daß die Gefahr 
eines Eindringens in das 
Saargebiet nicht beſtehe. 


Ich habe ſowohl Herrn von Hoeſch, als auch 
dem Franzöſiſchen Botſchafter die Befriedi⸗ 
gung der Britiſchen Regierung über 
dieſe Mitteilung zum Ausdruck gebracht. Vom 
Franzöſiſchen Botſchafter habe ich die Zuſicherung 
erhalten, daß die franzöſiſchen Vorkehrungen 
reine Vorſichtsmaß nahmen darſtellen, 
wie dies bereits angedeutet worden iſt. Unter 
dieſen Umſtänden dürfen wir erwarten, 
daß die Abſtimmung, die der Völkerbundsrat ab⸗ 
zuhalten verpflichtet iſt, bei angemeſſener 
Zurückhaltung auf allen Seiten am 
13. Januar ordnungsgemäß durchgeführt 
werden wird.“ 

Zu den Ausführungen des Engliſchen Staats- 
ſekretärs iſt folgendes zu bemerken: 

Es wäre bedauerlich, wenn aus den Worten 
Sir John Simons herauszuleſen wäre, als habe 
es erſt der Maßnahme des Reichskommiſſars für 


das Saargebiet, Bürkel, bedurft, um die Ge⸗ 


fahr von deulſcher Seite her drohender Un⸗ 


ruben zu beſeitigen. 
Es muß mit allem Nachdruck daran er⸗ 
innert werden, daß eine derartige Gefahr 
nicht beſtanden hat, daß wiederholt die 


Innehaltung ſtrengſter Zucht innerhalb 

und außerhalb des Saargebietes von 

maßgebenden Stellen angeordnet und 
befolgt worden iſt. 


Wenn jetzt noch ergänzende, ins einzelne gehende 


Anordnungen erlaſſen worden ſind, ſo geſchah das, 


um angeſichts der von franzöſiſcher Seite getroffe⸗ 
nen militäriſchen Maßnahmen, die geeignet 
waren, die Saarbevölkerung in tief 
gehende Beunruhigung und Erre⸗ 
gung zu verſetzen, nichts zu verſäumen. 


Auf der anderen Seite geht aber gerade aus 


den Worten Simons 


„bei angemeſſener Zurückhaltung auf allen 
Seiten“ 


hervor, daß auch für die übrigen Stellen 
manches zu tun noch übrig bleibt. Die Auf» 
rechterhaltung der Ordnung im 
Saargebiet, die Sir John Simon zu Be⸗ 
ginn feiner Rede als einen Erfolg der Regies 
rungskommiſſion hinſtellte, iſt in erſter Linie 
ein Verdienſt der deutſchen Bevölkerung 
ſelbſt, die allen Provokationen zum Trotze 
muſtergültige Diſziplin bewahrt hat. 


Solche Provokationen, die von den ihr 
Aſylrecht mißbrauchenden 
Emigranten hervorgerufen wer⸗ 
den, abzuſtellen, iſt Sache der 
Regierungskommiſſion und 
derjenigen franzöſiſchen Stellen, die 
ſie immer wieder ermuntern. 


Man wird alſo logiſcherweiſe erwarten dürfen, 
daß der Engliſche Staatsſekretär nach den weit⸗ 
gehenden Vorleiſtungen auf deutſcher 
Seite nunmehr ſeinen Einfluß dahin gebraucht, 
daß auch von ſeiten Frankreichs und der 
Saarregierung entſprechende Maßnahmen 
nachgeholt werden. 

Was die juriſtiſchen Ausführ Sng- 
liſchen Stastaſel dete eee moch 
mal mit allem Nachdruck darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß die 
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Konkurs kommt jeglicher 
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Beſchlüſſe des Völkerbundsrates vom 
März 1926, die ohne Mitwir- 
kung Deutſchlands zuſtande⸗ 
gekommen ſind, Sinn und Zweck 
verloren haben, ſeitdem das 
Rheinland geräumt iſt. 


Darüber hinaus muß aber mit allem Nachdruck 
Harauf hingewieſen werden, daß es ungeheuer. 
lich wäre, wenn jetzt während der Abſtimmungs⸗ 
periode das Saargebiet unter die Bajonette 
einer intereſſierten Partei, d. h. 
Frankreichs, geſtellt würde. Ein ſolches Vorgehen 
könnte weder von der Regierungskommiſſior noch 
von dem Völkerbundsrat angeordnet oder verant⸗ 
wortet werden, da dies im kraſſen Wider. 
ſpruch zu dem vertraglich verbürgten Recht 
auf freie und un beeinflußte Abſtim⸗ 
mung ſtehen würde. 
* 


London. 5. November. Zu der Bereithaltung 
franzöſiſcher Truppen in der Nähe des Saar- 
ebietes bemerkt „News Chronicle“, in britiſchen 
Regierungskreiſen ſei man ſich nicht darüber klar, 
ob für eine Entſendung von Truppen ins Saar- 
gebiet ein Erſuchen des Präſidenten der Saar- 
kommiſſion, Knox, genügen oder ob ein Beſchluß 
des Völkerbundsrates notwendig ſein würde. Im 
erſten Falle würde in einer Zeit nervöſer Span⸗ 
nung eine ſehr große Verantwortung in die Hände 
eines einzigen Mannes gelegt werden. Uebrigens 
ſchenkten die meiſten Beobachter den franzöſiſchen 
Gerüchten über die Möglichkeit eines national⸗ 
ſozialiſtiſchen Putſches vor dem 13. Januar 
wenig Glauben. 


Man ſage, wenn ein Bauer eine Kuh gekauft 
habe, dann ſtehle er ſie nicht einen Tag vor 
ihrer Ablieferung. Nur die Ueberzeugung, daß die 
Franzoſen den Völkerbund zu über⸗ 
reden ſuchten, das Abſtimmungsergebnis nicht 
nicht beachten. könnte für die Deutſchen eine 
Herausforderung bilden. 

Zum Schluß ſpricht das Blatt die Hoffnung 
aus, daß der britiſche Vertreter bei der Sitzung 
des Völkerbundsrates am 21. November deutlich 
machen werde, daß ſeine Regierung eine faire 
Abſtimmung und die Durchführung ihres Ergeb⸗ 
niſſes wünſche. Dies würde auch die Gefahr mili⸗ 
täriſcher Abenteuer vermindern. 


Todesurteile im Horſt⸗Weſſel⸗Prozeß beſtätigt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig, 5. November. Der Zweite Strafjenat 


des Reichsgerichts 


hat die Reviſionen der im zweiten Hor ſt⸗Weſſel⸗Prozeß am 15. Juni 


vom Schwurgericht Berlin wegen 


Mordes zum Tode verurteilten 


Sally Epſtein und Hans Ziegler entiprechend dem Antrag des Reihs- 


anwalts als unbegründet verworfen. 


Die Todesurteile ſind 


damit rechtskräftig geworden. Durch die Entſcheidung des Senats 
iſt auch das Urteil gegen den dritten Beſchwerdeführer Peter Stoll, gegen 
den das Schwurgericht wegen Beihilfe zum Mord auf 7% Jahre Zuchthaus 
und 10 Jahre Ehrenrechtsverluſt erkannte, beſtätigt worden. 


W 


* 


2 9 ; 4 
Wie die Unruhe an der Saar gemacht wird 
Kommunistin von Liebhabern verprügelt — Mordhetze gegen Pirro 
An den Falschen geraten — Ueberfälle auf Deutsche Front und Polizei 


Saarbrücken, 5. November. Mit welchen un⸗ 
glaublichen Mitteln und Gemeinheiten Kommu- 
nismus und Separatismus im Saargebiete arbei⸗ 
ten, um Herrn Knox den Vorwand zu liefern, 
daß die Ruhe im Saargebiet geſtört ſei und er 
daher franzöſiſche Truppen anrufen müſſe, zeigen 
wieder die Vorfälle, die ſich am Sonnabend und 
Sonntag in Landsweiler zugetragen haben. 

In der Nacht zum Sonnabend war in dem Ort 
Landsweiler bei Neunkirchen die kom m u n ijti- 
ſche Gemeinderatsabgeordnete Frau Fuchs bei 
einem Eiferſuchtsſtreit von ihren Lieb⸗ 
habern, die fie in ihre Wohnung aufgenommen 
hatte, derart verprügelt worden, daß der Arzt 
ihre Ueberführung in ein Krankenhaus für not⸗ 
wendig erklärte. Bei den Liebhabern handelt es 
ſich um Emigranten. 

Dieſen nun wirklich volllommen unpoliti⸗ 
89 Vorfall veritanden die kommuniſtiſchen 
Drahtzieher von Landsweiler in folgender wahr⸗ 
haft ſchamloſer Weiſe mit einer für den gleichen 

in Landsweiler anberaumten Ver- 
ſammlung der 5 Front, auf der Lan⸗ 
desleiter Pirro ſprechen ſollte, in Verbindung 
zu bringen: 

Am Nachmittag verbreiteten ſie ein Flugblatt 
folgenden Wortlautes: 


„Achtung! Werktätige von Landsweiler! 
Nachdem der faſchiſtiſche Mörder Pirro wos 
chenlang in Zeitungen und Verſammlungen eine 
Mordhetze penen die werktätige Be- 
pölkerung geführt hat, haben die Mordgeſellen 
heute nacht auf die Antifaſch ſtin Berta Fuchs 


[Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken nach Landsweiler beordert. Die 
verſtärkten Polizeimannſchaften gingen dann mit 
dem Gummiknüppel und mit der blanlen Waffe 
gegen die Landfriedensbrecher vor. Aber auch 
jetzt ließen die Kommuniſten vom Widerſtand ge⸗ 
gen die Vertreter der Staatsgewalt noch nicht ab. 


Von einer Anhöhe am Ortseingang aus 
wurde ein heftiges Feuer auf 
die Polizeibeamten eröffnet. 


Nur dem Umſtande, daß es bereits ſtockfin⸗ 
fter war, war es zu verdanken, daß dieſer Feuer- 
überfall unter den Beamten keine Opfer gefordert 
hat, jedoch wurden mehrere von ihnen durch 
Steinwürfe verletzt. 


Der Polizei gelang es, trotz des Feuer- 
überfalls die Anhöhe und den anſchlie⸗ 
ßenden Wald von den Provokateuren 
zu ſäubern, die jetzt ihr Heil in der 
Flucht ſuchten. 
Im übrigen ſind die von über 2000 Perſonen 
beſuchten beiden Verſammlungen, in denen Lan⸗ 


desleiter Pirro in Landsweiler ſprach, in voll- 
kommener Ruhe und Ordnung verlaufen, 


Dieſer ungeheuerliche Vorfall hat allgemeine 
Empörung hervorgerufen. In den Verſamm⸗ 
lungen der Deutſchen Front kam die Empörung 
deutlich zum Ausdruck, aber allgemein wurde be⸗ 


einen Mordüberfall verübt. Pirro will dieſen! tont, daß fih die Deutſche Front und ihre 


Mordüberfall heute abend in einer Kundgebung 
verherrlichen. Werktätige, duldet nicht, 
daß dieſer faſchiſtiſche Mörder angeſichts dieſes 
zerſchlagenen und mit m Tode ringenden 
Opfers zu neuen Mordtaten hetzen kann. Jagt 
Pirro und ſeine Mordgeſellen auseinander! 
Verhindert heute abend in Land. 
weiler die Durchführung dieſer 
Verſammlungl Sofort heraus auf die 
Straßel“ 

Dieſes Flugblatt hatte denn auch die Wirkung, 

die ſeine Verfaſſer mit ihm beabſichtigten. 


Schon am Nachmittag zogen Trupps 
kommuniſtiſcher Provoka⸗ 
teure durch die Ortſchaft und ver⸗ 
ſuchten auch, ſich vor dem Verſamm⸗ 
lungslokal zu poſtieren. Mehrere Kom⸗ 
muniſten wurden im Beſitz von Stahl⸗ 
ruten und Eiſenrohren fejt- 
geſtellt. 

Angeſichts dieſer Lage ſah ſich die 
zum Eingreifen gezwungen. Darauf erfolgte ein 
Signal zum Widerſtan d. Die kommuniſtiſchen 


Propokateuxe griffen zu Steinen und warfen nach 
den Polizeibeamten. 


Zur Verſtärkung der Polizeimannſchaft wur- 


den die Ueberfallwagen aus Neunkirchen unp! klagte Ernſt Hart fehlte. Das Verfahren gegen 


Scheinwerfer 
Kr iegsteilnehmer 


und Auszeichnungen 


Die Geſamtzahl der deutſchen Kriegsteil⸗ 
nehmer wird amtlich mit rund 13 Millionen 
argegeben. Das Eiſerne Kreuz IL Klaſſe ift 
etwa 4 Millionen mal verliehen worden, fo daß 
rund jeder dritte Kriegsteilnehmer es erhielt. 
Beim Eiſernen Kreuz I. Klaſſe entfiel bei rund 
90 000 Verleihungen auf je 145 Mann eine Aus» 
zeichnung. Der allgemein als ſeltenſter deutſcher 


5 . keiten durchführen zu können, 
Polizeiſtechniſche Vorbereitungen 


Mitglieder niemals von ihrer Linie der unbeding⸗ 
ten Diſziplin auch nur um Millimeter abdrän⸗ 
gen laſſen würden. Heute nicht, morgen 
nicht, niemals! 

Wie ſehr die Kommuniſten nach ihrer aus dem 
Reiche genügend bekannten Methode der Auf⸗ 


reizung auch hier arbeiteten, zeigte ſich bereits 
am Sonnabend in der ſpäten Nachmittagsſtunden, 
als fih allerhand lichtſcheues Geſindel von Neun⸗ 
kirchen her vor und in Landsweiler verſammelt 
Be Die Beſucher der Verſammlungen der 

eutſchen Front wurden in der gemeinſten Weiſe 
beläſtigt, angehalten und mit Stahlruten und 
eiſernen Rohren bedroht Nur der eiſernen 
Diſziplin der Mitglieder der Deutſchen Front ift 
es zuzuschreiben, daß es nicht ſchon da zu Zuſam⸗ 
menſtößen kam“ 

„Nieder mit Pirro!” 


uſw. ertönten die Sprechchöre des Geſindels. 
Am Ortseingang von Landsweiler war ein 


Ueberfall auf den Wagen des Landes⸗ 
leiters Pirro geplant. 


Zu dieſem Zwecke hatte. fih verſchiedene Kom: 
muniſten quer über die Straße gelegt. 
Ein Wagen kam auch tatſächlich herangebrauſt 
und hielt, um die Wegelagerer nicht zu überfah⸗ 
ren, rechtzeitig an. 

Die Separatiſten ſprangen auf und auf den 
Wagen, dem aber zu ihrer maßloſen Ueber- 
raſchung einige Poliziſten mit dem oberſten 
Inſpektor der Saarpolizei, dem Engländer 
Hemsley an der Spitze, entſtiegen. Die 
Separatiſten hatten den falſchen Wagen, 
den Wagen des Ueberfallkommandos, „geſchnappt“. 
Sie wurden mit Gummiknüppeln in die 
Flucht gejagt, nachdem etwa 18 Schüſſe von 
dem Geſindel auf die Polizei abgegeben worden 
waren. 

* 

Die, Regierungskommiſſion hat jetzt endlich 
die Genehmigung zur Durchführung des Winter⸗ 
hilfswerks im Saargebiet erteilt. 


| Beginn des Rundfunk⸗Prozeſſes 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. November. Vor der 6. Strafkammer 
des Landgerichtes Berlin begann der große Rund⸗ 
funkproze en die Rundfunkgewaltigen des alten 
Syſtems, Pagrus Bredow, Fleſch und 
enoffen. Der Prozeß wird wahrſcheinlich 
mehrere Monate in Anſpruch nehmen. Als Ne- 
benkläger find das Finanzamt Berlin-Zehlen- 
dorf und der Verein gegen das Beſtechungsunweſen 
zugelaſſen Um die Verhandlung ohne Schwierig⸗ 

ind Saar 

i e getroffen. Vor dem 
Richtertiſch, vor dem Platz des Staatsanwaltes, 
der Verteidigerbank und der Anklagebank ſind 
Mikrophone aufgeſtellt. Es iſt auch Vorſorge 
1 daß durch etwaige Erkrankungen von 
ichtern keine Behinderung eintritt. Der Anges 


leben, wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß 
eine Antwort fih höchſtens aus den Zahlun⸗ 
gen für bedürftige Angehörige des Mannſchafts⸗ 
und Unteroffiziersſtandes (Veteranenbeihilfe) er- 
gebe. Dieſe Bedürft egen erhalten nämlich als 
Veteranenbeihilfe zur Zeit monatlich 
25 RM. gezahlt. Während nun am 1. Januar 
1924 noch 166473 Empfänger der Veteranen- 
beihilfe vorhanden waren, waren es zum 1. Sep- 
tember 1928 nur noch 57829, am 1. März 33 
nur noch 22 493. Die Zahl der Veteranen der 
Einigungskriege betrug nach dieſer Quelle am 
1. März 1934 fogar nur noch 17649. 


Kriegsorden angeſehene Pour le mérite, der nur Gegen Auswüchse 


an Offiziꝛre verliehen wurde, gelangte 680 mal, 
darunter 100mal mit Eichenlaub, zur Verleihung. 
Dieſe Zahl verteilt ſich auf 325 776 Offiziere, ſo 
daß auf etwa 480 Offiziere ein Orden Pour le 
mérite entfällt. Das Kreuz der Ritter zum 
Hausorden von Hohenzollern, das 
ebenfalls nur Offiziere erhalten konnten, iſt etwa 
jedem 40. Offizier zuteil geworden. 

Das Goldene Militär ⸗Verdienſt⸗ 
Kreuz wurde während des ganzen Krieges nur 
1760mal verliehen. Bei Zugrundelegung einer 
Zahl von 12 590 000 Unteroffizieren und Mann⸗ 
ſchaften kommt alſo erſt auf jeden 7200. Mann eine 
Auszeichnung. Die Verleihung konnte nur an 
Unteroffiziere und Mannſchaften erfolgen. Vors 
ausſetzung war der Beſitz beider Eiſerner Kreuze 
und Beförderung wegen beſonderer Tapferkeit. 
In den Verleihungsvorſchriften wird ferner die 
perſönliche Auszeichnung durch hervorragend 
tapfere Handlungen verlangt. Beim Pour 1 
mérite war die Verleihung häufig Gejamt- 
anerkennung für die kämpfende Truppe, und ſo 
wurde er der Truppenführung zuteil. (B. Z. a. M.) 


Die letzten 17000 Veteranen 
aus den Einigungskriegen 
Zu der in der Oeffentlichkeit aufgetauchten 


Frage, wieviel Beteranen der ini 
„ NEA A r Einigungs⸗ 
kriege (1888, 1870/71) jetzt noch in Deutſchland 


des Rassegedankens 


Auf einem Schulungskurſus des Raſſepoliti⸗ 
ſchen Amtes des Gaues Magdeburg ⸗Anhalt der 
NSDAP. wandte fich Miniſterialrat Dr Par- 
tels dagegen, daß fanatiſche Anhänger des 
Raſſegedankens den nordiſchen Menſchen „züch⸗ 
ten“ wollten. Derartiges liege nicht im Raſſe⸗ 
wollen des Nationalſozialismus. Es wäre auch 
ganz gleichgültig, ob in einem Volksgenoſſen eine 
fäliſche oder dinariſche „Ueberlagerung“ 
vorhanden ſei. Es gingen im deutſchen Volke 
jetzt Fanatiker herum, die, obwohl fie vor ⸗ 
her kaum gewußt hätten, was ariſch und 
was ſemitiſch iſt. jeden Mitmenſchen als nordiſch 
oder baltiſch oder ſonſtwie beſtimmen wollten. 
Das feien Auswüchſe, die nicht genug bes 
kämpft werden könnten, denn das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Raſſewollen ſtehe zu hoch, um daraus 
einen „Verſuchskaninchenſtall“ zu 
machen. Wozu in tauſend Jahren eine nordiſche 
Raſſe gut ſein könne, wiſſe niemand von uns, es 
fei auch gleichgültig, ob fie durch Züchtung zu er» 
reichen fei, wichtig fei nur eins: daß der erb⸗ 


biologiſch geſunde deutſche Menſchs 


erhalten und gefördert werde. 


An einem Beiſpiel aus ſeiner Praxis zeigte 
Dr. Bartels, wohin das Arbeiten allzu eifriger 
Raſſeforſcher ihon geführt hahe. Zu ihm fei eine 
unge Frau gekommen, die gebeten hätte, ſteri⸗ 
iſiert zu werden, weil fie oſtiſch „über⸗ 
lagert“ ſei. 


f 
ihn wird abgetrennt, da Hardt, vorläufig nicht 
e und auch nur bedingt vernehmungs⸗ 
ähig iſt. 


äußerten ſich dann zu den Anklagepunkten. 


Der Angeklagte Bredow erklärte, er ſei ſich 
keiner ſtrafbaren Handlung bewußt. 

Dr Magnus ſagte u. a., er glaube, jih nicht 
ſtrafbar gemacht zu haben. In den Fällen, wo er 
überhöhte Bezüge angenommen haben ſollte, 
glaube er dazu berechtigt geweſen zu ſein, denn 
er habe in den meiſten Fällen eine ſchriftliche Ge- 
nehmigung ſeiner vorgeſetzten Behörde gehabt. 

Bredow berichtete dann über den Aufbau 
des Rundfunks. 


Asyl Paris baut ab! 


Paris. Achtzehn Monate find ungefähr ver- 
gangen, ſeit die erſten Emigranten unter 
„ſtürmiſchen Jubelrufen der Pariſer Bevölkerung 
auf dem Gare de I' Est“ empfangen wurden. Wir 
wiſſen noch ſehr gut, wie damals auf großen Ta- 
feln „die neueſten Greuelnachrichten 
aus Deutſchland“ angeſchlagen wurden. 
Stündlich erneuert, ſtündlich mehr Lügen übler 
Genoſſen und Vaterlandsverräter. Heute hat ſich 
das Blatt weſentlich gedreht. Es herrſcht 
eine ander Atmoſphäre in Paris, in 
ganz Frankreich. Man hat die Schmarotzer 
erkannt. Man will ſie unter Aufwendung aller 
nur möglichen Mittel los werden. „Auf die Guil- 
lotine“ mit ihnen. Wiederum feiert das Wort 
„boche“ Auferſtehung. 

Wir haben uns durch Freunde, die Paris in 
den letzten Tagen geſchäftshalber aufſuchen muk- 
ten, mitteilen laſſen, daß täglich vierzig deutſche 
Emigranten Ausweiſungsorder erhalten 
und das Land binnen 48 Stunden verlaſſen 
müſſen. Das Denunziantentum hat nun ihnen 
gegenüber große Tage in Paris. Ein franzöſi⸗ 
cher Staatsbürger, der in einem Emigranten 
einen „Konkurrenten“ wittert, macht Mel⸗ 
dung. Sie genügt, den Ausweiſungsbefehl akut 
werden zu laſſen. Wer dem Polizeipräfekten nicht 
glaubhaft nachweiſen kann, daß er Geld hat oder 
vom Ausland geſchickt erhält, kann ſeine Koffer 
packen. 

„Es weht jetz in Frankreich ein an⸗ 
derer Wind“, heißt es überall. Die Beamten 
der einzelnen Polizeipräfekturen find nicht febr 
freundlich zu der „Blüte“ der deutſchen Emigra⸗ 
tion. Die Notſchreie der verſchiedenen Emi- 
grantenhilfskomitees werden immer ſchlimmer. 
Man hat keinerlei Mittel mehr, um die bedürfti⸗ 
gen Genoſſen irgendwie zu unterſtützen. 

Wir bemerken: An der Saar ſitzen ſie 
ebenfalls zu Tauſenden. Sie greifen in un⸗ 
verantwortlicher Weiſe in die ſchwebenden Saar ⸗ 
fragen ein Sollen die Emigranten an der Saar 
unter dem Schutz bleiben, den ſie zur Zeit bei 
ihrem Treiben genießen. Man ſollte doch meinen, 
daß, was den Franzoſen aus innerpoliti⸗ 
ſchen Gründen recht iſt, der Saar im Hinblick 


— 
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AIW. und Purſchenſchaft 


In Beantwortung der Austrittserklärung der 
Deutſchen Burſchenſchaft aus dem ADW. wird 
folgende Erklärung veröffentlicht: 


„Der bekannte, von der überwiegenden Mehr- 
zahl der ſtudentiſchen Verbände zurückgewieſene 
Erlaß des Reichsführers der Deutſchen Studen- 
tenſchaft (DSt.) vom 20. September d. J. über 
Kameradſchaftserziehung der Stu- 
dierenden iſt kurz nach ſeiner Bekanntgabe 
infolge der Mißbilligung durch den Führer und 
Reichskanzler materiell und kurz darauf durch 
die Richtlinien des Reichserziehungsminiſters 
vom 26. Oktober über die künftige freiwillige 
Kameradſchaftserziehung auch formell ge- 
fallen, ſo daß von ſeiner Durchführung nicht 
die Rede ſein kann. Beſtimmungen über die 
Art der künftigen Kameradſchaftserziehung ſtehen 
in Ausſicht. Mit der Frage der Kamerad⸗ 
ſchaftserziehung ift der Allgemeine Dents 
ſche Waffenring aas) als ſolcher über- 
haupt nicht befaßt, da ſie nach ſeiner Auffaſſung 
weder von ihm und ſeinen Verbänden noch von 
der DEt., ſondern allein von der NSDAP., 
h. dem Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Studentenbund [NS DStB.) 
im Einvernehmen mit dem Reichserziehungs⸗ 
miniſter zu regeln iſt. 


Es iſt daher völlig unverſtändlich, warum die 
Deutsche Burſchenſchaft in ihrer in 
voriger Woche bekanntgegebenen Erklärung des 
Austritts aus dem ADW. zu deſſen Begrün« 
dung die Frage der Kameradſchaftserziehung here 
anzieht. Auch die weitere von ihr gegebene Be» 
gründung, die den Anſchein erweckt, als ob es 
in den ADwW.⸗Verbänden von Judenſtämmlin 
gen, jüdiſch Verſippten und Freimaurern wimm⸗ 
le, ift keinesfalls ſtichhaltig. Denn jüdiſch Ver ⸗ 
ſippte und ge dürfen ſich in den dem 
DW. angehörenden Verbänden überhaupt 
nicht mehr befinden, und ſoweit dieſe Be⸗ 
reinigung etwa noch nicht reitlos vollzogen iit, 
trifft dies in der Deutſchen Burſchenſchaft eben⸗ 
ſo zu wie in anderen Verbänden. Soweit aber 
in den Alten Herrenſchaften nicht rein ariſche 
Mitglieder, im beſonderen ls frühere 
Kriegsteilnehmer unter feſtumriſſenen 
Vorausſetzungen ausnahmsweiſe verbleiben bira 
fen, beruht dieſe für die Vergangenheit und eine 
gewiſſe Uebergangszeit gemachte Ars nahme nicht 
auf mangelndem nationalſozialiſtiſchem Empfin⸗ 
den der ADW.⸗Führung, ſondern uf ſtaats⸗ 
politiſchen Erwägungen, die die 
Billigung des Führers und Reichs ⸗ 
kanzlers gefunden hatten, ſo daß ihre 
Durchführung — auch im nationalſozialiſtiſchen 
Staate — dem Pflicht war. Die 
Zahl der auf Grund dieſer Ausnahmevorſchrift 
in den ADW. ⸗Verbänden verbliebenen Iten 
Herren nicht rein ariſcher Abſtimmung iſt pro⸗ 
zentual und tatſächlich verſchwindend gering. 

Außer der Deutſchen Burſchenſchaft haben 
nachſtehende Verbände ebenfalls ihren Austritt 
aus dem ADW. erklärt: Der VC. der Tur ⸗ 
nerſchaften, die Deutſche Sängerſchaft, 
rr 2 
Der Präſident von Argentinien, Juſto, 
hat einen Ausweiſungs befehl fürn den 
amerikaniſchen Journaliſten Farell unterzeichnet, 
der beſchuldigt wird, über den Euchariſtiſchen Kon⸗ 
greß Berichte verbreitet zu haben, die als ü"er« 
tri und unwahr angeſehen werden. Farell ijt 
Vertreter eines bekannten nordamerikaniſchen 
Nachrichtenbüros. 


Verantwortl. Redakteur: Ignata Malarz Biala b. Bielsko 
Herausgeber und Verleger „Prasa“, Spölka wydawnicza 


2 opr odp., Katowice. 
Druck: Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH. Beuthen OA 


auf die bevorſtehende Abſtimmung nur billig g 
fein fann. (Berliner Börjen-Zeitung“) 


Die „Todesstrahlen“ 

Gegen die regelmäßig auftauchenden und — ge⸗ 
glaubten Phantaſiemeldungen über Todes 
ſtrahlen“ uſw., von denen man militäriſche 
Wunder erhofft, wendet ſich die „Magdeburgiſche 
Zeitung“: 

„Faſt in regelmäßigen Abſtänden taucht in der 
ausländiſchen Preſſe die Nachricht von den Ton 
desſtrahlen auf. So geht durch die amerifa⸗ 
niſchen Blätter eine Unterredung mit Dr Tes la, 
nach dem die ſchon ſeit längerer Zeit bekannten 
Tesla-Strahlen benannt find. Er will es fertig- 
gebracht haben, daß er mit einem elektriſchen Ge⸗ 
ſchütz 10 000 Flugzeuge auf eine Entfernung von 
400 Kilometer vernichten könnte. Alles, was er im 
Fernrohr ſehen könnte, wäre von vornherein dem 
Tode geweiht. Selbſt die dickſten Stahlpanzer bila 
deten keinen Widerſtand. Damit der Humor 
auch nicht fehle, fügt Tesla hinzu, er beabſichtigte 
ſeine Erfindung der Abrüſtungskonferenz 
vorzulegen. Ob er aber dazu kommen wird, bleibt 
höchſt fraglich, denn in Genf hat man inzwiſchen 
ganz andere Sorgen. In der Tſchechoſlowakei wird 
den Leſern der Zeitungen geſagt, die moderne 
Tarnkappe ſei erfunden. Da hat ebenfalls je⸗ 
mand — natürlich ein junger Amerikaner — 
einen Apparat erfunden, der jedermann vollkom⸗ 
men unſichtbar macht. Die Erfindung würde deme 
nächſt in einem Varieté gezeigt werden, inzwiſchen 
aber iſt ſchon eine erhebliche Zeit vergangen, ohne 
daß fih der Erfinder blicken ließ. In Kanada ſoll 
es ſogar ein Wundergewehr geben, deſſen 
Kugel alle Stahlpanzer durchſchlägt. Gegenüber 
dieſem Gewehr ſollen Tanks und Panzerwagen 
ohnmächtig ſein. Allerdings hat man vergeſſen, 
bei dem diesjährigen Manöver das Wundergewehr 
einmal wirklich zu probieren. Es ſcheint 
wiederum nur eine Senſationsmeldung zu ſein. Es 
wäre ein leichtes, wollte man die Reihe derartiger 
Nachrichten fortſetzen. Sie find wohl nur über ⸗ 
bitzter Phantaſie entiprungen. In ihnen 
ſchlägt ſich das Wunſchbild einer techniſchen Ueber⸗ 
legenheit nieder. Aber je mehr von ſolchen Dingen 
geredet wird, um ſo weniger iſt erfahrungsgemäß 
davon zu halten.“ 8 
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| | Das Katzentier / Bon Felix Riemkaſten GDS. 


Eines Tages war unverſebens ein Katzen ⸗ 
tier in der Wohnung. Das Katzentier ſah 
mager und ſchäbig aus, hatte einen graugrünen 
Pelzmantel, es leckte ſich eine Pfote, ſaß in Ruhe 
da und blickte mit gläſern ſchimmernden Augen 
außerordentlich forſchend auf die alsbald verſam⸗ 
melte Familie hin. Es war ein junges Tier, 
Katzenkenner ſchätzten es auf höchſtens ſechs 
Wochen Leben. Entdeckt wurde das Kätzchen von 
der Tochter des Hauſes, einem Kinde, das 
ſich gerade ſeit neun Jahren des Lebens erfreut, 
und man kann ſich denken, welches elementare 
Toben losbrechen muß, wenn ein Kind in die⸗ 
km Alter mitten in der Wohnung eine angelan- 
ene Katze entdeckt und von dieſer Entdeckung 
aus unverweilt und ohne die mindeſte Zwiſchen⸗ 
ſtation zu dem Geheul gelangt: „Die behal- 
ten wir!“ ; 

Der Hausherr war entſchieden nicht für Be- 
halten, auch die Frau war nicht ſehr dafür. Sie 
war aber dafür, daß man dem fremden, jungen. 
armen Kätzchen zunächſt einmal Milch geben 
müſſe, und damit war bereits alles gewonnen und 
erobert für die Katze, denn ſobald die Milch auf 
der kleinen Schale vor ſie hingeſetzt wurde, erhob 
fih im Innern der Katze die wunderſame Muſif 
eines vollkommenen Schreitens und herrlich in 
Kugellagern verrollenden Bewegens, und dann 
leckte ein allerſüßeſt feines und flinkes Zünglein 
von zartem Rot die aute weiße Milch vom Tel⸗ 
ler. Und dies alles war ſo hübſch und ſo pracht⸗ 
voll einfach und ſo ſauber und lautlos dazu, daß 
die Hausfrau mit aufglänzenden Augen und einem 
ſtrahlenden Gefren in jeder mütterlichen Miene 
kundgab: „Vorläufig fann. fie hierbleiben“ 

Vorläufig, das iſt ſo: das Tierchen wird ſich 
täglich weiter und weiter ins weiche Herz hinein⸗ 
ſchmeicheln. Als das Kätzchen fertig war mit der 
Milch, ſah es klug und charaktervoll auf zu den 
drei Menſchen, die zuſammen fein Katzenſchickſal 
ausmachten, ſprach unerwartet mit dünner. erbat- 
mungswerter Stimme „Miau“, ſchnurrte ver- 
nehmbar, rieb ſich, dehnte ſich und blickte uns 
weiter an, ſchoß aber bei der erſten Bewegung, 
die wir uns erlaubten, geradezu entſetzt davon. 
Und dies alles zuſammen war fo rührend, daß 
ohne die Stimme des Hausherrn (der fid. jeg- 
licher Stimme enthielt) beſchloſſen ward: „Käß 
chen bleibt bier" y 

Seitdem ift Kätzchen bei uns. Es ift. zu met- 
ken, daß Kätzchen bei uns iſt. Die Tochter ver- 
nachläſſigte ihre Schularbeiten; der Hausherr 
wurde durch grobe Worte bewogen, aufs ſchleu⸗ 
nigſte eine Kiſte zu holen und Sand zu beſchaf⸗ 
fen? die Hausfrau verſchwendete das meiſte vom 
Schatze ihrer . an das graugrüne 
Katzentier, und das Katzentier wirft Kakteen ⸗ 
töpfe um, ohne daß die Hausfrau deswegen in 
Krämpfe verfällt. Es war vordem einmal ge- 
ſchehen, daß auch der Hausherr ſelbſt mit ſeinem 
„perſönlichen“ Ellenbogen zufällig einen Kakteen⸗ 
kopf umgeworfen hatte, und aus dieſem Vorfall 
heraus war ein langer und bitterer Krieg awi- 
ſchen dem Täter und der gemarterten Hausfrau 
entſtanden; ein Krieg, in deſſem Verlauf dem 
Hausherrn eine außerordentliche Dune zu- 
teil geworden war, fo daß es ſich ſeiner Seele 
tief einprägte, wie wichtig Kakteentöpfe 
feien. Und nun waren Kakteentöpfe faſt un- 
wichtig, faſt wie nichts waren ſie, und Kätzi 
ſollte fogar „füß“ fein, trotz des umgeworfenen 


pres. 

Seitdem ift der Hausherr in ſchweres Grü- 
beln verfallen, er hat ſich ſogar an das Problem 
„weibliche Logik“ gemacht, und davon wurde er 
beim Nachdenken natürlich Fa ft wahnſin nig. 
Es gibt Probleme, die dem Denker gefährlich 
werden können und die der Nichtdenker viel beſſer 
löſen kann, indem er es macht wie der aſtor 
Nolte; der es machte wie er gerade wollte Und 
fo oft der Hausherr anfängt: „Zu mir haft du 
geſagt .. und zu Kätzchen faat du gar nichts 
— Dann brennt es. Kätzchen aber fibt auf 
dem Tiſch und ſchaut zu, und wenn man der 
3 1 geben Bu he man 1105 
eben: Kätzchen hat einen wunderſchönen, ernſten 
ſöwenmäßigen Dicklopf. eine zierliche Nafe 
und zwei Augen, die immer wieder 
ein Rätſel fein werden durch ihre 
Unbedingtheit, ihre Klarheit und ihre noble, wür⸗ 
dige Aufmerkſamkeit. Es geht ſtets etwas vor in 
dieſem Katzenkopfe, aber die Augen verkünden nie» 
mals mehr als die Tatſache eines Vor- 

anges, während ſie über den Vorgang ſelbſt 
Nähe kes nicht einmal andeuten. 5 

Somit iſt Kätzchen von vorn ohne Zweifel 
fabelhaft vornehm, untadelig und ſogax inter- 
efant. Aber von hinten ift Kätzi gar nicht ange- 
nehm. Es riecht furchtbar! fu 
riecht, um ſo maßloſer erheitert 1 55 ſich der 
Hausherr, denn dann kommt die Hausfrau zu ihm 
und ruft ſeinen männlichen Schutz, zumindeſt 
ſeinen became 10. Troſt an. Sie klagt 
und klagt, derweil es riecht und riecht. In fol- 
chen Stunden kann der Hausherr das 
wagen, daß es vielleicht doch beſſer ſei, wenn 
. 


eine übermäßig 


Je furchtbarer es“ 


das Wort G 


Aber wenn das die Tochter hört, das Kind 
von neun Jahren 
ſich ſatt an 


Und Kätzi ſchleckert und leckert 
Milch, Kätzi ſitzt auf dem Schoß und auf dem 
Arm, ſitzt wohlig fett und angenehm und läßt 
ſich mit aufmerkſamem Zublick der kreisrunden 
Glimmeraugen ſagen, das es ein armes, gutes 
Kätzchen fei, und der da, das fei ein böjer Mann! 
So böſe der Mann auch iſt, gemein iſt er 
trotzdem nicht. Er wirft ip mit Stiefeln, er 
puſtet auch keinen Rauch in Kätzis Naſe, er be⸗ 
gnügt ſich mit Seufzen. und zuweilen, wenn Senf- 
zen nicht zulangt bei ſoviel innerlichem Drug, 
geht er minutenlang hinaus auf den Balkon, um 
zu platzen. f 
Das liebe Kätzchen! Es ſitzt am Fenſter, um 
die leckeren Pieppögelchen ſchärfſtens zu betrach⸗ 


ten, und wenn ein ſolch fliegender kalter Braten 


ſich gar außen auf das Geſims des Fenſters I 
jest Kätzi fih innen vom Fenſter auf die Feniter- 
bank und runxt und raunzt vor Aufregung, und 
nun verlieren ſogar die Augen den edlen, müden 
Stolz der ſpaniſchen Granden, und unverſehens 
ſpringt Kätzi in das Gewebe der Gardine hin- 
ein und muß durch einen Klaps auf die für Mo- 
rallehren vorgeſehene Stelle des Körpers er- 
mabnt werden. Bei ſolchen Gelegenheiten, die 
dem Hausherrn ſehr gelegen kommen, gefällt ſich 
der Hausherr in Bemerkungen darüber, daß alle 
Katzen nichts weiter als mordluſtige Raub- 
tiere ſeien, und an dieſe Bemer ung knüpft er 

berm enaue, haarkleine 1 
der widerlichen Scheußlichkeit des Wühlens der 
Raubtiere im dampfenden Leibe ihrer klagenden 
Opfer. Dann wird der Hausfrau ſo lila im 
Magen, daß ſie dem Hausherrn gebietet, davon 
aufzuhören, und Kätzi bleibt trotzdem in der 
Gnade — ja, Kätzi bekommt ſogar friſche Milch, 
durch die ihr eine frömmere Denkungsart ange- 
wöhnt werden ſoll, während der Hausherr Vor⸗ 
würfe erhält wegen feiner widerlichen Schilderun- 


gen. In allen Stücken iſt demnach der Hausherr 
verworfen und vernichtet. 

Das Kätzchen erobert die Herzen und die Woh⸗ 
nung. Es hat ein Körbchen mit weichen Kiſſen, 
aber es mag weder Kiſſen noch Körbchen, es mag 
viel lieber den Seſſel, in dem der Hausherr zu 
ſitzen liebt, und wenn er ſich hinzuſetzen gedenkt 
und als müder Mann keine Umſtände mehr liebt, 
ſo ſitzt dort Kätzchen und geht nicht fort, und 
hier vergißt Kätzchen ſogar die vornehmen Seiten 
des ihm eigenen Charakters und läßt es darauf 
ankommen, ob und wie ſehr der Hausherr es 
durch ſchimpfliche Gewalt nötigen wird, vom Sej- 
> abzuhopſen und ſich anderweit einen Platz zu 
uchen. So hat Kätzchen vor nichts Reſpekt, am 
wenigſten vor dem Hausherrn, den es freilich 1 1 
und ohne Reſt verdrängt befiegt und in die Mig- 
achtung gebracht hat. Nur in der Tiefe der 
Kaßenſee ſchlummert eine dumpfe Furcht vor der 
brutalen körperlichen Uebermacht des Hausherrn, 
und zuweilen geſchehen im Innern der Ragen- 
ſeele rätſelhafte Rucke und Sprünge beim Anblick 
des Hausherrn, und dieſe innerlichen Schreckzu⸗ 
ſtände verwandeln ſich dann in unvermutet raſche 
körperliche Sprünge und Stürze, am liebſten 
geht Kätzi in ſolchen Zuſtänden unter das Qla- 
at: Da kann ihm keiner bezw. da können ihm 
alle. 


Inzwiſchen ift zwiſchen Kätzi und dem Haus- 
pers rieden entſtanden. Kätzi hat zu ſtarke 
erbündete in dieſer Wohnung. an muß lieb 


fein, ſonſt gilt man als roh. Da wahre Liebe 
ſich am ſicherſten durch Liebesgaben erweiſt, mußte 
ein fetter Bückling die Friedensverhandlungen 
einleiten und den Frieden befeſtigen. Seitdem iſt 
es fo; daß auch auf des Hausherrn Schoß Küp- 
chen ſich beim Klange des Radios warm vertraut 
mit Reiben und Hinſchmiegen wohl fühlt, trum- 
men Buckel macht und den Schweif vor Wohl- 
. manchmal ſo jählings aufrichtet, daß dem 

ausherrn die Zigarrenaſche auf den Teppich 


\ 


Bu Es liegt ganz im Zuge der Gerechtigkeit, 
aß der Hausherr alsdann mit ungeduldigen 
Vorwürfen bedacht wird, während Kätzi nur ein 
Tier und damit alſo unſchuldig iſt. Immerhin 
iſt Kätzi aber auch dem Hausherrn nicht ganz 
ohne Nutzen geweſen, denn eines Tages, als ihm 
aus irgendeinem Grunde die Pfeife aus dem 
Munde fiel und der Teppich ſtark voll Aſche lag, 
ſchob er diefe Sünde raſch und mit kalter Seele 
ſogleich auf das Katzentier und entrann alſo dem 
Zorn einer leidenden Hausfrau, die den ganzen 
Tag über nichts macht als reine und kann ſi 
totmachen damit — und iſt doch nie reine bei uns 
Und vieles mehr wäre zu berichten von Kätzi 
— von Kätzis erſtaunend rätſelhaftem Verſchwun⸗ 
denſein und von dem Wiederfinden Kätzis im 
Schalloch des Sprechapparates; oder von der 
enormen Tragödie beim Hinſetzen des Hausherrn 
auf einen Stuhl, auf dem ungeſehen bereits Kätzi 
lag und ſchlummerte; oder von dem Brief der 
Lehrerin , 
m... amd hat ihre Tochter feit längerer 
Zeit längſt nicht mehr die erforderliche Sorg⸗ 
falt bei den bäuslichen Arbeiten ...“ 
„Und dann abends die große Katzenjagd, denn 
über Nacht ſoll Kätzi nicht im Zimmer bleiben. 
Kätzi weiß das bereits und flitzt zur rechten Zeit 
zwiſchen die Sprungfedern der Matratze. Dann 
muß die Matratze angehoben werden, wobei es an 
harten Zurufen an den Hausherrn ſelten ge- 
bricht, und wenn Kätzi heraus iſt aus den 
Sprungfedern, ſo iſt ſie im gleichen Augenblick 
ſchon hinein in etwas anderes. Einmal ſchlief 
ſie im Bücherſchrank. Und einmal warf ſie eine 
große teure Vaſe um. Da war die Stunde des 
rimmes gekommen, des allgemeinen Pfuirufens 
und des wahrhaftigen Grimmes. Und da man 
Kätzchen ſuchte, um es zu vernehmen, war es zu⸗ 
letzt zu finden im Puppenwagen der Toch⸗ 
ter, ſaß als wollener, warmer, lebendig atmen⸗ 
der Klumpen hinter den Gardinen des Wägel⸗ 
chens und ſchaute uns alle an, ganz ohne Vor⸗ 
wurf, faſt mit Gnade, und ſo ruhig und fein wie 
ein ſehr, ſehr vornehmer alter Graf, der ſich in 
die Zeiten ſchickt und das grobe Volk wohl dul- 
det, ader ohne ſich etwas zu vergeben. Und da 
kannſt nix machen! 


Hans Cody, der deutſche Spion 


Zu ſeinem 20. Todestage am 6. November 1934 / Von Käte Heydler 


Zwanzig Jahre ſind ſeit dem Tage vergangen, 
da der Oberleutnant zur See Karl Hans Lody 
den Opfertod für ſein Vaterland ſtarb. Er 
wurde im 


ſchoſſen. ' i 

früheſte Jugend verlebte Lody in 
Nordhauſen, wo ſein Vater das Amt des 
Zweiten Bürgermeiſters bekleidete. Nach dem 
frühen Tode des Ernährers wurde Lodys Jugend 
art und ernſt, beſonders als die Mutter dem 


ater bald nachfolgte. Verwandte brachten 
Hans in die Franckeſchen Stiftungen zu 
Halle. Er fühlte ſich dort, wie er mir ſelbſt er- 


zählte, ſehr unglücklich. Sein Sehnen ging ins 
Weite. Kaum konnte Hans Lody die Einſegnung 
erwarten, die ihm die Freiheit bringen ſollte. 
Der Vormund aber ſteckte den Jungen in ein 
Kolonialwarengeſchäft, meinte wohl, da 
ſei auch ſo ein Duft von Tropen, Palmen und 
Raffeeblantagen. Das große, lebenslang gewahrte 
Pflichtgefühl zwang Hans Lody, zwei Jahre in 
865 ehre auszuhalten, dann aber brannte er 
urch. 
Bevor Lody die Steuermannſchule in 
eſermünde beſuchen konnte, trieb er fá in 
aller Herren Ländern herum Harte, böfe Zeiten 
waren es. Sein ſonniger Humor ließ ihn au 
dieſe Jahre überwinden Schon als Schiffs⸗ 
junge erwarb er ſich die Rettungsmedallke. 
urch ſeine große Beſcheidenheit, ſein gründliches 
iſſen erwarb er ſich Anſehen bei der Hapag, 
wurde bald Offizier. Der Kaiſerlichen Marine 
gehörte er als Oberleutnant der Reſexve an. 
Seit 1909 war er Reiſeleiter der Hapag, kam 
erabe bei Kriegsausbruch mit der „Meteor“ nach 
Sa mburg zurück, Mit wachſender Sorge hatte 
Cody den politiſchen Horizont beobachtet. Er 
kannte die „Beherrſcherin der Meere“ genau. 
prach außer franzöſiſch, italieniſch, ſpaniſch und 


chwediſch engliſch wie ſeine le ja,. 


konnte gut für einen Engländer gelten. Auch alle 
ſchottiſchen und iriſchen Dialekte beherrſchte er. 

In London wurden inzwiſchen 21 längſt be- 
kannte deutſche Spione in aller Stille ver haf ⸗ 
tet, tags darauf erklärten uns die Vettern den 
Krieg. Infolge des plötzlichen Schweigens ſämt⸗ 
licher Bexichterſtatter tappte der deutſche Mus- 
landsdienſt im Dunklen. Und nun wurde Lody 
u Großem auserſehen. Sein reichbewegtes Qe- 
— ſeine Charakterfeſtigkeit, ſeine nagen 
lichen Sprachkenntniſſe befähigten ihn für diejen 
beranttuortungänallen often in Feindes- 
an 


Aber noch viel Zeit aing verloren. Kleidung, 
ang, Haartracht, alles war zu verändern. Hans 
Lody mußte pergeſſen, wer er geweſen, er war von 
jetzt Mr. Charles A. Inglis, amerita- 


Tower wegen Krieasſpionage er-f- 


niſcher Bürger und Globetrotter, der 
erade ſeine Ferien in England verlebte, als der 
rieg ausbrach und ihn dort feſthielt. 

Von Norwegen war Lody ſchnell nach Edin⸗ 
brah gekommen. Hier lebte er als amerita 
niſcher Tou ri ſt zuerſt unbehelligt, unternahm 
Radfahrten, freute fih anſcheinend der Na- 
turſchönheiten, machte jedoch die intereſſanteſten 
Feſtſtellungen aller Verteidigungsanlagen. Die 
engliſche Flotte lag in Roſit Bei der Forth- 
Bridge, Schließlich aber fielen den Ueber- 
wachungsbehörden die 118 en Telegram- 
me und Briefe des Mr. Inalis auf, ehen weil 
ie immer an eine Adreſſe gerichtet waren, an 

urchard, Stockholm. Man hatte in aller Eile 
leider nur den einen Vertrauensmann 
in Skandinavien gewinnen können. 

Als die britiſche Flotte auslief, wußte es be- 
reits Berlin mehrere Tage vorher. Lody reiſte 
weiter im Feindesland herum, wertvolle Nachrich⸗ 
ten ſammelnd. Bald war er in London, a 
die Abmwehrvorrihtungen für Quft- 
an elle bald wanderte er, der Amerikaner, 
in der Nähe der Schiffswerften, der Küſtenver⸗ 
teidigungen. Er verlor die Nerven nicht. Immer 
allein, auf ſich geſtellt, Tag und Nacht auf der 


ch] Lauer, ſich bewußt, daß er nicht im Wachen, nicht 


im Traum Hans Lody fein * 

Anfang September 1914 wußte er, daß er 
verloren war. Auch ſein letzter Trick, ſich 
beim amerikaniſchen Konſulgt zu be- 
ſchweren, ſchaffte ihm nur eine Weile Ruhe 
vor ſtändigen Beobachtungen und Verfolgungen. 
Inzwiſchen war es ihm gelungen, die deutſche 
Flotte rechtzeitig vor gefährlichen Fahrten zu war- 
nen. Nur infolge Lodys bay en konnte Wed- 


digen kühn operieren. emäß authentiſchen 


Er] Forſchungen hatten die Berichte des Mr. Inglis 


erheblichen Einfluß auf die Taktik der erſten deut⸗ 
chen Operationen in Flandern. 

Als Lody Anfang Oktober in Irland ver- 
haftet wurde, tobte ſich die en and Preſſe in 
Haß und Wut gegen Deutſchla aus, aber 
Lodys mannhaftes Verhalten in end- 
loſen Gerichtsverhandlungen, ſeine gleichbleibende 
e MES Anf 

= ndelte im uftra meines 
Vaterlandes“, ; 

ſchafften ihm Freunde und Bewunderer. Als 
der Verurteilte ſich zum Sterben bereit machte, 
ſchloß ihn der Hauptmann ſeines Wachkommandos 
in die Arme wie einen Freund. Lody ſtarb 
nicht als verächtlicher Spion, ſondern als } eut- 
cher Offizier durch die ehrliche Kugel. 

Als Lodys Todestag anbrach, lag London im 
Nebel. Kein Deutſcher wohnte der Hinrichtung 
bei. Engliſche Blätter berichteten ſachlich vom 


— 


Sterben dieſes Patrioten. Wir Deutſchen Sr. 
ren jeinen Tod über das Konſulat in Baſel: 
Der deutſche Marineoffizier Karl Hans Lod 
wurde wegen Spionage erſchoſſen. ließ ſi 

= die Augen verbinden, ſtarb mutig und auf- 
recht. 


In unſer aller Herzen ſollte er weiterleben 


Das Denkmal für Lody 
Am alten Burgtor in Lübeck wird am 
ber ein Lod y- Denkmal errichtet. 


6. Novem- 
Das Dent- 
mal, deſſen Entwurf von dem Lübecker 

direktor Pieper ſtammt, zeigt einen gefeſſelten 
Ritter mit geſchloſſenem Viſier 


Der Kaiserwalzer 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 


24 königs Johann 


Strauß / Von Helmuth Kayser 


Sie hats ja geahnt, daß fie nie des glänzen⸗ 
den Mannes Frau würde, aber es tut doch weh, 
zu verzichten. 

„Herr Major . ich weiß, daß es eine Laune 
des Herrn von Battenberg war, 
ran begehrte. Ich weiß aber auch, daß ein Wort 
ei ihm ein Wort iſt! Ich will nicht, daß er durch 
mich Bitternis erfährt. Sie haben ſchon recht .. 
Licht und Finſternis kommen nie zuſammen. Ich 
bin häßlich .. . er ift... jo ſchön! Ich wäre ihm 
nie eine Frau geweſen, immer nur. . eine 
Mag * 


„Sie ſind tapfer, Fräulein Kathrin.“ 

Das Mädchen lächelt matt. „Wir haben ſo 
ii das Glück von weitem geſehen .. . fo oft, da 
ift das Verzichten .. nicht jo bitter, Herr Ma- 
jor! Ich weiß heute nicht mehr, wie es kam 
daß ich ja ſagte. Hatte es immer im Gefühl... 
es kann ja nicht fein. Uber... er hat mir leid 

etan! Ich habs gefühlt, daß er unglücklich war, 

aß er litt! Und da dacht ih... daß ich ihm 
vielleicht helfen könnte, das Bittere zu tragen 
was ihn quälte. Das wars nur, Herr Major! 
Um eine ... gute Verſorgungsheirat wars mir 
auch net. Nur... die Eltern, die hätten dann 
ein Plätzchen gehabt zum Ausruben.“ 

Der Major ſieht das Mädchen an. 

Sie iſt nicht ſchön, aber die Augen ergreifen 
ihn; die er ſchön und gut. Eine reiche, tiefe 
Frauenſeele ſpricht aus ihnen. 

„Mein se Sie Dank . . vielen, 
vielen Dank! Und jetzt .. laſſen Sie mich ein 
paar Augenblicke mit Ihren Eltern allein.“ 

„Die Kathrin nickt ihm zu und geht aus dem 


immer. 
Als er mit dem alten Ehepaar, das geduckt ba- 
I allein ift, jagt er zu dem Manne: 


x 


J 
abe Ihrem Kinde weh tun müſſen! Und Ihnen 
abe ich eine Hoffnung auf ein Stück Heimat ge⸗ 
nommen Das tut mir web! Ihrem Kinde kann 
pr den Verluſt nicht ausgleichen. Ich wollte Sie 
allein ſprechen. Mein Angebot hätte es beleidiat, 
und nichts liegt mir ferner als das. Der Kaiſer 
läßt Ihnen durch mich den Betrag von 20 000 
Kronen auszahlen. Der Betrag ſoll nicht für den 
Verzicht ſein, der iſt nicht mit Geld abzumachen. 
Der Betrag jol Ihnen ermöglichen, ſich eine Hei- 
mt zu gewinnen, und ich bitte Sie, nehmen Sie 
ihn gern.“ 


Die beiden Alten blickten fih faſſungslos an. i 


PAF . . aber ...“ ftammelt der Mann. „Wer 
ift denn dann der Herr von Battenberg. . wenn 
. . . die Majeſtät .. . 20 000 Kronen für ihn gibt 2, 
„Er iſt ein hoher Herr, mehr weiß ich nicht!“ 


Conrad Kissling tschon 
E Beuthen OS, Gymnaslalstr. / Tel. 3168 


= Heute, Dienstag, 
© sowie jeden Dienstag 
ab 10 Uhr vormittags 


und das gute süffige Kissling. 


ler rau 


Spezialausschank 
Beuthen OS, ?ahnhofstr. 9, T. 2585 


Heute Dienstag u. morgen Mittwoch 


Großes 

Schweinschlachten 

Ab 10 Uhr: Welifleisch u. Wellwurst 
auch außer Haus 

Das bekömmliche Kulmbacher 

Sandlerbier jederzeit frei Haus. 


Sand 


Restaurant „ZUR EISENBAHN“ 


„Pod Koleja“ 
Teleton 32486 Katowice, ul. Wolewödzka 15 
Morgen, d. 6. November, sowie jeden Dienstag 


och EINS achlen LES 


Von mittags 12 Uhr ab Welltleiseh 


abends Schlachtschüssel und Wellwürste 
Verkauf auch außer Haus 
Es laden ganz ergebenst ein 

E. Franke 


Gloria-Palaft 


Beuthen OS, Ring-Hochhaus 
Der große Lacherfolg 


Shi es Spiel 
mit Shirley. Temple, dem kleinsten Filmslar der Welt, 
verlängert!!! 


i 


i BER | ; 

Lichtspiele 
THALIA = ioten os. Hun 
Nur 8 Tage! Dienstag—Donnerstag! 


Wo ist das Kind der Madeleine F...? 


Ein Kums der allen 5 gibt. 175 * A 
Gefühl, Humor. er größten 
deutschen Darstel a Dorothea Wieck. 


Dazu: ; 
Szu: Das große reichhaltige Beiprogramm u. a.: 


Eine Reise in 30 Minuten um die Erde. 


da er mich zur| tit 


Er zählt das Geld auf und läßt quittieren. 
Dann ſchüttelt er ihnen die Hände und geht. 
Draußen atmet er befreit auf und iſt froh, daß 


dieſe unangenehme Angelegenheit jo raf erledigt 


Das Mädel hat ihm imponiert, er empfindet 
Hochachtung vor dem einfachen Menſchen. 
Die Kathrin aber ſitzt in der Laube vom Gar- 
ten und weint ſich aus. Es hat doch ſo weh getan. 
Nur vier Tage kennt ſie ihn, nur wenig haben 
ſie zuſammen geraden, aber lie hat ihn in den 
Tagen lieben gelernt, denn ſie fühlte, daß es ihm 
ehrlich um einen Kameraden wax und daß er litt 
unter einem ihr unbekannten Schickſal. 
Das Glück... ja... es war wohl das Glück! 


Jetzt ging es vorbei, und fie würden weiter jeſtät 


wandern von Ort zu Ort, von Stadt zu Stadt. 
Bis auch ihre Seele ſo müde und geſchlagen 
war wie die von Vater und Mutter. 
Sie dachte an das Lied, das ſie ſo oft geſun⸗ 
gen hatte. 


Oft kommt zu dir das Glück 
In einem Augenblick 

Und du denkſt, kannſt es faſſen, 

Doch, kaum iſt es im Haus, 

Bet: wieder ſchon hinaus 

Und du, du mußt es laſſen. 
Merk auf, das Glück hat keine Gast 
Es kommt und geht, es ift nur Gait, 
Und eb bleibt, wenn es kam, das Glück, 
Die heiße Träne nur zurück! 

Sie ſummte die Melodie, bis fie die Tränen 
übermannten, So trifft fie die Mutter. Sie 
ſtreicht dem Kinde über das Haar und ſagt: „Wir 


.. reiſen heut heim!“ 
1 0 7 die Mutter fragend an. 
„Heim 
„Ja, Kinderl .. nach Linz, in unſere Gei- 


mat! Und dort werden wir bleiben, und Du 

wirft vergeſſen . all das Bittere, was Du er- 

leben mußteſt! Biſt ſtark, gelt, mein Kinderl?“ 
„Bin ſtark, Mutterl!“ 


11. 

Baron Alexander von Battenberg ſteht im 
Vorzimmer des Kaiſers. 

Der perſönliche Adjutant des n unter- 
pe ſich liebenswürdig mit ihm und gibt der 
> offnung Ausdruck, daß er bald wieder in Wien 
tt. 

one geht die Tür auf, und der alte Kam⸗ 
merdiener des Kaiſers erſcheint. 

„Majeſtät laſſen den Herrn Baron Alexander 
von Battenberg bitten!“ 


Kurt Goldmann, Beuthen 08. 


Ab 11 Uhr vormittags: 
Wellfleisch und Wellwurst 


Haselbach hank 
Beuthen OS, Gerichtstr. 6 Inh.: Paul Kania 


neute „„schweinschlachten 


Ab 10 Uhr: Wellfleisch,abends Wurstabendbrot 
Wurst- und Schlachtschüssel auch außer Haus 


Der große Erfolg 
bis einschließlich Donnerstag 
verlängert! 

Franz Lehär-Film-Operette! 

Die 


Frasquita 


(Hab’ ein blaues Himmelbett) 


mit Hans H. Bollmaon, Jarmila 
| Novotna, Heinz Rühmann usw. 


Im Beiprögramm: 
Ein Kurztonfilm und die Tonwoche 


DELI- 


Theater | 


Wieder ein großer Ufa-Erfolg! 


„Die Insel" 
mit Brigitte Helm uo Willy Fritsch 
Haus Leibelt, Heins v. Cleve 
Hubert v. Meyerinck u a. 
Musik: Werner Bochmann 


Packende, erschutternde u. beglückende 
Handlung von Ehre, Liebe und Vateriand 


| Hierzu: KAIRO, Kulturfüm und die neueste Uts-Tonwoche 


Magda Schneider 
in. der herrlichen, melodienreichen 
Tonfilm-Operette 


Ein Mädel aus Wien 


Zwei Stunden Lachen, Jubel und Fröhlichkeit! 


Hierzu auserwähltes Beiprogramm 
u.a. die neueste Deulig-Tonwoche 


Lichtspiele 
3euthen OS. 
Bahnhofstr. 16 


Gerichtstr. 2 


Wo., 4 615 8% 
So.: 2W 41 615 g% 


Heute! Ein Film von Romantik, 
Liebe und Leben! 


DieHafen-Annie 


mit Marie Dressler u. Wallace Beery 
Außerdem: 
Ein Tonbeiprogramm u. die Tonwoche 


Schauburg 


Beutben OS. 
am Ring 


Wo: 4 8% 8% 
So: 3 4% 6% 00 


Hauptbahnhofsgaststätte und Reichhahnhotel 


Tel. 5148/9, 4792. 
Heute, Dienstag, den 6. November 1934 


ac Schlachtfest 


Ab 6 Uhr abendsı 
Schlachtschüsseln 


Gartenſtraße 28. 


Alexander verabſchiedete fih von dem Difi- 
zier und tritt in das große Audienzzimmer. 
Der Kaiſer kommt ihm entgegen, ſeine Augen 
funkeln ſchärfer, als man bei ihm gewöhnt iſt, 

„Guten Tag, Majeſtät!“ grüßt Alexander 
und nimmt Stellung. f 

„Komod“, ſagt der Kaiſer und iſt ganz wohl ⸗ 
wollend, als er ihm die Hand bietet. a 

„Alſo, da habens wir den 3 wieder! 
Abſchied habens genommen! Des geht net, Ba⸗ 
ron! Sie müſſen in der Armee bleiben!“ 

„Majeſtät!“ 

„Redens net! Alles in Ordnung! Morgen 
tretens Ihren Dienſt wieder an. Aber jetzt 
ſagens, Baron, was g a da für Gichichten. 
Habens ſich aufbieten laſſen mit einer Muſikan⸗ 
tentochter.“ f 

„Jawohl, Majeſtät!“ 

„Das geht net!“ i N , 

1 7852 muß gehen, Majeſtät! Es iſt mein 


Der Kaiſer ſieht ihn ſtirnrunzelnd an, dann 
ſchüttelt er den Kopf: „Unſer Wille iſt es, vr 
die Heirat unterbleibt! Sie werden ſich darna 
richten, Baron!“ 

„Nein, Majeſtät! Ich heirate nicht, Ew. Ma- 


Der Kaiſer iſt einen Augenblick ſprachlos, er 
will dann loswettern. Aber er beſinnt ſich. 
„Baron, es gebt einfach net! Nix gegen das 
Mädel! Ich will annehmen, es ift ein rechts Mä- 
del! Aber Sie ſind der Baron Alexander von 
Battenberg „ und find noch mehr als Sie ahnen, 


und ein Mann wie Sie . . der muß ſtandes⸗ 
emäß heiraten, anders geht das net! nd es 
iſt mein Kaiſerlicher ille! Wir verbieten 


Ihnen, eine Heirat mit der Muſikantentochter 
einzugehen! Wir haben ſchon entſprechende 
Schritte unternommen, haben dem Pfarrer von 
Thereſienthal verboten, das Aufgebot aufrecht zu 
erhalten.“ 

8 ſtößt Alexander hervor. „Das 
iſt eine Verletzung meines Rechts als freier 
Staatsbürger der Monarchie!“ 

„Battenberg, wir waren Ihm immer wohl 
geſinnt.“ 

„Majeſtät, wer meine Freiheit als Menſch an 
taſtet, der iſt mir nicht wohlgeſinnt!“ i 

Der Kaiſer kam in Born, 

Mäßigen Sie fih, Baron Battenberg! 


U 7 “ Sie 
werben dieſe Mesalliance nicht eingehen 


„Ich werde ſie eingehen, Maieftät!” kam es ſich 


ungeſtüm aus feinem Munde. „Macht man mich 
in Oeſterreich rechtlos? Ich werde durchſetzen, 
daß ich frei bin!“ 

Der Kaiſer muß ſich gewaltſam zufammen- 


men. 
„Sind Sie krank, Baron?“ ſagte er ſcharf, 
„Krank? bin geſund wie noch nie! 
Immerhin muß ich befürchten, daß es eintreten 
kann, daß man mich in ein Irrenhaus ſteckt, 
weil ich meinen eigenen Willen haben will.“ 

Die Zornesader im Antlitz des Kaiſers 
ſchwillt an. 


neh 


Slellenangebole 
Sauberes, ehrliches 


Dienstmädchen 


für alle Hausarb.,] 2 
außer Kochen, wird? 
von kinderloſ. Ehe ⸗ 3 
paar fof. gefudt.] i 
Frau Maziſch, 
Beuthen be, 
Breite Straße 5, I. 


Handelsregifter 


In das Handelsregiſter A. ift unter 
Nr. 2272 die Firma Torten und Lacke 
Marie Pohl“ in Beuthen OS. und als 
Inhaber die Kauffrau Marie Pohl, 
geb. Bloch, in Beuthen OS. eingetra · 
gen. Dem Hugo Pohl in Beuthen DG. 
ift Prokura erteilt, Amtsgericht Beur 
then OS., den 31. Oktober 1934. 


und kô 


“d. Fra 


tung” in 
Beuthen OS. eingetragen: Dr. Ernſt 
eſtner ift als Geſchäftsführer ab- 
erufen. Amtsgericht Beuthen DS., 
den 29. Oktober 1934. 


＋ Bruchlellende . 


tragen das seit mehr 
2% Jahren 


Spranzband 


D.R.P. 342187 
kein Gummiband, ohne 
Feder, ohne Schenker 
riemen, trotzdem unbe- 
dingt zuverlässig. 

Mein Vertreter ist kosten- 
los zu sprechen (auch fut 
Fraues und Kinder) im 


Beuthen im Hotel Schles. Hof am 
Donnerstag, 8. November, vormittag 
von 8—1 Uhr. 


Der Erfinder und anz Unierkuden 


Hermann Spranz, 


Die Anzeige 
ist das erfolgreichste 
Werbemittel 


Gebrauchte 


Brennabor- Limousine |..." dl, 


preiswert zu verkaufen. Nähe Vi 
Beflätigung werktags 15-16 Ubr| ob. Snglentiar ane 


% A ſtitut, geſucht. An. 
Arbeitsamt Hindenburg OS., eg "mi Seis 


brundstücksverkehr 


Garten- 
Bauplatz, 


IKönfte Lage Ben- 
thens, zu verkaufen. 
Angeb. u. B. 0. 


2231 
d. Gſchſt. d. Z. Beuth. 


Autogarage 


gebote mit Preise 
angabe u. B. 2259 
a. d. G. d. 8. Bth. 


0 wado ebenskraft arms — 4 7 
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Eigenheim-Interessenten! 


addddddddddddddadddadddadaddddddddddaddadddaddddaddddd 


„Die Förderung des Eigenheimbaues 


nationalsozialistische Regierung“ 


Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde 
Wüstenrot GGmbH., Ludwigsburg (Württ.) 


„Ich werde Sie zur Raiſon bringen! Baron. 
ben Sie denn kein Gefühl für Ihre uner« 
örte Reſpektloſigkeit? Sie vergeſſen, daß Sie 

vor der Majeſtät ſtehen!“ 

„Ich vergeſſe es keinen Augenblick, Majeſtät! 
Und mein Leben gilt Ew. Majeſtät, wenn es gilt, 
Heimat und Vaterland zu ſchüzen. Ich achte und 
reſpektiere die Geſetze, aber ich will mein Recht, 
ich will frei ſein wie jeder Staatsbürger, nichts 
anderes will ich. Ich kann nicht vor Ew. Majes 
ſtät ſtehen wie ein Sklave. Ich will mein Recht, 
Majeſtät!“ 

„Baron. ich will Ihnen noch etwas jagen? 
Ihre Eltern wünſchen die Heirat nicht, dieſe tö⸗ 


richte Heirat, die Sie unbedacht eingehen wollten. 

Wollen Sie nicht auf Ihre Eltern Rückſicht 
nehmen? Sie haben Ihre Entwicklung mit 
roßem Intereſſe verfolgt und ſind ſtolzer auf 
en Sohn, als Sie glauben.“ 

Alexanders Augen glühen. Er ſchüttelt heftig 
den Kopf. „Ich 1 keine Eltern!“ 

Des Kaiſers Bruſt geht ſchwer. 

„Haben Sie nie gewünſcht, Ihre Mutter oder 
Ihren Vater wiederzuſehen?“ 

„Nein!“ kommt es heiß aus des Mannes 
Munde. „Nein und abermals nein! Ich haſſe 


„Still“ keuchte der Kaiſer. „Schreien Sie 
nicht fol“ 

Des Kaiſers Geſicht ift ſtarr. Ic 

„Gehen Sie jetzt, Baron Battenberg. Sie 
werden von mir hören!“ ; 

Alexander geht, ihm ift zumute, als wenn feine 
Glieder von Blei find. Er ſchleppt ſich nur jo 
in das Vorzimmer, drückt dem Adjutanten des 
Kaiſers kurz die Hand und geht dann. 

Der Kaiſer aber ſteht noch lange wie ange- 
wurzelt an ſeinem Platz; dann tritt er in das 
Nebenzimmer. 

“ 


Der Baron hat die Gore verlaſſen und 
fährt nach dem Bahnhof. Die Wiener ſehen 
den ſchönen ernſten Mann in der Karoſſe und 
ſagen zueinander: „Ah, ſchauts, der Battenberger 
iſt wieder da!“ { 

Alexander ſieht und hört nichts. 5 

Heim treibts ihn, heim zu dem Menſchen, 
deſſen armſeliges Leben er an ſich binden will. 

Als er aut dem Bahnhof iſt, fragt er nach 
dem Zug. Er hat noch eine Stunde Zeit! Die 
Stunde ſchleicht nur ſo hin. Dämmerung ſenkt 
ich über Wien. Er denkt an die Kathrin und 
— plötzlich Angſt, daß er ſie nicht mehr finden 
nne. 

Der Grabenan, der Major, ift zurückgeblie⸗ 
ben, wenn er .. . Auftrag hatte, die Familie ab- 


zuſchieben. . 

Es überläuft ihn heiß und kalt. . 

Nein, nein, das kann man doch nicht tun, 
eine Familie, die jetzt auf einen Menſchen hofft, 
daß er ihre Lage beſſert, ein Mädchen, das ihm 
vertrauensvoll ihr Wort gab, abzuſchieben wie 


läſtige Einwanderer. 
[Fortſetzung folgt.) 


Niemals dart der Mensch sich selbst aufgeben: -Haben die 
. Stürme des Lebens uns zu Boden geworfen, es gibtwieder 
einen se] Sindunsere Nerven zerrüttet, unsere besten 
Kräfte erschlafft, so ist das ein Zeichen für funktions- 
822 der innersekretorischen Drüsen. Hiergegen biete! 
Hilfe das Hirnonhong- und Keimdrüsen-Hormonpräpara! 


* * 
Die Zusammensetzung aus Hormonen u. nervenstärkenden 
Stoften macht Okaso zu dem bewährten Mittel gegen geistige 

ornche Erschlaffung, Neurosthenle,vorzeitig.Altern. Ökaso schaft! 

fer f.d Mann, Gold 


0 
SW 34, Alte igkobstr 85 
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VORTRAG 


am Donnerstag, dem 8. November 1984, 
in Hindenburg in Stadlers Marmorsaal. 
Kronprinzenstraße 825. ` 


Redner: Direktor A. Robert, Berlin, von der 


Begiun abends 8 Uhr - Eintritt frei! 
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Autogarage 


Nähe Bahnhofſtr., für Drucksachen 
zum 1. 12. geſucht.] auf 1. Hypothek zu jeder Art und 
Preuß, vergeben. Zinsfuß Ausführung 


ſtaatl. gepr. Dent., geg. entſpr. Woh- 


nung als Dauer» 

mieter. Angeb. unt. Mai a — 
B. 2258 an die G. er 
dief. Zeug. Beuth.|6mbH., Seutben 08. 


Beuthen OS., 
Bahnhofſtraße 28. 
Telephon 2408. 


Schiesisches Unternehmen 
sucht zur Ablösung eines Gesellschafters 


gewandten Kaufmann 
a 3 
$ 48 1 848 an Ala Anzeigen 
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Dftdentiche Morgenvoſt Nr. 303 


Halbmaſt am 9. November 


München, 5. November. 


Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht fol- 
Fähr Bekanntmachung des Stellvertreters des 

hrers, Rudolf Heß: 

„Am 9. November 1934, dem Reichstrauer⸗ 
tag der NS DA P., gedenkt die Bewegung 
ihrer Toten. Aus dieſem Grunde ſetzen alle 
Dienſtſtellen der Partei ihre Flaggen auf Halb- 
majt. Die Parteigenoſſenſchaft und die Bevölke⸗ 
rung werden aufgefordert, die Beflaggung in glei⸗ 
cher Weiſe vorzunehmen.“ 


Gegen ungerechtfertigte 


Preisſteigerungen 


Fünf Fleiſchergeſchäfte im OS. Induſtrie⸗ 
bezirk polizeilich geſchloſſen 
Gleiwitz, 5. November. 

Der Polizeipräſident gibt bekannt: 

„In Verfolg des Erlaſſes des Preußiſchen 
Miniſterpräſidenten über ungerechtfer⸗ 
tigte Preisſteigerungen habe ich am 
b. November in Hindenburg einen Flei⸗ 
ſchereibetrieb und in Beuthen vier 
Fleiſchereibetriebe polizeilich ge- 
ſchloſſen, weil die Geſchäftsinhaber fih ges 
weigert haben, den auf Grund der Verordnung 
des Reichskommiſſars für Preisüberwachung ge⸗ 
troffenen Anordnungen des Regierungspräſidenten 
am 23. Oktober 1934, Preisverzeichniſſe in Schau⸗ 
fenſtern auszuhängen, nachzukommen. 

Ich weiſe darauf hin, daß ich auch weiterhin 
jeden Verſtoß gegen die angeordneten Map- 
nahmen ſchärfſtens ahnden werde und be⸗ 
halte mir vor, in Zukunft auch die Namen ber- 
jenigen Geſchäftsinhaber, gegen die ich habe ein⸗ 
ſchreiten müſſen, zu veröffentlichen.“ 


Unſozialer Arbeitgeber in Haft 
genommen 

Breslau, 5. November. 
Auf Antrag der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, Reichsbetriebsgemeinſchaft X. Verkehr 
und öffentliche Betriebe, und im Einvernehmen 
mit dem Treuhänder der Arbeit des Bezirks 
Schleſien iſt am Montag vormittag der Spediteur 
Maſur in Neuſtadt verhaftet worden. 
Seine Verhaftung war notwendig, weil fein unjo- 
ziales Verhalten gegenüber feiner Gefolgſchaft die 
öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdete. Aufer- 
dem hatte er verſucht, die ſtaatliche Einrichtung 
des Treuhänders und die Deutſche Arbeitsfront 
verächtlich zu machen. 
FC PERTE -o 


Drittes Blatt 


Aus Oberſchleſien und Schiefien 


deutſche Aufträge helfen 
der oſtoberſchleſiſchen Wirtſchaft 


Darum gerechte Behandlung 


für deutſche Arbeitnehmer! 


(Eigener Bericht)] 


j Königshütte, 5. November. 

Der Deutſche Metallarbeiter ⸗Ver⸗ 
band batte nach dem großen Saale des Volks- 
hauſes in inge eee jeine ordentliche Mitglieder: 
verjammlung einberufen, die einen äußerſt guten 
Beſuch aufzuweiſen hatte. Im Vordergrund der⸗ 
ſelben ſtand ein Vortrag des erſten ollmäch⸗ 
tigten, Buchwald der über die Lage dex Indu- 
ſtrie in Oſt-Oberſchleſien und die Stellung der 
Gewerkſchaften bemerkenswerte Ausführungen 
machte. Es handelte fidh hierbei auch um grund⸗ 
legende Fragen, die ſich auf die deut inder 
heit erſtrecken. Wenn die Eiſeninduſtrie vorüber ⸗ 
gehend eine Beſſerung gufzuweiſen hat, die Kohlen. 


ruben augenblicklich konfunkturmäßig beſchäftigt 
Ind, to fehlt es doch an den Ausfuhrmöglich⸗ 
eiten. 


Die ehemals konkurrenzlos dastehende 
Zinkindustrie ist zum Stillstand ver- 
urteilt. 


Maßnahmen zur Hebung der Induſtrie ſeitens der 
Reglerung ſind durchaus notwendig, Andererſeits 
ſollten Maßnahmen, wie die Umbenennung der 
weltbekannten Bismarckhütte in Batory⸗ 
hütte unterbleiben. Derartige Aenderungen tra⸗ 
gen zur Wiederbelebung unſerer Hütten ebenſo⸗ 
wenig bei wie die Umſtellung bei der Inter ⸗ 
eſſengemeinſchaft, die durch die Gerichts⸗ 
auſſicht bedingt ift, oder die WA 
tung bei der Fürſtl. Pleſſi den Ver- 
waltung, Bei der 1 8 iſt z. B. feſtzuſtellen, 
daß die Zahlung der Löhne und älter im Rück⸗ 
ſtande ijt, während für die Zwangsverwaltung 
angeblich ſchon Millionen verwandt wurden. 
Zu dieſen Fragen hat auch ſchon die polniſche 
Qppoſitionspreſſe Stellung genommen. Auch fie 
ijt der Anſicht, daß die Induſtrie durch dieje Map 
regeln nicht ſaniert, vielmehr noch mehr be⸗ 
laſtet wird. 


Werke, die augenblicklich Aufträge zu 
verzeichnen haben, verdanken diese 
Deutschland, das auf Grund des 
Verständigungsabkommens erfreulicher- 
weise die ostoberschlesische Industrie 
versorgt. 
pee dinger aer Je Ans 


area auf gerechte Behandlung als 
rbeiter und Angeſtellter haben. Hingegen muß 


in dieſer Beziehung ein ſchwerer Kampf um 


Runſt und iſſenſchaft Malaria, die Geißel der Menſchheit 


Symphoniekonzert der Gaukapelle 
des Arbeitsdienſtes Oppeln 


Zur 1. i ; 
deranſtaltete die Gaukapelle des Arbeits- 
dienſtes im Saale der Handwerkskammer zu 
Oppeln ein Symphoniekonzert. Die Vortrags- 
folge umfaßte die 5. Symphonie in C-Moll pon 
Beethoven, das Klavierkonzert in C-Dur 
von Beethoven und die DObernn-Dupertüre 
von Karl Maria von Weber. Die Gaukapelle 
zählt 38 Inſtrumentaliſten und beſitzt einen gut 
— Streichkörper. Der Dirigent, Mujit- 
meiſter Walter Mager, hatte mit Fleiß und 
guter Auffaſſung die Symphonie einſtudiert. Ab- 
geſehen von einigen klanglichen Differenzen zwi⸗ 
ſchen Holzbläſern und Streichern im As-Dur- 
Mittelſatz ift das Orcheſter feinen Anforderun- 
gen in techniſcher und rhythmiſcher Hinſicht 
mufterhaft gerecht geworden. Auch hat es durch 
Hingabe an den geiſtigen Gehalt des Wexkes 
ſeine Aufgabe erfüllt. Die Wiedergabe der Obe⸗ 
ton-Duvertüre hinterließ ſtarke Eindrücke 
und wurde für die Zuhörer ein inneres Erleb⸗ 
nis. Fräulein Ruth Stelzer ſpielte auswendig 
as Klavierkonzert in C-Dur von Beethoven. Die 
Pianiſtin, die einen ſehr guten Anſchlag hat, war 
rhythmiſch ſicher im Spiel. Der dritte Satz mit 
der überſchäumenden Lebensfreude Beethovens 
hätte mehr Kraft des Anſchlages erfordert. Das 

rcheſter erwies ſich als ein würdiger Begleiter 
er Soliſtin. 1 

Der Dirigent Walter Mager hat durch dte- 
ſes Konzert den Beweis erbracht, daß ſeine Ka 
pelle ein bedeutendes Kulturmittel unſerer Stadt 
geworden ift, Der Gauführer des Oberſchleſiſchen 
Arbeitsdienſtes, Major a. D. Heinze, widmete 
dem Dirigenten warme Worte der Anerken⸗ 
nung und überreichte ihm ein Geſchenk. Das 
leider ſchwach beſetzte Haus ſpendete dem Diti- 
denten, ſeiner Kapelle und der Soliſtin reichlich 

en verdienten Beifall. Nerger. 


Das Feſtgedicht für die Olympiade 1936 


Für die Olympiade 1936 waren 3000 Feſtge 
dichte eingegangen. Nach Sichtung durch Börries 


Freiherr von Münchhauſen hat eine Hymne von ik 


Robert Subahn „Völker ſeid des Volles Gate“ 
en Preis erhalten. Richard Strauß wird ſie 
Mu fit ſetzen. 


der Winterſpielzeit 1934/35 h 


Es gibt an die 700 Millionen malgriakranke 
Menſchen. Dieſe liegen nicht alle im Bett, aber 
von Zeit zu Zeit bekommen ſie ihre Malarias 
anfälle, bard die ihr Geſund e ſtark 

ien wird. Immerhin ſterben zwei 
Millionen jährlich an Malaria, 
hauptſächlich Kinder. Das wichtigſte Heilmit- 
tel gegen Malaria war bisher das Chinin. 
Lurch Spiningaben, konnte der einzelne Kranke 
geheilt, aber nicht die Krankheit ſelber ausgerottet 
werden. Das hat feinen Grund in der Uebertra · 
ungsart der Krankheit. Durch den Stich der 
Malariamücke werden die Malariaparafiten 
in das Blut des Menſchen übergeführt. ier 
machen dieje Paraſiten einen Entwicklungsgang 
durch, ſie wachſen dalle teilen ſich und zerſtören 
dabei die roten Blutkörperchen vollkommen. Bei 
jedem Teilungsvorgang des Paraſiten entſtehen 
die gefüchteten Fieberanfälle. Jeder neu 
entſtehende Sprößling kann fih weiter vermeh⸗ 
ren, ſo daß immer wieder Anfälle auftreten. 
Neben dieſer ungeſchlechtlichen Entwicklung der 
Paraſiten gibt es auch eine geſchlechtliche. Ein 
Teil der Paraſiten entwickelt jt zu männlichen 
und weiblichen Geſchlechtsformen, die keine Krank. 
heitserſcheinungen hervorrufen. Dieſe im Blut 
kreiſenden Lebeweſen werden durch erneuten Mük⸗ 
kenſtich in den Körper der Mücke aufgenommen 
und machen dort eine weitere Entwicklung durch, 
bis k wieder durch die Mücke als Paraſiten in 
das Blut eines Menſchen abgeladen werden. Das 
Chinin kann nur die im Blut ſich teilenden 
ungeſchlechtlichen Formen bekämp⸗ 
fen und dadurch die Anfälle heilen. Die ge⸗ 
ſchlechtlichen Formen der Paraſiten werden nicht 
davon angegriffen, und ſo kann ein geheilter 
Menſch auf dem Umweg über die Mückenſſſche die 
Krankheitserreger weitergeben, Die deutſche Wij- 
ſenſchaft hat neue Mittel gefunden, auch die ge⸗ 
ſchlechtlichen Formen der Malariaparaſiten zu be⸗ 
kämpfen. Im Jahre 1925 wurde ein neues jur 
thetiſches Heilmittel, das Seen Hin, gefun- 
den, das gerade die Geſchlechtsformen der 
Paraliten vernichtet. Allerdings wirkt es 
nicht auf die ungelchlechtlichen Barmen, die Qeil- 
wirkung des Chinins fehlt aljo. Nun wurde 
nach einem zweiten Präparat geſucht. das, mit 
Plasmochin kombiniert, die Chininwirkung über⸗ 
träfe. Sies ift der Fall bei Atebrin, einem 
ionthetiich hergeſtellten Farbſtoff, welcher, wie Dr. 
ikuth vom Laboratorium der j N 
werke in Elberfeld in der „Umſchau in Wiſſen. 
ſchaft und Technik“ berichtet, von Mietzſch und 
Mauß erarbeitet wurde: Atebrin veruid- 


JG. Farben- in ähnlichen Fällen von Ueberempfi 


| 


die Urbeitsitelle geführt werden. Auf dieſem 
Gebiet ergibt fih ein dankenswertes Tätigkeits 
feld für die deutſchen 8 deren engere 
Zuſammenarbeit ſeitens des V. ſchon immer 
angeſtrebt wurde. Heute ift die ſtarke Einheits⸗ 
front notwendiger denn je, zumal auch die pol- 
niſchen ee aller Richtungen ſich zu 
einem Block verſchweißen. Der get der Zeit ber- 
langt unerbittlich die feſte indung aller 
Deutſchen in Oſt⸗Oberſchleſien zu einem ein ⸗ 
heitlichen Ganzen. 

Die widerſpruchsloſe Aufnahme der Ausfüh⸗ 
rungen durch die Verſammlung mag als Beweis 
gelten, daß Mitgliedſchaft und Führung einig 
darin ſind, die Einheitsfront der deutſchen Min⸗ 
derheit zu ſchaffen. — . 


In die Dreſchmaſchine geraten 

Roſenberg, 5. November. 
Auf der Beſitzung des Landwirts M oğ ef er- 
eignete ſich ein entſetzliches Unglück. Die Fran 
des Landwirts geriet beim Ueberſchreiten der 
Transmiſſionswelle mit den Kleidern in die 
Kupplung der Dreſchmaſchine. Die Frau 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie kurz darauf im 

Krankenhaus verſtarb. 


Kampf der Tuberkuloſe! 


5 Oppeln, 5. November. 
ie das Preſſe⸗ und Boltsa rungsamt 
der „ Oberſchleſten teilt, 
fand in der Landesheilſtätte in en: 


ie 
hals auf Beranlaffung des Oberichlefii ro⸗ 
vinzialvereins zur na Ds Obe e 
bom bis 25. Oktober d J. ein Ausbil⸗ 


dungskurſus für Studenten der Me- 


6. November 1934 


Deutſche volksgenoſſen! 


Die deutſche Saar ſteht im letzten Winter ihres 
Grenzlandkampfes, und das ganze deutſche 
Volk nimmt Anteil an dem großen Winter 
hiliswerk, das für unſere Brüder an der 
Saar aufgebaut wird. 

Hunderttauſende deutſcher Volksgenoſſen haben 
bereits durch den Erwerb des Saar. Abſtim⸗ 
mungskalenders ihr Saar. Opfer gebracht 
und gerade, weil ſich dem Winterhilfswerk an der 
Saar ſelbſt große Widerſtände entgegenſtellen, 
wollen wir im Reich um jo opferfreudiger ſein. 

Genau wie beim Saar- Abſtimmungskalender 
wird auch der Reinertrag des in den nächſten 
Tagen erſcheinenden Saar-⸗Jahrbuchs 1985 
der Saar- Hilfe zufließen. 

An jeden ſchaffenden Deutſchen geht daher mein 
Aufruf: 

„Opfere 
Jahrbuch!“ 


erwirb das Snar- 
Heil Hitler!“ 
gez.: Dr R. Leh. 


Redaktions⸗Eprechſtunde 


Auskünfte jeder Art koſtenlos für unſere 
Abonnenten! 


Mittwoch von 17—19 Uhr. 


Im Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2, 
Zimmer 10. 


Berhängung der Hundeſperre 
Roſenberg, 5. November. 
Durch viehſeuchenpolizeiliche Anordnung des 
Regierungspräſidenten iſt über folgende Orte die 
Hundeſperre verhängt worden: 
a) Kreis Guttentag: Ganzer Kr. Gutten⸗ 
tag; 
b) Kreis 


für die Saar, 


Roſenberg: Neu Wachow, 


dizin in vorgeſchrittenen kliniſchen Semeitern Oſchietzko, Poſcholkau, Frei Kadlub, Pruskan, 


ſtatt. 
Uebungen wurde ein 5 5 — id in die Diagno⸗ 
jtit und Therapie der erkuloſe gegeben. Die 
rieg lan in der Hand des Chef- 

arztes der Anſtalt, Provinzial⸗Obermedizinalrats 
„u 9 Beit liefen entſpre⸗ 

e in den n Landes hut und 
uch wald. Dieſe Kurſe, die auch weiterhin in 
regelmäßigen Abſtänden ſtattfinden ſollen, ſind 
eine wertvolle Ergänzung des Univerſitäts⸗ 
ſtudiums Sie follen den Nachwuchs der Merate- 
ſchaft rechtzeitig für eine wirkſame Mitarbeit im 
Kampfgegen die Tuberkuloſe gewinnen. 


tet beide | 
Malariaerregers. 


iftig und wird von den Patienten gut vertragen. 
Die Dauer einer Behandlung iſt von durchſchnitt⸗ 


lich 20 Tagen bei Chininbehandlung auf 7 T 
ee e geſunken. Durch 
ſynthetiſche Mittel fi 

gig vom Chinin geworden. 


Hirngeſchwülſte kann man ſehen! 


Der Sitz von Hirngeſchwülſten 


vorher genau feſtgeſtellt werden, ehe man an |Grubenliht und Sonnenſchein“ 
erangehen kann. Durch be⸗ſer als Seminarmuſtklehrer an 


eine Operation i 
ſtimmte Symptome, Au i ene 
ich meiſt der ungefähre Sitz ſchon beſt m 
ur ſicheren Beſtätigung wird das Röntgen- 
verfahren herangezogen. Zunächſt werden, wie 
Dr Zimmer in der „Umf 


Man bringt Qu ft oder Jodip in, das bei der 
Durchleuchtung ſtarke Schatten gibt, in das Hirn⸗ 


kammerſyſtem und kann dann aus der Lage der in ihren 


Luft bezw. Jodipinräume zueinander, ihrer Bere 
lleinerung, Vergrößerung oder Verſch ebuna 
Schlüſſe auf die Lage einer Geſchwulſt 
Nach neueſtem Verfahren ſpritzt man 
rotraſt, ein kontraſtgebendes Mittel, in 


Halsſchlagader ein. Die feinen Gefä 


p- 
die 
efäße 


age][Grubenlicht 
i das neue 
nd wir vollkommen unabhän⸗ vierſtimmigen M 


muß l 


läßt [Tarnowitz Muſikunterricht erteilte. 
men. Auflage wurden die Lieder der nationalen 


i Imjhan in Wiſſenſchaft |e 
u, Technik“ beſchreibt, drei Schädelleeraufnahmen, die Zeit der nationalen Bewegung 
ein Längsbild und zwei Seitenbilder, gemacht. poſt 


7 ý Be 
iehen 3 


In zahlreichen onen und praktiſchen Zembowitz, Neudorf. 


mild, leicht 
schöumend, 


grOSSe Tube] 
— 


ungs formen desf „Bei Grubenfict und Sonnenſchein⸗, Der Kompo- 
3 ift vollkommen un⸗ niſt 


des bekannten Oberſchleſierliedes, Seminaroberleh 
rer Adolf Scorra, der jet am Hermann- Go 

Realgymnaſtum in Gleiwitz tätig ift, hat eine er- 
weiterte zweite Auflage ſeiner Liederſammlung „Bei 
und Sonnenſchein“ heraus- 
: 50 Bergmannslieder und 43 Volkslieder, für 
erchor bearbeitet, find hier zuſam⸗ 
mengeſtellt. Adolf Scorra ftammt aus dem Eulen 
gebirge, iſt aber bereits 25 Jahre in Oberſchleſien 
und hier mit Land und Volk eng verbunden. Das geht 
nicht zuletzt aus 8 hervor, 
die er neben zahlreichen Wanderliedern und volkstüm⸗ 
Scorras Sammlung „Bei 
entſtand in der Zeit, als 
der Bergſchüle in 
m die neue 


hen Liedern komponierte. 


Be we 
migen Männerhöre zufammengeſtellt werden ſollten 
und, wie Scorra betont, die größte Kraftwirkung der 
flieder in der Einſtimmigkeit liegt. Auch 
bat Scorra zu Kom · 
nen angeregt. Es entſtanden die Lieder „Die 
Straße bebt“, „Beine lang — feft im Tritt“, „Eine Kom. 
pagnie Soldaten“, „Der deutſchen Frau“, die von der 
frag nu und den nationalſozialiſtiſchen Verbänden 
Liederſchatz aufgenommen worden gern 
gelungen werden. Auch die neue Sammlung, in der die 
ergmannslieder vo lig enthalten ſind, dürfte weite 
reitung finden und ſollte vor allem auch in die 
Büchereien eingereiht werden. Das Buch ift in Cies- 
lits Buchhandlung (Inhaber Fritz Kitzler) in Peis- 
kretſcham erſchienen. 


ung nicht aufgenommen, da ja die vierftim- 


keinen fid dann deutlich dei deren ber Häger fende, MenmeilenBerlor Gn. 
Durchleuchtung ab. Dieſe Methode wird] Berlin-Charlottendurg.) — Funke, ein piane Bor- 
vor allem angewandt bei Verdacht auf eine ſtarke kämpfer des nationalen Gedankens, insbeſondere des 
det en . oder bei dem Verdacht, —: Kerr hier s e 

7 e n en in * — 
einer Arierie in feiner Bunito onatili (Lien Das passer das dee de Sand mb 


Mit dieſem Verfahren gelang es. bei 41 von 


Junktion ausfällt. 1 N 


Den men für die 
Geſchichte eines nach Bra- 


röntgenologiſch unterſuchten Fällen, den Sitzder fili Deutſchen, der fei Qe 
Geſchwulſt richtig anzugeben. ei; Ve ein fieht, 1 
ſche Kolonie zu g n. N Jahren ten 

Ueberempfindlichkeit gegen Nidelgeld.t In der e den e e AETER rar 
„Dermatologiſchen Wochenschrift“ berichtet Prof. — a ili ag rg U B mei- 


reininger (Debrecen) über einen Kranken 
mit Ueberempfindlichkeit gegen Nickel gel d. Die 
Ueberemrfindlichkeitserſcheinungen äußerten ſich 
in einem mit heftigen Juden puger ehen- 
den Hautausſchlag mit Papeln, laschen 
und ſtellenweiſen Näſſen. Der Fall iſt beſonders 


dadurch intereſſant, daß dieje Ueberemffindlichkeit igen 


gegen Nickelgeld nach Beſeit gung von zwei Amal⸗ 
gamplomben ſchwand. Es empfiehlt ſich alfo 
lichkeit ger 


gen Metall nach Amalgamplomben zu fahnden und heute“, 


deren Erſetzung durch Zementplomben om 
zuraten. 5 


— i 
Erfahrungen deu 

di wertvolle Nomanhandlung einflicht, 
— 4 N aA zu einem ſtarken seagen Er: - 


lebnis. 
Literatur über den Ojien, Im „ 
erlag (Ränigsberg Sc) Wird von der großen anb dn. 
modernen deutſchen „Geihihte Ruflands 
den eng bis zur Gegenwart“ des Ruflande 
der Berliner Univerfität, Profeſſor Dr. Karl 
Band 3 erſchienen. Der gleiche Verfaſſer 
„Ruſſiſch Turkeſtan, geſtern und 
5 . 1700 on Reiſetagebuch. — 
Profeſſor Dr. Otto Hoe : Oſteuropa und 
„Kleine Schriften zu ihrer Geschicke. PeT 


Hifioriters 
atiptin 
legt vor: 


Beitheno, 


— 


* 


Neſormationsſeſt 


Zu einer Reformationsfeier hatte ſich 
die evangeliſche Gemeinde im Feſtſaal des Ge- 
meindehauſes am Sonntag zuſammengefunden, um 
wie alljährlich das Gedenken der Geburtsſtunde 
des Proteſtantismus feſtlich zu begehen. 
dem ſchönen, alten vierſtimmigen Saß „Ein feſte 
Burg ... den Kontor Opißz mit dem Kirchen⸗ 
chor vollendet zu Gehör brachte, wurde die Ge- 
denkſtunde eingeleitet. Superintendent a. D. 
Paſtor prim. Schmula begrüßte die Gäſte. Der 
Dank für Luthers Tat fand in dem Posaunenchor 
des ev. Jugendwerks „Herr, Dein Werk, die edle 
Gabe ...“ beredten Ausdruck. Den Hauptanteil 
des Abends hatte der Lichtbildervortrag über das 
Vorkommen der Bibel in ſchleſiſchen Landen, ge⸗ 
halten von Paſtor Heidenreich. Als eines 
der älteſten Dokumente im ſchleſiſchen Beſitz wurde 
eine Schriftſeite einer Bibelüberſetzung von 1285 
gezeigt. Die Handſchrift jtammt aus dem 
Kloſter Rauden. Durch die Gründung von 
Bibelgeſellſchaften, — ſo in Hirſchberg und die 
Bibelgeſellſchaft des Grafen Reden in Buch- 
wald in Schleſien., — wurde mit Unterſtützung 
von Sammlungen und Spenden die billige 
Bibel als leicht zu erwerbendes Volksbuch ge⸗ 
ibaien, ſodaß es heute bereits Bibeln für 
1 zu kaufen gibt. Im Lichtbild erſchienen 
dann die Köpfe bedeutender Vorkämpfer des Pro- 
deſtantismus in Schleſien. Beiſpiele künſtleri⸗ 
fher Ausſchmückung der Bibel durch wertvolle 
Kupferſtiche und als Gegenſatz zu Luthers klarem 
Deutſch eine Handſchrift des 46. e aus 
Patſchkau, in kaum leſerlichem Deutſch geſchrie⸗ 
ben, gingen einer Bildwiedergabe der Bibelſtif⸗ 
tung Hindenburgs voraus, die im Jahre 
1932 von dem Reichspräſidenten zu ſeinem 
85. Geburtstage der Potsdamer Garniſonkirche 
mit einer Widmung verehrt wurde. Den Mb- 
ſchluß des aufſchlußreichen Lichtbildervortrags 
bildete das bekannte Gemälde Hans Thomas 
„Erſter Religionsunterricht“ als Mahnung, wie 
die Vorväter die Bibel zu leſen und den Kindern 
weiter zu geben. 


Nach einem Choral des Kirchenchors gab das 
Ev. Jugendwerk unter der Führung Diakon 
Wenglers mit dem Sprechchor „Gottes Wort 
und Luthers Lehr vergehen nun und nimmer- 
mehr“ durch die geſchickte Verſchmelzung von 
Choral und geſprochenem Wort eine kurz gefaßte 
Zuſammenſtellung des innerlichen Erlebniſſes 
der Reformation. In den Schlußworten Paſtor 
Wahns wurde an die Aufgabe der Bibelwoche 
gemahnt: „Gehet hin und tuet desgleichen!” 


/ * 


80 Fahre alt. Am Donnerstag vollendet der 
frühere langjährige Kaſſierer der hieſigen Drt3- 
krankenkaſſe, Hausbeſitzer Leopold Böhniſch, 
Breite Straße 20, ſein 80. Lebensjahr. Aus 
dieſem Anlaß findet um 8 Uhr eine ge Meſſe in 
der St.⸗Trinitatis⸗Kirche ſtatt. —g. 


* Bon der Staatsanwaltſchaft. An Stelle des 
nach Görlitz verſetzten Gerichtsaſſeſſors Wehner 
wurde Gerichtsaſſeſſor Drzesga aus Hirſchberg 
an die hieſige Staatsanwaltſchaft verſetzt. 


Mitji 


=g" 128. 7. 


Due: 


Verwendung deutſcher Schrift 
im Poſtverlehr 


Ebenſo wie im geſamten deutſchen Schrift⸗ und 
Druckweſen, wird auch im Poſtverkehr auf 
möglichſt 5 t We Anwendung der Dents 
chen Schrift Wert gelegt. In der Praxis hat 
es ſich jedoch als notwendig erwieſen, daß im Ver⸗ 
kehr mit dem Auslande von dieſem Grundſatz 
abgewichen werden muß in den Fällen, in denen 
insbeſondere in der Abwicklung geſchäftlicher 
Korreſpondenz hierdurch Schwierigkeiten, die der 
Entwicklung des deutſchen Außenhandels abträglich 
ſein würden, age könnten. Auch das Reichs⸗ 
poſtminiſterium hat in dieſem Sinne dem Reichs⸗ 
verband des Deutſchen Groß-, Cin- und Ausfuhr- 
handels auf ſeine Eingabe den Beſcheid erteilt, daß 
allgemein auch die lateiniſche Schrift zu 
den Inſchriften der Abſender- und Werbeſtempel 
bei Freiſtempelmaſchinen zugelaſſen werden kann, 


wenn der Antragſteller die deutſche Schrift für] 


ſeine Zwecke — 3. der Auslands⸗ 
werbung — nicht für 8 hält. Die grund⸗ 
ſätzliche Forderung, daß möglichſt deutſche Schrift 
derwendet werden fol, bleibt beſtehen. Fremd- 
ſprachige Inſchriften in amtlichen Briefaufgabe⸗ 
ſtempeln, zu denen auch die Abdrucke der Abſender⸗ 
freiſtempel rechnen, können jedoch nicht zuge⸗ 
la ffen werden. 


Blutige Augeinanderſetzung 
zwiſchen Nachbarn 


Eine blutige Auseinanderſetzung zwiſchen 
Mietern eines Hauſes auf der Piekarer Straße, 
bei der ein 17jähriger junger Mann beinahe 
ſein Leben eingebüßt hätte, fand am 
Montag die gerichtliche Sühne. Der Angeklagte 
Richard Herrmann lebte mit der im ſelben 
Hauſe wohnenden Familie Pollap ſchon lange 
Jahre in bitterer Feindſchaft. Dieſe erreichte ihren 
Höhepunkt, als dem Angeklagten vom Wohlfahrts⸗ 
amt auf die Anzeige der Ehefrau Pollap wegen 
angeblicher Schwarzarbeit die Unter⸗ 
ſtützung geſperrt wurde. Am 15. Oktober d. J. 
drang der Angeklagte mit gezücktem Tas 
ſchenmeſſer in die Pollapſche Wohnung und 
ſtürzte fih auf Frau P. Der 17jährige Sohn der 
Bedrohten und deren Ehemann traten dazwiſchen, 
und dabei ſtieß der Angeklagte dem Sohn das 
Meſſer mehrexe Zentimeter tief in die rechte 
Bruſtſeite. Der Verletzte befindet ſich heute 
noch in Kranken handlung und konnte den 
Termin am nur in Begleitung eines 
Krankenwärters wahrne e 75 


B. wegen 


f Be der 
Abwehr des Angeklagten durch die Mitglieder der bibel 


Familie Polap hatte auch der Angeklagte meh⸗ 
rere blutende Verletzungen am Kopfe erlitten, die, 
ihm mit einer Gabel beigebracht worden waren. 
Seine Angaben, daß er in der Notwehr gehandelt 
habe. wurden ihm durch die Zeugen widerlegt. 
Das Urteil lautete auf ein Jahr Gefäng⸗ 
nis. 4 A. 


*Der Obmann für die Zulaſſungsſtellen bei 
den ſchleſiſchen Viehgroßmärkten. Der Oberpräſi⸗ 
dent hat auf Grund der Verordnung des Reichs⸗ 
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft vom 

1934 über die Zulaſſungsſtellen bei den 


8 der beschwindigkeit 


Von Karl-Heinz Klose, Bad Warmbrunn 


Eben erſt ließen uns fünf neue Weltrekorde 


5 — deutſchen Meiſterfahrers Hans Stuck 
a 


horchen und zu der berechtigten Frage Stel- 
lung nehmen, ob denn überhaupt eine 


keiten trotz unſerer ausgezeichneten Technik no 
möglich iſt. Die Erfahrung hat gezeigt, hag 
in der Technik ein e nicht gibt. Wohl 
gibt es Grenzen der Leiſtungen, die wir 
nicht überſchreiten können. Die Natur hat ichen 
unüberbrückbaren Geſetze geſtellt, die menſchlichen 
Nerven, und, wie wir ſehen werden, auch die 
Sinnesorgane laſſen uns ein gewiſſes Ziel 
nicht überſchreiten. Und denken wir auch an die 
Bahn der Rennrekorde, die Avus, deren Kur 
ven ſelbſt bei der größten Geſchicklichkeit des Fah- 
rers nicht in beliebig ſchnellem Tempo durchfah- 
ren werden können. Das geleiſtete Tempo iſt 
für die Avus ſchon ein phantaſtiſches; beſſere 
Zeiten kann man nur auf kurven⸗ und ſteigungs⸗ 
loſen Strecken erzielen (die Avus beſitzt einen 
Höhendurchſchnitt von 15 Meter). 


Der abſolute Geſchwindigkeits⸗ 
rekord für Rennwagen liegt feit dem ğe- 
bruar 1932 bei dem engliſchen Rennfahrer Sir 
Malcolm Campbell, der mit ſeinem 
Bird“ ein Durchſchnittstempo von 408 Stunden- 
kilometer erreichte. Es iſt „ 5 
Tempo vorzuſtellen. Wir lächeln heute über die 
Zeit unſerer Großväter, in der die Eiſenbahn 
mit ihrer ungeheuerlichen Geſchwindigkeit von 
10 Stundenkilometer die Gemüter der Aerzte und 
Wiſſenſchaftler über die gefahrvollen Folgen fol- 
her Geſchwindigkeiten erregte, Genau vor Hun- 
dert Jahren wurden Geſetze über die „Straßen- 

ampfwagen“ zum Schutze der, Menſchheit er · 
= lajen, von denen zwei der Originalität halber 
FR beransgegriiien fein ſollen: Hundert Meter vor 

aßen, Gefährten mußte ein mit einer roten 
en bewaffneter Mann als Warnung voraus- 
nn eln 15. ene dafür, daß dieſer 
konnte, dient das ande überhaupt vorausgehen 
ere Geſetz, welches gine 


Verbeſ⸗ 
ſerung der Rekorde bei dieſen Geſchwindig⸗ 


„Blue 


iſt ſchwer, ſich dieſes 


Höchſtgeſchwindigkeit von vier () Stundenfilo- 
meter vorſchrieb. Dann liefen die Leute natür- 
lich lieber zu Fuß und kamen doch noch ſchneller 
vorwärts. So brauchte das Automobil ge⸗ 
raume Zeit zu ſeiner Weiterentwicklung. Die 
erſten wirklich brauchbaren Autos, die erſt vor 
fünfzig Jahren konſtruiert wurden, ſtammen von 
den 


bis zum heutigen Tage. Doch laſſen wir uns 
durch das Tempo der Sch nicht blenden, ſondern 
das Tempo der Rekorde an den Folgen der Ge— 
ſchwindigkeit würdig erkennen. f i 
Das ſchwierigſte Problem für die erforderliche 
Stärke des verwendeten Motors bildet der 8u f t- 
widerſtan d. Der Fußgänger kennt dieſen 
Gegner nicht, aber ſchon der Motorrad- oder 
Autofahrer kennt die Stärke desſelben, gegen die 
der Motor oft ſchwer anzukämpfen hat. Bei zu- 
nehmender Geſchwindigkeit ſteigert ſich der 
Widerſtand, der fih gegen das Auto lehnt, und fo- 
mit auch die Beanſpruchung des Motors. Ein 
Beiſpiel zur Veranſchaulichung des Luftwider⸗ 
ſtandes bei einem 400⸗Kilometer⸗-Tempo: Der Mo- 
tor muß zur Ueberwindung dieſes Widerſtandes 
ebenſo viel Arbeit leiſten, als wenn er den Wagen 
im 60⸗Kilometer-Tempo durch eine Vaſelinſchicht 
hindurchziehen müßte! BL * 
Dann gibt es noch andere phyſikaliſche Kräfte, 
die beachtet ſein wollen. Abgeſehen von der Be⸗ 
ſchaffenheit der Bahn, auf der Geſchwindigkeiten 
von 400 Stundenkilometer erzielt werden, iſt zu 
bedenken, daß die Rennſtrecke niemals eine ebene 
Fläche iſt, denn — die Erde yx eine Kugel! Dem 
Auge macht c das auf mehere Kilometer hin 
nicht bemerkbar, wohl aber dem Rennwagen. 
Nach den Bewegungsgeſetzen hat jeder Körper 
das Beſtreben, ſeine Bewegungsrichtung beizube⸗ 
halten; d. h. in dieſem Falle, der Rennwagen ver⸗ 
liert bei zunehmender Geſchwindigkeit ſeine 


in die Gefahr, „den Boden unter den Rädern zu 
Dazu kommt noch die Rotation 


Bodenhaftung, er wird leichter und | 


verlieren.” 


beiden Erfindern Daimler und Benz. Z 
Von da ab begann nun der ſchnelle Aufſchwung 


Der Provinzialſiegerpreis 
für Milchhöchſtleiſtung verliehen 


Neuſtadt, 5. November. 
Das Preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium hat 
Graf Tiele- Winckler aus Bellin für die von 
ſeiner Raſſelwitzer ſchwarzbunten Stammherde im 
verfloſſenen Kontrolljahr erzielte höchſte Mildh- 
leiſtung den Provinzialſiegerpreis zu⸗ 
erkannt. 


Viehgroßmärkten (veröffentlicht im Deutſchen 
Reichsanzeiger Nr. 175) zum Obmann bei den Bu- 
laſſungsſtellen in Breslau und Beuthen den 
Oberregierungsrat Dr Schröder beim Dber- 
präſidium in Breslau beſtellt. 


* Neneg erde en am Hallenbad. Ueber 
der Eingangstür des Hallenbades wurde ein großes 
Hoheitsabzeichen in Bronze angebracht, das nach 


einem Entwurf der Beuthnerin Roſemarie 
Mende gegoſſen wurde. 
* Reichstreubund ehem. Berufsſoldaten. Der 


Kameradſchaftsabend für November wurde in der 
„Kaiſerkrone“ unter Leitung des Juſtizoberinſpek⸗ 
Sobaglo abgehalten. Der Vereinsführer 
vom Reichsbund Deutſcher 
Kriegsgräberfürſorge veranſtaltete Heldenehrung 
und erſuchte die Kameraden, ſich bei derartigen 
Feiern immer vollzählig zu beteili en. Der Vers 
5 — den Ka er Ki Pu- 
eines 40jährigen e 
ch neue Zugänge ift der Mitglieder- 
auf 311 geſtiegen. Es 
ß in den Reichstreu⸗ 


tors 
berichtete über die 


einsführer ehrte 
ſitzky anläßlich 
äums. Dur 
beſtand der Ortsgruppe 
wurde darauf hingewieſen, da 


bund alle Berufsſoldaten der neuen Wehrmacht 


ohne Unterſchied des Dienſtgrades aufgenommen 
werden. Bekanntgegeben wurden Parole- Befehle 
er eine Denkſchrift über die Anrechnung von 
Militärdienſtzeit ehemaliger Soldaten bei ihrer 


ngeitellte oder Arbeiter im 


Beſchäftigung als 
eic en Dien t. 


nalſozialiſtiſche 


etont wurde, daß der natio- 


Kamerad 


Kameradſchaft werde in beſonderem Maße der 


Winter fordern. Die Beteiligung am Winter ⸗ 


hilfswerk ſei kameradſchaftliche Pflicht und 
Dienſt an der Nation. 


* Evangeliſche Frauenhilfe. An dem Hand- 
arbeitsnachmittag, der von Frau Käte Schmul a 
mit einem Dank an die treuen Helferinnen des 
Jahresfeſtes eröffnet wurde, führte ein Lichtbil⸗ 
dervortrag Paftor Wahns in ein weniger be- 
kanntes Gebiet. Das Lebenswerk des kürzlich vers 
ſtorbenen Rudolf Koch wurde in Wiedergaben 


einer Zeichnungen und durch den einführenden p 
8 A Rudolf Koch P 


ortrag Paſtor Wahns aufgerollt. R 
gehört zu den Begnadeten, denen ein ſchweres 
Erleben an der ſerbiſchen Front zum Meilen- 
ſtein ſeines Lebens wurde, von dem an die innere 
Einkehr zu ſchönſter künſtleriſcher Entfaltung 
führte. In ſchlichter Frömmigkeit widmete Koch 
fich -der Darſtellung lebendig⸗bildhafter Bibel- 
ſchrift, ſchuf in klaren, neuen Schrifttypen un- 
sählige Bibeltextkarten und arbeitete außer hand- 
geſticktem Altarſchmuck ; 
ſinnbildlichem Text eine neue 

ibel, von der im Lichtbild Proben von beitriden- 
der Einfachheit gezeigt 
von Geſangsvorträgen. 
Frau Kromitſch' Begleitung mit reifer Kunſt 
fang, Halleluja von Himmel und das Vaterunſer 
von Krebs), ſtieß der Vortrag auf viel Verſtänd⸗ 
nis unter den Zuhörerinnen, Mädchen der Pe- 
ſtalozziſchule trugen Luthergedichte vor. Auf den 
Adventskaffee wurde beſonders hingewieſen, der 

ie immer der Miſſion gewidmet iſt. 18 

* n e ee der Roßberger Kriegs⸗ 
opfer. Der Stützpunkt Roßberg der NSA OV. 
veranſtaltete am Sonntag bei Pawelezyk 
einen Kameradſchaftsabend. Nach muſikaliſcher 


wurden. — Unterbrochen 


— 


der Erde. Fährt der Wagen in der Oft-Weft- 
Richtung, entgegengeießt der Erddrehung, dann 
wirkt ſeine Bewegung der Fliehkraft der 
Er de entgegen, die wirkſame Fliehkraft nimmt 
ab, das Gewicht des Wagens nimmt zu; fährt der 
Wagen in der Weſt⸗Oſt⸗Richtung mit der Erd⸗ 
drehung, dann nimmt umgekehrt das Gewicht des 
gopeng ab. Beim Fahren aber ſenkrecht zu dieſer 
Richtung, alfo in der Nord⸗Süd oder Süd. Nord⸗ 
Richtung, wirkt ſich die Erddrehung ſo aus, daß 
die Reifen des Wagens, der ja auch der weft- 
lichen Seite ſchwerer iſt, auch auf dieſer Seite 
ſchneller abgenutzt werden. — Die Erfahrungs- 
tatſache kennt man von den nord-ſüdlich gelegenen 
Eiſenbahnſtrecken, bei denen ſich die weſtlichen 
Schienen ſtärker abſchleifen als die öſtlichen. — 
er Rennwagen, der ja nicht durch Schienen in 
der Bahn gehalten wird, wird in dieſem Falle 
außerdem noch von der Erddrehung mitgeriſſen. 
Es ergibt ſich daraus in Verbindung mit der 
Eigengeſchwindigkeit des Wagens eine ſeitlich 
wirkende Kraft, die das Auto im Halbkreis fah⸗ 
ren laſſen möchte. 

Um dieſen Kräften, dem Luftwiberſtand, 
der Erdrotation und der $ iehkraft, 
wirkſam entgegentreten zu können, haben die Er: 
bauer eines Rennwagens beſondere Konſtruk⸗ 
tionen i ampbells 1 5 trug eine 
vorn abgeflachte Spitze; der Luftſtrom 
drückt dann während der Fahrt auf die flache 
de und ſomit den vorderen Teil des Wagens 
an den Boden. Hinten wurde ein ſenkrechter 
Stabiliſator, ähnlich dem Seitenſteuer des Flug⸗ 
zeugs, feit angebracht, um damit die Ablenkung 
durch Erdrotation und Fliehkraft zu kompensieren. 
Ganz überwinden kann man jedoch die Kräfte 
nie. Auch die Reifenfrage bildet für den 
Fahrer ſchwieriges Kapitel. 

Reifenſchaden während eines 


Bedeutet doch ein 

i olchen Rekord, 
tempos den ſicheren Tod: der Wagen würde ſich 
auf der Stelle überſchlagen. Es müſſen daher 
beſonders hergeſtellte Reifen verwendet werden. 
Für Campbells Reifen hatte die Erzeugerfirma 
für die Höchſtgeſchwindigkeit nur eine Garantie von 
einer Minute gegeben. Durch die Reibung des 
Reifens auf dem Boden entſteht ſolch eine Hitze, 
daß beim längeren Fahren mit der Höchſtgeſchwin⸗ 
digkeit der Gummi von der Leinwand des Reifens 
wegſchmelzen würde. 


Wenn auch die techniſchen Schwierigkeiten im 


eamte allen Volksgenoſſen als 
egenübertreten ſoll. Den Beweis der 


und teppichen mit 
iünftrierte Biber -f 


die Frau Wüänſch zu A 


Sottſwyeer Bauern 
in Deutſchland 


Aus Ratibor wird uns geſchrieben: 

Aus der über 600 Jahre alten deutſchen 
Volkstumsinſel Gottſchee in Juan 
ſlawien, die etwa 70 Kilometer ſüdöſtlich von Qais 
bach mitten im Karſt liegt, iſt in dieſem Winter 
eine große Anzahl von Bauern nach Deutſchland 
gekommen. Sie haben eine uralte Sitte wieder 
aufgegriffen: Am Abend ſieht man ſie mit einem 
großen Korb in den Lokalen umherziehen; in Die- 
ſem halten ſie Süßigkeiten und Früchte 
bereit. Sie bieten den Gäſten an, ein Spielchen zu 
wagen. In einem Säckchen haben ſie Nummern 
von 1 bis 100. Nun darf der Spieler wählen: 
Wenn er „grade“ ſpielt, jo gewinnt er, wenn 
er eine grade Nummer aus dem Beutel zieht; 
ſpiel er „tief“, ſo muß er eine Nummer unter 
45 ziehen, um etwas von den Schätzen, die der 
Hauſierer in feinem Korb mit ſich führt, zu ber 
kommen. Viele derartige Spiele ſchlägt der Han- 
ſierer vor. Der Einſatz für ein Spielchen beträgt 
10 bis 20 Pfg. 

Für uns Deutſche iſt die Erhaltung des uralten 
deutſchen Kulturlande und Volkes eine jelbit- 
verſtändliche Pflicht und ein volksdeut⸗ 
ſches Gebot. Die Gottſcheer ſprechen bis heute eine 
höchſt eigentümliche deutſche Mundart, die noch 
ſtarkmittelhochdeutſchen Charakter hat fie 
haben fih ihren deutſchen Sinn über all die Jahr⸗ 
hunderte bewahrt. Ihr dürrer Heimatboden gibt 
nicht fo viel her, daß fie ihre Familien davon er- 
nähren können. Darum ziehen ſie im Winter ins 
deutſche Mutterland. um dort ihr Brot 
zu verdienen. 


Die Gottſcheer Bauern wollen ſich micht 
unterkriegen laſſen. Helfen wir ihnen dazu, 
indem wir ſie bei ihrer Arbeit in unſerer Stadt 
unterſtützen! 2 
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Einleitung und Begrüßung des vollen Hauſes 
durch den ſtellvertr. Stützpunktleiter Kuſch er- 
folgte eine Ehrung der Gefallenen. Nach 
dem Sieg Heil und den Nationalhymnen folgte 
ein unterhaltender Teil, deſſen Darbie⸗ 
tungen, ein flott geſpielter Einakter und Tanz⸗ 
vorführungen, von Mitgliedern der Spielſchar 
des Stützpunktes Roßberg beſtritten wurden. Da- 
zwiſchen ſpielte die Biskupſche Hauskapelle. 
Königl.⸗Priv. Schützengilde, Jungſchützen⸗ 
abteilung. Bei dem diesjährigen Abſchlußſchie⸗ 
en ging der Jungſchütze Kamerad Paul 
oſpiech mit 52 Ringen hervor. Jung⸗ 
ſchützenmeiſter Alfred Kunze überreichte ihm 


eine goldene Schießkette. 

* Kampf der Verkehrsgefahr. 
der verkehrstechniſchen Aufklärungsarbeit des 
DDAC. unter den Kraftfahrern findet Dienstag 
abend im „Siechen“ ein Vortrag von R. Hehl, 
Gleiwitz, über „Störungen an elektriſchen An⸗ 
koen de3 Kraftfahrzeugs und deren Behebung“ 
a n 


Im Rahmen 


7 Kameradenverein ehem. Elfer. Der Verein 
hielt im Stadtkeller ſeinen Kameradſchaftsabend 
ab. Eingangs wurde des kürzlich zur großen 
rmee abberufenen Generaloberſten von Kluck 
durch eine ſtille Ehrung gedacht. Sodann wurden 
den Kameraden die neueſten Führeranordnungen 
des Kyffhäuſerbundesführers bekannt gegeben. 
Anſchließend fand ein gemütliches Beiſammenſein 
ſtatt, in deren Verlauf ein vom Kameraden 
Kalder dem Verein geſtiftetes Liegeſofg zur 
Verſteigerung gelangte. Ein namhafter Betrag 
von dem Erlös der Verſteigerung wird dem 
Winterhilfswerk überwieſen werden. 


* Der Turnverein Beuthen veranſtaltete im 


großen Saale des Schützenhauſes ein Schau- 


einem Menſchen geführt wird. Jede Bewegung 
des Fahrers bringt den Wagen aus ſeiner Bahn, 
das Atmen wird bei der beiten Schutzvorrichtung 
durch den Luftzug erſchwert, und vor allem die 
Augen ſind auch keine Maſchine, deren Leiſtung 
durch verbeſſerte Konſtruktionen geſteigert wer⸗ 
den kann. Vom 300⸗Kilometer⸗Tempo ab. kann 
der Fahrer nicht mehr richtig fehen; die Dinge 
raſen ſo ſchnell am Auge vorbei. daß die Netz⸗ 
baut nicht imſtande ift, die Lichteindrücke als op- 
tiſches Bild zu geſtalten; alles in der Umgebung 
des Fahrers verſchwimmt als Nebelgebilde. Auch 
dadurch iſt der erreichbaren Geſchwindigkeit eine 
Grenze geſetzt. Sie kann allerdings noch etwas 
hinausgeſchoben werden durch die Zeitraffer. 

rille: Ein vor den Augen rotierendes Mal- 
teſerkreuz deckt in beſtimmten Zeitabſtänden das 
Blickfeld ab und läßt nur ein Fünftel der Licht 
eindrüde in das Auge gelangen. In der Zwiſchen⸗ 
zeit hat die Netzhaut Gelegenheit, optiſche Bilder 
zu formen. die der Fahrer „optiſch faſſen“ kann. 
Ein Nachteil der Brille ift die Verdunkelung der 
Umgebung, die mit der Vergrößerung der Rota» 
tion des Kreuzes wächſt und ihrer Ausnußung 
eine Grenze gebietet. 


Vom Rennwagen zum Raketenauto ſind 
es nicht mehr viele Schritte. Die Rakete hat ſicher 
noch ihre Zukunft und wird einmal zum Poſtvper⸗ 
kehrsmittel über Kontinente und Weltmeere werden. 
Aber wenn man ihre Geſchwindigkeit auch noch 
ſo ſteigert, 40 Minuten wird ſie mindeſtens für 
ihre Reise von Berlin nach Auſtralien 
benötigen. Die größte Geſchwindigkeit nämlich, 
die ein Körper auf der Erde annehmen kann. 
beträgt 8 Kilometer in der Sekunde; bei einem 
ſchnelleren Tempo reicht die Anziehungskraft der 
Erde nicht mehr aus. um ein Fortſchleudern des 
Körpers in den Weltraum zu verhindern. 

Folgen wir aber unſeren Radiowellen in 
den Aether hinaus mit einer Geſchwindigkeit 
von 300 000 Kilometer in der Sekunde, der 
größten Geſchwindigkeit, die in der Natur über. 
haupt möglich iſt. Könnten wir eine Funkver⸗ 
bindung mit dem Mars herſtellen, 
dann brauchte unſere Welle immer noch fünf 
Minuten, um zu ihrem Beſtimmungsort zu ge- 
langen. Crit nach weiteren fünf Minuten dirf- 
ten wir die Antwort erwaren. Ueberall, wo wir 
es mit Geſchwindigkeiten zu tun haben, gibt es eine 


Laufe dex Zeit überwunden werden können, dürfen] Grenze, die uns aber nicht die Technik geſteckt 
wir nicht vergeſſen, daß der Rennwagen von! hat, ſoudern die uns die Mutter Natur gebietet. 


Zwei Kirchen unter Denkmalsſchutz 


Tarnowitz. 5. November. 

Die kunſthiſtoriſch außerordentlich wertvollen 
alten Kirchen in Georgenberg und Alt 
Tarnowitz, die bereits vor dem Kriege durch 
den Provinzialkonſervator aus Breslau unter die 
ſtaatlich geſchützten Kunſtdenkmäler eingereiht wor- 
den ſind, wurden nunmehr auch von der atto- 
witzer Amtsſtelle für Kunſtdenkmalpflege unter 
Denkmalsſchutz genommen. Die im Jahre 
1666 erbaute Schrotholzkirche in Georgen- 
berg bildet das einzige noch erhaltene kirchliche 
Gebäude hölzerner Bauweiſe im Kreiſe Tarnowitz. 
Die in Barockſtil mit Schindeldächern gebaute 
maſſive Kirche in Alt Tarnowitz ſtammt aus dem 
Jahre 1415. Sie liegt in maleriſcher Lage auf 
einem Friedhof, doch wird in ihr ſeit dem Jahre 
1909 lein Gottesdienſt mehr abgehalten. Beide 
Kirchen enthalten eine Reihe prächtiger Gemälde, 
die zum größten Teil noch gut erhalten ſind. —ka. 
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turnen ſeiner faſt ſämtlichen Abteilungen, das 
in zweifacher Hinſicht den bisherigen Rahmen der⸗ 
artiger Vorführungen verließ. Zunächſt einmal 
war der ganze Erlös für das begonnene Win 
terhilfswerk beſtimmt, und zum anderen 
wurden die einzelnen Programmnummern bis 
auf die beiden letzten Folgen im Saal vorge- 
führt. Das ſehr reichhaltige Programm — es 
beſtand aus 18 ſich ſtetig ſteigernden Folgen — 
zeigte die mit großer Liebe durchgeführte Klein⸗ 
arbeit eines rührigen Turnvereins, und es mag 
ihm ein gewiſſer Lohn für ſeine wochen, ja mo⸗ 
natelangen Mühewaltungen ſein, wenn geſagt wer⸗ 
den kann, daß auch nicht ein Verſager vorkam. 
Wie wir Hören, fol beabſichtigt fein, die ganze 
5 in allernächſter Zeit zu wieder- 
o len. ; 

In eine Kindergruppe gefahren. Am Mon- 
tag vormittag fuhr auf dem Ring ein Perionen- 
kraftwagen in eine Gruppe von drei Kin⸗ 
dern, die, die Arme ineinander gehakt, die Fahr⸗ 
bahn betreten hatten. Die Kinder konnten den 
nahenden Kraftwagen nicht ſehen, weil ein Pferde⸗ 
fuhrwerk die Sicht verſperrte. Zwei Kinder wur⸗ 
den verletzt und mußten ins Krankenhaus ge- 
bracht werden. Lebensgefahr beſteht nicht. 


* Mutter mit 10 Monate altem Kind 
dem Hauſe gewieſen! Am Sonnabend gegen 
18,40 Uhr wurde eine Ehefrau aus Bobrek— 
Karf I von ihrer Schwiegermutter, die 
angetrunken war, aus der Wohnung 
gewieſen. Die Obdachloſe, die ein 10. Monate 
altes Kind bei ſich führte, wurde mit Hilfe eines 
Polizeibeamten bei Verwandten untergebracht. 


Der verſchwundene Fünfzig⸗Mark⸗Schein. 
Die Angeklagte Margarete Rother, die ſich 
kürzlich im Gerichtsſaal die Pulsader öffnen 
wollte, als fie das wegen Rückfalldiebſtahls auf 
ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus lautende 
Urteil vernahm, hatte gegen dieſes Urteil Beru⸗ 
fung eingelegt, ſodaß die Diebſtahlsgeſchichte am 
Montag noch einmal vor der Strafkammer auf⸗ 
erollt werden mußte. Es handelte ſich um einen 
Fünfzig⸗Mark⸗Schein, der einem über 
60 Jahre alten Handwerksmeiſter bei 
Bierreiſe abhanden gekommen war. Der Vorder⸗ 
richter hatte die Angeklagte trotz ihres Leugnens 
für ſchuldig befunden. Dieſelben Feſtſtellungen 
traf auch das Berufungsgericht. Es billigte der 
Angeklagten unter Berückſichtigung der Begleit- 
umſtände trotz ihrer Vorſtrafen noch einmal 
mildernde Umſtände zu und ermäßigte die Strafe 


aus 


auf ein Jahr Gefängnis . 
* 
Oberſchleſiſches Landestheater. Dienstag wird in 


Beuthen der erfolgreiche muſikaliſche Schwank „Fri⸗ 
ſcher Wind aus Kanada“ von Hans Müller wiederholt. 
Preiſe IIIa. Beginn 20,15 Uhr. In Hindenburg 
= Uhr) zum erſten Male die komiſche Oper „Zar und 


immermann“ von Lortzing. Preiſe für muſikaliſche 
Vorſtellungen. In Mikultſchütz (20 1 3 findet 
eine Vorſtellung von Graffs Schauſpiel „Die Heimkehr 


des Matthias Bruck“ ſtatt. Mittwoch findet in Bei» 
then die 7. P Zur Auffüh- 
rung gelangt „Die Heimkehr des Matthias Bruck“ von 
Graff. Der Vorverkauf zu der Welt⸗Uraufführung 
„Schillers deutſcher Traum“ am 9. d. M. 
hat bereits begonnen. 

* 


* Scomberg. Der Turnverein hatte ſich 
anläßlich ſeines jährigen Beſtehens im Ber- 
einslokal Bialas zu einer Gedenkfeier zu⸗ 
ſammengefunden. Vereinsführer Thurm eröff⸗ 
nete den Abend und hielt nach dem Abſingen des 
Saarliedes als Treueſchwur eine Feſtanſprache, 
in der er die Arbeit des Vereins würdigte. Ober⸗ 
turnwart Bregulla erſtatttete nun die Spiel- 
berichte. Vereinsführer Thurm dankte darauf allen 


Elly Peterſens Hunde- und Katzenkalender 1935, Ci 


künſtleriſcher Wochenabreißkalender mit 65 Tierbildern.] und 


(Berlag Knorr & Hirth GmbH., München.) — Auf den 
— ee e der beſten Tierphotogra 
hen geben ſich Doggen, Pudel, Schäferhunde, Terriers, 
Soden, Spitze, Pinſcher, R Siam- und Angora - 
kater ein Stelldichein. Wir bewundern den ſeltenen Gar 
Inti, den perſiſchen Windhund oder den zotteligen Ku. 
vacz, den ungariſchen Hirtenhund, beobachten Tiere und 
Kinder im gemeinſamen Spiel, da iſt der Schlittenhund 
ma, der einer ganzen Stadt in Alaska das Leben 
ettet hat, oder die preisgekrönte däniſche Dogge der 
elde we Jean Howard. So grüßt uns jede 
che ein neues, ſchönes Kalenderbild. 


des Fliegerſtützpunktes. 1 
Tagen konnte die Fliegerortsgruppe Rokittnitz auf 


Beuthen, 5. November. 
Es ift jetzt ſchlimm beſtellt um die Schmugg⸗ 
ler, wenn ſie erwiſcht werden und dann für 
ihre Taten einſtehen müſſen. Denn die Gerichte 
ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Deutſchen, 
die in ſchamloſer Weiſe die Intereſſen ihres 
Vaterlandes ſchädigen, rückſichtslos ange 
faßt werden müſſen. Die von der Sorge um 
deutſche Intereſſen diktierte Einſtellung, die in 
einem Grenzort wie Beuthen nicht oft genug Her- 
ausgeſtellt werden kann, brachte Angeklagten vor 
dem Schöffengericht derart empfindliche Strafen 
ein, daß ihnen die Luſt zum Schmuggeln für lange 
Zeit vergangen ſein dürfte. 
In dem erſten Falle handelte es ſich um den 


Schmuggel von 120 Zentner Butter. 


Der Führer des Schmuggelautos Sl. 1848, der 
heute vor dem hieſigen Schöffengericht angeklagte 
Paul Boidol aus Königshütte, ſchwor einem 
Verdacht ſchöpfenden Zollbeamten Stein und 
Bein, kein Schmuggelgut mit ſich zu führen. Als 
der Beamte dann aber eine Axt herbeiholte, um 
alle Teile des Autos näher zu prüfen, lief Boidol 
plötzlich fort. Er ſtellte ſich jedoch ſpäter dem 
Zoll zur Vernehmung, nachdem ihm freies Ge- 
leit zugeſichert worden war. Wie im heutigen 
Termine, beteuerte er auch damals, von dem 
Butterverſteck hinter der Rückenlehne des Füh⸗ 
rerſitzes keine Ahnung gehabt zu haben. 
Die Zollbehörde hatte aber einen mit der Unter- 
ſchrift des Boidol verſehenen Brief erhalten, 
in dem geſagt wurde, daß er den Butterſchmuggel 
betrieben habe und ein gewiſſer Nepute der 
Abnehmer geweſen ſei. Wenn B. in dem heutigen 
Termine auch weiter behauptete, den Brief nicht 
unterſchrieben zu haben und den Mitangeklagten 
Ernſt Nepute von hier nicht kennen wollte, ſo 
konnte er es aber nicht aus der Welt ſchaffen, daß 
ſich der Inhalt des Briefes im großen und gan⸗ 
zen als richtig erwies. Danach wurde der 
Schmuggel mit dem Auto ſeit Juli v. J. betrie- 
ben, wobei 


bei jeder Fahrt 1.5 Zentner Butter 
geſchmuggelt 


120 Zentner Butter geschmuggelt 


Gefängnis und über 80000 Mart Gelbitrafen in einem Schmusgelbrozeh|. 


werden konnten. Dieſe Menge Butter iſt bei der 
Stellung des Autos im November auch verſteckt 


Alte deutſche Kammermuſil 


Morgenfeier im Beuthener Stadttheater 


Es gilt, zwei Tatſachen feſtzuſtellen, die ſich 
beim Beſuch der Sonntag⸗Morgenveranſtaltung 
im Beuthener Stadttheater unwillkürlich aufdrän⸗ 
gen. Die eine iſt das großartige Gefühl, daß die⸗ 
ſer Vormittag eine Stunde der Erholung 


gefunden worden. Das Zollamt hat errechnet, und Erbauung war, ein Erlebnis, das uns 
dab. von Juli bis November v. J. insgeſamt ehrfürchtig ſtehen ließ vor den großen deutſchen 
mindenſtens 6000 Klg., alfo 120 Muſikern einer vergangenen Zeit. Die andere 


Zentner Butter unberechtigt über die Grenze 
von Polen nach Deutſchland gebracht worden ſind. 
Das Urteil lautete gegen Nepute auf ein Jahr, 
gegen Boidol auf neun Monate Ge⸗ 
fängnis. Weiter wurden beide Angeklagten 
wegen der Steuerhinterziehung zu je 25 320 
Mark Geldſtrafe und je 14861 Mark 
Werterſatz verurteilt, weil ein Teil der 
Butter nicht mehr beſchlagnahmt werden konnte. 
Auch ſprach das Gericht die Einziehung der be⸗ 
ſchlagnahmten 5,5 Zentner Butter und des Autos 
aus. Schließlich ordnete das Gericht die f ofo r. 
tige Verhaftung der beiden Angeklagten 
an. 
* 

Der zweite Schmuggelfall ging auf das Konto 
des Angeklagten Richard Biczek aus Langen⸗ 
dorf. Er ſtand wegen Teilnahme am Š hm uig- 
gel von zwei Pferden auf der Anklagebank. 
Sein Bruder hatte eines Tages von Hohenlinde 
ohne die erforderlichen Papiere zwei Pferde nach 
Langendorf gebracht und einen Gaul bei dem 
Angeklagten. den anderen bei einem weiteren 
Bruder untergebracht. Wagen und Geſchirre 
waren mit dabei. Der bei dem Angeklagten unter- 
gebrachte Wallach wurde einige Tage nach feiner 
Einfuhr weiter verkauft. Trotzdem aber kam die 
n dieſem Schmuggel auf die 
Spur, beſchlagnahmte die beiden Pferde und ſtellte 
die beiden Brüder Richard und Bernhard 
Biczek unter Anklage. Während Bernhard 
B. nicht zum Termine erſchienen war, bekannte 
ſich Richard B. freimütig, von dem Schmuggel 
gewußt zu haben. Trotz des Geſtändniſſes ließ 
das Gericht aber keine weſentliche Milde walten, 
weil der Pferdeſchmuggel die heimiſche Pferdezucht 
durch Einſchleppung von Seuchen ſehr in Ge⸗ 
fahr bringen fann. Es erkannte darum gegen den 
unbeſtraften Angeklagten nicht nur auf eine 
Geldſtrafe von 4400 Mark. fondern auch noch 
auf 4 Monate Gefängnis. Gegen Bern- 
hard Bic zek wurde abe erlaſſen. 
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für ihre eifrige Beteiligung an den öffentlichen 


Veranſtaltungen, wie „Tag der Heimat“, „Frauen 
ſportwerbewoche“ uſw. Turnbruder Xij 
richtete über den „ i 
genhals und Turnbruder Adler über die Sit- 
zung der Werbewarte in Beuthen. Adler iſt gleich⸗ 
zeitig als Mitarbeiter für die Gaugeſchäftsſtelle 
Breslau für Beuthen Stadtkreis ernannt worden. 
Dann fand die Ehrung der Jubilare Plewig 
und Pilot i 
gliedſchaft zurückblicken können. 
einer] . 


cher he⸗ 
urnwarte“ in Zie⸗ 


Tag der T 


ſtatt, die auf eine 25jährige Mit 


nN * 

* Rofittnig, (Cinjähriges Beſtehen 
Vor einigen 
ihr einjähriges Beſtehen zurückblicken. Schon das 
rege Treiben unſer Fliegermannſchaft ſowie das 
raſche Montieren, das für dieſen Tag von der 
Fliegerortsgruppe Miechowitz herbeigeholten Se⸗ 
gelflugzeuges XV/120 Manfred v. Richthofen 
lockte in den Nachmittasſtunden eine große Zu⸗ 
ſchauermenge nach dem Gaidzyk⸗Berg. Es dauerte 
auch nicht lange, bis Fluglehrer Fitzek von der 
Ortsgruppe Rofittni zum erſten Male von den 
Hängen über das Tal der Rokittnitza bis faſt an 


die Tarnowitzer Straße hinabglitt. Dieſe gelunge⸗ 


nen Schauflüge wiederholten ſich bis zur Dun⸗ 
felheit. In den Abendſtunden vereinte ein Flieger- 
ball im Gräfl, Balleſtremſchen Kafino eine große 
Anzahl Gäſte und Mannſchaften. Truppführer 


Koſot hieß alle Anweſenden herzlichſt willkom⸗ 


men. Preisſchießen, eine Verlofung und weitere 


Darbietungen wechſelten mit einander ab. Deut⸗ 


ſcher Tanz beſchloß die denkwürdige Feier. In 
tatkräftiger Arbeit geht es nun weiter, das Werk 
des eriten Jahres, nämlich den Bau des erſten 
Segelflugzeuges des Stützpunktes Rockittnitz zu 
vollenden. 

3 * 

* Miechowitz. Gefängnis wegen übler 
Nachred e. Vor dem Einzelrichter des Beuthe⸗ 
ner Amtsgerichts hatte ſich der Angeklagte Ignatz 
Nitſche zu verantworten. dem üble Nachrede 
über einen Toten zur Laſt gelegt wurde. Der 
Angeklagte war mit der Mutter eines kürzlich 
verſtorbenen SA.⸗Mannes in Streit geraten 
hatte dabei dem Verſtorbenen ſchwere. vor 
mehreren Jahren angeblich verübte Straftaten 
ngchgeſagt, die mit feiner Einſtellung zur SA. 
nicht im Einklang ſtanden, Den Wahrheuisbeweis 
blieb der Angeklagte vor Gericht ſchuldig, Dafür 
muß er jetzt drei Monate ins Gefängnis. g. 

* Die Mutter mit der Axt bedroht. Am Sonn⸗ 
tag hat ein Mann in feiner Wohnung wegen Erb- 
ſchaftsſtreitigkeiten feine Mutter und die Geſchwi⸗ 
ſter mit einer Art bedroht. Er wurde in poli⸗ 
zeiliche Verwahrung genommen. 


Ob festen oder losen fader- 


wer Qualität zu schätzen weiss, wählt 
"471r Puder 
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Partei-Nachrichten 
Deutſche Angeſtellten in der Deutſchen Arbeitsfront 
Beuthen. Mitgliederverſammlung am Mittwoch um 
20 Uhr im Heim der DA., Hubertusſtraße 10. Es ſpricht 
Pg. Gröndahl, Hamburg, Leiter des Amtes für fo- 
ziale Selbſthilfe, über „Gemeinſchaftsleiſtung als Dienſt 
am Aufbau der Nation“. 


Bund Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten, Be⸗ 
girt Gleiwitz Beuthen. Die Bezirksverſammlung findet 
in Verbindung mit einer Ortsgruppenverſammlung am 
8. r, um 20 Uhr, im „Kaiſerhof“ in Beuthen 
ſtatt. Es ſpricht Hauptſtabsleiter der Landesbauern⸗ 
ſchaft Schleſien, Dr. jur. Nie cke, Breslau, über „Die 
Reichsnährſtandsgeſetzgebung“. Der Beſuch der Bezirks 
verſammlung muß gemäß § 9 der Bundesſatzungen -je 
dem im Bezirk anweſenden Mitglied und Bewerber um 
die Mitgliedſchaft zur Pflicht gemacht werden. 


NS. — eh Kreisamtsleitung Beuthen Stadt. 
Am Mittwoch findet für alle Ortsgruppen eine Füh- 
rung durch die Ausſtellung der „Woche des deutſchen 


Buches“ ſtatt. Büchereidirektor Schmidt wird dabei 


einen Vortrag über „Bücher für die deutſche Frau“ 
Iten, Treffpunkt: 4,45 Uhr (16,45) am Mufeum, 
Itkeplatz. 


NS. Hago, Ortsamtsleitung Miechowitz. Am Don- 
nerstag um 20 Uhr findet im Brollſchen Saale die Mo. 
natsverſammlung ſtatt. Es ſprechen Pg. Kurt 
Przewdozink und Pg. Willi Brandl. Jedes Mit- 
glied ijt verpflichtet, an dieſer Verſammlung teilzuneh⸗ 
men. t 

Reichsbetriebsgemeinſchaft 3 — Bekleidung. „Fach⸗ 
ſchaft Hausarbeit“, Gleiwitz. (Ehem. Deutſcher Heim⸗ 
arbeiter. und Hausgehilfen-⸗Verband.) Die Gefdäfts- 
ſtelle der Ortsbetriebsgemeinſchaft befindet ſich im „Haus 
der Deutſchen Arbeit“, Gleiwitz, Peter-Paul. Platz 12. 
Sprechſtunden von 8 bis 13 und von 15 bis 18 Uhr. 
Dienstag und Freitag von 9 bis 18 und von 15 bis 19 
Uhr. Sonnabend von 8 bis 13 Uhr. Alle Hausgehilfinnen 
haben am 8. 11., um 20 Uhr, im Saale der Neuen Welt 
au erſcheinen. Es findet ein Werbeabend des 
1 ſtatt, verbunden mit verſchiedenen 

arbietungen. 


— — 


Neiße 


* Bon kochendem Syrup verbrüht. In der 
Zuckerfabrik in Ottmachau ereignete ſich ein ſchwe⸗ 
rer Betriebsunfall. Der Arbeiter Schmidt aus 
Ottmachau bemerkte während der Arbeit eine 
Lockerung des Schauglaſes eines Syrupkochers. 
Bei der Beſeitigung des Schadens platzte das 
Schauglas, und Schmidt wurde durch den umher- 
ſpritzenden kochenden Syrup im Geſicht und am 
Oberkörper ſchwer verbrüht. Der Verun⸗ 
glückte, deſſen Augenlicht gefährdet iſt, wurde jo- 
fort in das Krankenhaus gebracht. 


Ma 


| s 


eme 


Tatſache war die bedauerliche, beſchämende Feſt⸗ 
ſtellung, daß ſich in einer Großſtadt wie Beuthen 
nur ein verſchwindend kleiner Kreis 
von Menſchen fand, die es für wert und nötig 
fanden, die Weiheſtunde zu beſuchen. Eine ſolche 
Intereſſeloſigkeit des Publikums könnte die Zu⸗ 
kunft deutſcher Konzerte in Frage ſtellen, wenn die 
Veranſtalter lediglich auf Publikumserfolg oder 
gar auf dea Vorteile ſpekuliert hätten. 
Gottlob zeigte die Art der Ausführung, die 
Freude, mit der muſiziert wurde, daß man die 
Muſik als eigenes Erlebnis betrachtet und 
die Kunſt um ihrer ſelbſt willen betreibt. Das 
war das Entſcheidende an dieſer Morgenveran⸗ 
ſtaltung, daß jeder Muſiker mit dem Herzen dabei 
war, mit dem Erlebnis, das bald zu den wenigen 
Beſuchern die Brücke ſchlug zum gemeinſamen Er⸗ 
leben deutſcher Muſik. Hier fand man wieder 
einmal den gemeinſchaftsbildenden Wert der 
Kunſt, die zuſammenführt und Menſchen bildet, 
die aus dem gleichen Kulturkreis hetauswachſen. 


Daß das ſelbſt bei den Werken der Vorgän⸗ 
ger Bachs gelang, eines Zeitabſchnitts, der 
immerhin ſchon zeitlich und muſikaliſch fernliegt, 
war beſonders erfreulich und ein Beweis für die 
glückliche Hand des Leiters dieſes Konzertes, Paul 
Bornemann und feines getreuen Helfers 
Gottfried Weiß e. Gleichviel, ob es fih um inſtru⸗ 
mentale oder vokale Darbietungen handelte, alles 
war ausgefeilt und ausgeglichen bis zum letzten. 
Dabei iſt es für einen Chor, der nur in Opern 
und Operetten zu Tan gewohnt ib 
einfach, Madrigale des 16. Jahrhunderts zum 
Vortrag zu bringen. Aber unter Leitung von 
Gottfried Weiße gab es ein 
Werke Hans Leo Haslers, die bei aller deutſcher 
Linienführung die venezianiihe Schule dieſes be⸗ 
deutendſten der drei komponierenden Brüder nicht 
verleugnen konnte. Ausgezeichnet kam jede 
Stimme, und wenn, wie beim „Tanzen und 
Springen“, die Konturen in den Männerſtimmen 
ein wenig verſchwommen waren, ſo war das eine 
Kleinigkeit, die bei der Größe der Geſamtleiſtung 
gar nicht ins Gewicht fiel. 

Wundervoll auch war der inſtrumentale Teil 
der Veranſtaltung. Thomas Stoltzers vier Fünf⸗ 
ſtimmige Phantaſien ſchon ließen die Feinheit der 
Arbeit des Enſembles erkennen, ganz gleich, ob es 
die Violine Paul Bornemanns oder Erich 
Mucks war, ob der volle, jatte Ton Bruno 
Gnaudſchuns oder Fritz Schneiders in 
einer Soloſtelle zur Geltung kam, oder ob Richard 
Uhlig ſeine Fähigkeiten als trefflicher Ce lleſt 
erneut bewies. Zweifellos war Stoltzers ſchön⸗ 
ſter Einfall die herbe Schönheit der vereinſamten 
Melodie in der zweiten geſpielten Phantaſie mii 
der fugal gebauten Einleitung, ein Meiſterwerk 
der Geſtaltung. Dazu kamen des Thomas⸗Kan⸗ 
tors Johann Hermann Scheins Sniten, deren 
Glanz der Harmonik in allen Farben aufſchil⸗ 
lerte, kam eine von Johann Roſenmüllers für die 
Entwicklung deutſcher Inſtrumentalmuſik außer- 
ordentlich bedeutungsvolle Kompoſition und 
die in letzter Zeit oft aufgeführte Partie für fünf 
Streicher und Generalbaß Johann Pachelbels 
Mit Adam Kriegers Arien mit Generalbaß und 
fünfſtimmigen Ritornellen zog man in den Kreis 
der Ausführenden dieſer Morgenveranſtaltung ale 
Vokalſoliſtin Hilde Gerresheim. Ihr weicher, 
bratſchenhaft klingender Alt geſtaltete des Kom- 
poniſten auch ſelbſt gedichtete Lieder mit warmer 
herzlicher Einfühlung. Hier wie überall war das 
Streichquintett in den tänzeriſch angelegten Ri- 
tornellen ein Partner, der dem vokalen Teil einen 
ebenbürtigen inſtrumentalen entgegenſtellte. So 
wurde dieſe Morgenveranſtaltung in der köſtlichen 
Abwechſlung und Buntheit eine erhebende Feier 
mit deutſcher Muſik, eine Ehrung unſerer alten 
deutſchen Meiſter. 


t, gar nicht jo 


Gerd Noglik. 


Das 
hat auch 
gebracht. Da bei anhaltenden füdlichen Winden 


Vordringen der ſubtropiſchen Warmluft 
in Schleſien erhebliche Milderung 


die Zufuhr ſubtropiſcher Warmluft fortdauert, 
fo haben wir weiterhin Föhnwilterung zu 
erwarten. Während nachts die Tieftemperaturen 
im Flachland und vor allem in Tal- und Keſſel⸗ 
lagen unter den Gefrierpunkt ſinken, ſteht tags. 
gun ſowie in höheren Lagen ſehr mildes Wetter 
evor. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 7 
Bei ſüdlichen Winden neblig. wolkiges, nur 


vereinzelt föhnig aufheiterndes, mildes Wetter, 
ſtellenweiſe etwas Regen. 


macht die haut zart und matt. N 
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Max ⸗Reger⸗Stunde 
im Gleiwitzer Sender 
Eine Sendung von beſonderem muſikaliſchem 
Wert bringt der Nebenſender Gleiwitz am heutigen 
Dienstag um 18.15 Uhr. Marga Reith ⸗Ernſt 
vom Oberſchleſiſchen Landestheater ſingt in einer 


Funkbericht aus ıkbericht aus Troplowitz 


En „fennzbiniefm" vou 1780 


(Einener Berit 


Die Plädohers 
im Were 


Kattowitz, 5. November. 


Stunde mit Werken von Max Reger einige der 
empfindſamen Lieder des Meiſters. Am Flügel 
begleitet Gottfried Weiß e, der mit Paul Bor ⸗ 


nemann (Violine) auch die Sonate D. Moll, 
Opus 108, für Violine und Klavier als Abſchluß 


dieſer intereſſanten Sendung zum Vortrag bringt 


Gleiwitz 


Tag des deutſchen Buches 


Im Schützenhaus vexanſtalteten der Bund 
Deutſcher Oſten und die NS S.⸗Kulturgemeinde 
cine „ der Rede von Dr. © o e be 

belg her 55 0 als" eg DEN... Zie 
zug a Schulun für 
Glelwißer REDIR 


Gleiwitzer Siberian” Kae der ak 
Muſikdirektor Schweichert jang zwei Chöre, 
A der Kreisleiter der Deutſchen Arbeits⸗ 
front Adamcezyk die Vertreter der NSDAP. 
und ihrer 83 rüßte. Er wies darauf 
þin, fih jeit dem 30. Januar 1933 nicht nur 
auf Landen, ſondern au 5 
iet eine große Umwälzung vo 
utſche Kunſt und deuſche Kultur ſo en 
wieber aerieni berhen, * fie follen allen Boltz- 
genoſſen sowohl den Arbeitern der Stirn als 
auch den Arbeitern 1 5 Fauſt zugängig gemacht 
werden. Der Redner bat * zahlreich verſammel⸗ 
ten Zuhörer, fih für das Buch einzuſetzen, das 
nicht nur volksbildend, 5 auch volkserziehe. 
riſch je Sodann begann die Uebertragung. 


Am . — 2 findet im Rahmen der 
deutſchen Bu 1 Haus Dber- 
ſchleſien um 25 Ahe 240  Autorenabend mit 
Bas Fitzek ſtatt. Dieſer Oberſchulrat bei 
x Regierung. in Oppeln hat ſich a 13 Dramas 
titer bereits einen Namen gemacht. Sein Wer 
„Menſchen des Untergangs“ — auch vom Ober⸗ 
emon Landestheater aufgeführt — zeigte den 
Dichter als realen Geſtalter, und ſein 
Schauspiel „Volk an der Grenze“ 
mehr Anerkennung ein. Grenzlanddeutſcher von 
Geburt. ift Rudolf Fitzek ein oberſchleſiſcher Heiz 
matdichter im beſten Sinne des Wortes, was auch 
feine Lyrik BEN, die ein Loblied der angeftamme 
ten Scholle iſt. Lange Jahre wirkte 55 
Kattowitz, wo er der Deutſchen 
gemeinde vorſtand. Die Gleiwitzer werden gern 
Gelegenheit nehmen, ihn perſönlich kennen zu 
ernen. 


* 
* Vortragsr der Volkshochſchule. 27. 8 
Mittwoch, I N un im Rahmen der 


Volksboch⸗ hule zwei 1 ee e Studiene 
aſſeſſor Hackenberg ſpri Thema 
„Was ſagt mir die ble über Be Ahnen 
und meine Enkel?“ Ferner ſpricht Dr Oswald 
. 
einer eltanſchauung“. Eintrittskarten 
ſind in der Gesche ts lee der Volkshochſchule, 
Stadtbücherei, erhältlich. 


In der Reihe der Buchausſtellungen, die 
von den Stadtbücherei anläßlich der Deutſchen 
Buchwoche veranſtaltet werden, folgt dem am 
Montag or hg s politiſchen Buch am Dieng- 
tag eine weitere Ausſtellung, mit der im Leſeſaal 
der Stadtbücherei en Thema „Vom erften 
zum Dritten Reich“ und in den Schau- 
kor der Volksbücherei das Thema „Der 
Schickſalsweg des Deutſchen Bol. 
kes“ behandelt wird. Die erſtere Ausſtellung 
führt von der deutſchen Bor Gee te über die alt- 
ermaniſche Kultur in die Geſchichte der deutſchen 
aiſerzeit durch die Geſchichte Friedrichs des 
Großen weiter bis in die Zeit des Weltkrieges 
und dann über Verſailles zum Durchbruch der 
Nation. Der Schickſalsweg des Deutſchen Volkes 
wird in ähnlicher Weiſe dargeſtellt, diesmal aber 
von der Seite der Depeche ſbanten und 
der romanhaften Bearbeitungen her. 


* Lehrgang bei der Sanitätskolonne. Die Sani- 
tätskolonne vom Roten Kreuz, Gleiwitz I, beginnt 
am 7. November um 20 Uhr im Zeichenſaal der 
Mittelſchule, Helmuth - Brückner Straße, einen 
Lehrgang zur Ausbildung in der erſten Hilfe 
bei Unglücksfällen. Die Ausbildungsabende fin⸗ 
den allwöchentlich Mittwoch um 20 Uhr ſtatt. 


* Schwerer Verkehrsunfall. An der Ede der 
Tofter- und Welczekſtraße wurde ein Schüler von 


einem Radfahrer angefahren und fo f Á w er Der- P 


letzt, daß er ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Er hatte eine Gebirnerſhhütterung erlit⸗ 
ten. Der fahrer kam mit leichten Verletzun⸗ 
gen davon. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 


» Verlängerte Filmprogramme. 
Donnerstag ſind die Filmprogramme im Capitol 
„Ein Walzer für Dich“, in der „Schau⸗ 
burg“ „Die Inſel“ und in den „UP. Licht⸗ 
ſpielen“ „Königin Chriſtine“ verlängert 
worden. 


Rojenberg 


» Oberſchleſiſcher Autorenabend. Im Nah- 
men der Deutſchen Buchwoche iſt = gro 5 
Werbung für das Deutſche Buch durch Reichs» 
propagandaminifter Dr Goebbels N 
net worden. it der ee der „Deut⸗ 
ſchen Buchwoche“ iſt der Bund Deutſcher Oſten 
emeinſam mit dem Reichsverband Deutſcher 
Schriftſteller beauftragt worden. Diefer pent 
den Heimatſchriftſteller Paul . 
unſerem Kreiſe zu einem Sterſchle Open 

Se gur 4 . der = 


onnabend, dem 10. November, Uhr, 
Masa der Aufbauſchule taſtuden ſoll. Der 
Tangare gelangt ein wird dieſen Abend mit Ge⸗ 
8 N en een. Der . 
N aber Be chen, ſpricht über 
Wert und Auf deutſchen Schrifttums. 


Bis einſchl.] 8. N 


Gleiwitz, 5. November. 


am Montag durch einen Funkbericht von Sende⸗ 
leiter Hubert Kotzias das in der Tat merkwür⸗ 
bige Grenzſtädtchen Troplowitz kennen, das in 
dem ländlichen Gebiet Oberſchleſiens weſtlich der 
Oder in der Nähe von Katſcher und Bauerwitz an 
der tſchechiſchen Grenze liegt. Kotzias ſchilderte 
die idylliſche Lage dieſes kleinen an der Oppa im 
Hügelgelände dieſer Gebirgsecke gelegenen Städt⸗ 
chens. Wie aus einem Zwiegeſpräch mit dem 
Schriftſteller Hugo Gnielozyk über die Ge⸗ 
ſchichte des Städtchens hervorging, iſt Troplowitz 
im Jahre 1780, als die Grenze zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich gezogen wurde, regelrecht Hal» 
e[biert worden. Zwanzig Schritt vom Ring ents 
fernt verläuft die Grenze, die durch den ſchmalen 
Fluß. die Gold Oppa, gekennzeichnet ift. Frie⸗ 


Eröffnung einer Laſtkraftwagenlinie der 
Reichsbahn im Kreiſe Ratibor 


Der r der Reichsbahndirektion Dp- 
peln teilt mit 

Am Dienstag wird die Reichsbahn eine Qa ft- 
fra engen tin für den Ueberlandverkehr 
von Ratibor über Dzielau, Tſcheidt zu⸗ 
rück nach Ratibor eröffnen. Der Laſtkraftwagen 
durchfährt die Gemeinden Rudnik 10 Preuß. 
Wittoslawitz, Dzielau, Wronin, Ti eidt, Preu 
Krawarn, Gammau und Pawlau. unächſt wer⸗ 


= 


kJ den nur Stückgüter befördert. In folgenden Dör⸗ 


fern find Güter⸗Annahme⸗ 
gabeſtellen eingerichtet: 


In Rudnik (auch für Silberkopf) 


und Aus- 


im Gaſthaus 


och „Krug zum grünen Kranze“, in Schonow itz (auch für 
Moſurau, Czerwentzltz, Dollendzin, Ponlentzütz) bei Ger 
meindeſchreiber Warczor, in Pr. Krawarn im Gaft- 


haus Schramowſki, in Gamma u bei Gaſtwirt Kremſer, 
in Pawlau im Gaſthaus Germania. 
In Wittoslawitz, Wronin und Tſcheidt werden 


Güter auch unmittelbar am Laſtkraftwagen ange⸗ 
nommen und ausgegeben. 


Hindonbura 


Gin Leſezimmer für die Velegſchaft 
der „Preußag“ 


Im zweiten Stockwerk der alten Berg⸗ 
Inſpektion M ift neben der Werksbibliothel 
nunmehr auch ein Leſezimmer eingerichtet 
worden, womit die Werksdirektion ihren Peleg- 
ſchaftsmitgliedern eine große Freude gemacht hat. 
Zu dem neuen Leſezimmer, in dem neben den Ta⸗ 
geszeitungen auch Monatshefte und nationalſozia⸗ 
liſtiſche Schulungsliteratur ausliegen, haben ſämt⸗ 
liche Angehörigen der „Preußag“ freien Zutritt. 
Leſeſtoff unterrichtet laufend über die wichtigſten 
Fragen politiſchen und wirtſchaftlichen Geſchehens 
und vermittelt andererſeits auch das notwendige 
innere Rüſtzeug, den Führer in ſeinem Kampfe um 
den Wiederaufbau des Vaterlandes zu unter 
ſtützen. Die Bücherei konnte ihren Beſtand um 
einige wertvolle Werke bereichern, ſo u. a. durch 
die Bücher: „Das Schickſalsbuch des deutſchen 
Volkes“ von Freiherr Grote; „Von Hermann, 


dem Cherusker, bis Adolf Hitler“ von Hans Hen⸗ 


ning; „Werden, Kampf und Ziel der NSDAP.“ 

von Walter M. Eſpe. Die Leſeſtunden ſind von 

8—12 und 15—18 Uhr feſtgelegt worden. —t 
* 


* Silberhochzeitsjubilare. Die 25. Wiederkehr 
ihres Hochzeitstages, feierten innerhalb der Be- 
triebe der N die Arbeitskameraden Franz 
Prokſcha und Frau, geb. Bialas, von der 
ur, gan rube, der Vorf loſſer 

ſelne rau Sop ie 
eb. Miti ain 1 5 Werkstatt „Oſtfeld“, 
Har Johann Buchozyk und jeine Frau 
arie, geb. Mieczka; ferner feiern am Donnerstag, 
obember, der Häuer Auguſt Gorzelfkl 
und ſeine Frau Thereſie geb. Weisbrich, und am 
Fein 9. November, Franz Klein und ſeine 
rau Frieda, geb. Räuber. —t 


* Beitandenes Examen. Der Sohn des Grop- 
ſchlächtermeiſters Paul Gorzalla von der 
Glückaufſtraße, cand jur. Hans Gorzolla, hat in 
Breslau ſein Referendar⸗Examen mit 
gutem Erfolge beſtanden. t 


* Bunter Abend. Mit einem Bunten Abend“ 
der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude. et» 
Bee die Gefo dan Aae aft der eg ihre Mit- 

lieder gehörigen. Betriebszellen⸗Obmann 

o bra * — unter den Erſchienenen im Ger 
meinde-Reſtaurant im Pomes, Zaborze u. a. 
auch Bergwerksdirektor und u Palm, 
ferner die Bergräte Dr Leiſing, Richter und 
Schubert willkommen heißen. Bergwerks⸗ 
direktor Bergrat Palm kennzeichnete den Ge- 
winn derartiger Stunden frohen Beiſammenſeins 
im kameradſchaftlichen Sinne. In einem herz 
lichen Appell wandte ſich der * 7 des Kreis⸗ 
walters Stadtrats Ring, Sht. an die An⸗ 
weſenden, die Ideen der en 5 

reude“ werbend 8 a Das ga 

Rabe abgeſtellte Programm des Abends 1 


S 
Bruno Weis 


Aus dem Gleiwitzer Sender lernten die Hörer 


2g E F 


brih der Große ift damals beſchwindelt wor: lage 1 54255 den 
den, denn der Friedensſchluß ſah als Grenze die 
Schwarze Oppa vor, die weiter auf damals 
öſterreichiſchem Gebiet lag, ſodaß Troplowitz ganz 


an Preußen gefallen wäre. Man hat damals 


Fender aus * forderte 


einfa die Gelb- Opp ols bie Schwarze teh pez e8 Dr Cbeling erllärte, bab bie Untlages 
Dppa bezeichnet. Fend, der d d Dote. oig 119205 Nr 

Im weiteren Verlauf der Sendung wurden . Der Dau der Stickſtoffanlage ſei zu eine 
einige reizende Schmuggelgeſchich ten er- 181 in Angriff . worden, als Büchel tarte 


2 y : ufwärtsentwick der polni ſchen Sti 
zählt, und dann folgte eine Unterhaltung mit dem industrie zu 9 geweſen ſei. Etwa zu m 
letzten Weber des Ortes. Troplowitz warf her Zeit ki der Bau des großen ſtaatlichen Stick. 
früher eine Weberſtadt, heut aber iſt die Hand⸗ 


ſtoffwerkes in Mosci gonnen worden. 
weberei ein ausſterbendes Handwerk, und der ein» 


oscice 

lonnte damals kein Menſch vorausſehen, daß eine 
zige 77jährige Weber erinnert noch an die Blüte- 
zeit des Weberſtädtchens. Ein Bericht über die 


Wirtſchaftskriſe eintreten nee. auf d 
allein der Zuſammenbruch der — 4 

im Barockſtil erbaute Kirche mit ihren Fresken ſelbſt delle mn Di 5102 Fung aur auf 

beſchloß den Hörbericht, der dieſes eigenartige Aue u 5 des 5 ri 3 


führen ſei. Der 4 Rei org irektors 
9 iermann erklärte, iermann nie 
Grenzſtädtchen wirkungsvoll geſchildert hatte. 


bei Be Oben im 

8 ange- 

— ame ges es 
apitalerhö 


ee einer 
wird am Bonnersion 


mc geweien. Das Urteil 
um 14 Uhr geſprochen. 


Ratibor 


Neue Straßennamen 
Die im Stadtteil Blania öſtlich von der Planio⸗ 
ſtraße gelegenen Seitenſtraßen haben folgende Na- 
men erhalten: a] die am Plinzgraben serasa 
5 Straße erhält die Benennung „Wald 


Der Laſtkraftwagen der Reichsbahn führt die 
mit der Bahn ankommenden Stück Porte den UAn- 
nahme» und Ausgabeſtellen in dan örfern zu, wo 
ſie in Empfang genommen werde n können, und 
nimmt abzuſendende Güter mit zur Bahn, ſowie 
ermittelt den Güterverkehr der genannten Ort- 
ſchaften untereinander. Er erſpark aljo den Çin- 
Feten f die weiten Wege zur Güterabfertigung, 

ten für Geſpanne und Lagergelder. Der Laſt⸗ 


kraftwagen verkehrt zunäch Dienstag, Don- ragen b) bie Straße, die bon der” Blanio- 


t. nur traße aus zwiſchen den Hausgrundſtücken (früher 


deer a dr Bed ee een de dee 1a umo 18, Tepe 20 und 22) eee erhät 
bald erkennen und dadurch der Giterverkehr ſich bie Bezeichnung „Poſe ner „ 3 0) b 


fo günſtig entwickeln wird, daß die Dörfer bald 
täglich befahren werden können. 
Die Verkehrszeiten des Laſtkraftwagens ſind it 
folgende: 
Ratibor ar tet ng 2 25. Uhr, Horſt⸗Waſſel⸗ 
ab 10,05 Rudnik ab 1 ae! N 1130 
Boca ab 11, Sneton 5 Ai 


Wronin ab 11,25, Tſcheidt 
ab 11,50, Gammau ab 220,3 Pawlau 


Güterabfertigung an 12,50 Uhr. 


den | 
läuft, 


12,35, Ratibor 


9 „5 rombergſtra a e“ r bie 
is Bunter Solge grlanpfiße pa und m art ‚Dar 10 85 die 9 ihn an: * 
ietungen u 
Proben auf den Gebiete gia amatar unit, e E lt d eta 


Eh verging der Abend, den deutſcher Tanz Kag v h 


+ Serzichlag in der Kirche Die 23jährige 
Gertrud Nyrichlo vom Scharnafkaweg im 
Stadtteil Zaborze hatte in den u ittagsſtun⸗ 
den im St. Jof ine t on Hung reundin ‚ber 
ſucht und nah nihluß daran an einer Se- 
ensandacht in er von e des Stifts teil, 
ei erlitt ſie einen Herzkrampf. Trotzdem 
ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war, verſchied 
ie in den Armen der um ſie beſorgten Schweſtern. 


* Kampf der Verkehrsgefahr. Im Rahmen der 
verkehrstechniſchen und verkehrswirtſchaftlichen 
Aufklärungsarbeit des DDAC. unter den Kraft⸗ 
fahrern findet am Mittwoch abend im Kaſino der 
Donnersmarckhütte ein Vortragsabend ſtatt, auf 
dem DDC. ⸗Geſchäftsführer A. Zwaka über 


„Die deutſche Krafwerkehrswirtſchaft“ ſprechen 
wird. 


Sröffnung der Buchausſtellung 


Montag vormittag d in der Aula des 
Staatsgymnaſiums die Eröffnung der vom Städ- 
chen 9 Amt für Kultur, Volksaufklärung und 
Propaganda in Verbindung mit der Stödtiſchen 
Volksbücherei l nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Buchausſtellung ſtatt. Beige⸗ 
ordneter, Ra. en De Sch midt. aa 

öffnete die N ch und A egrühte Bin 
Fele Dr Niklaſch ſowie die Soinen der 
hörden und Parteimitglieder. Wenn die Reichs 
regierung zu einer Werbung für das deutſche Buch 
auffordere, jo fei dies auch ein Hilfsmittel in der 
nd des Führers zur „ der Arbeits- 
oſigkeit. Wie die Bibelüb erſetzung Martin Lu- 
thers die deutſche Sprache geeint habe, ſo habe 
angr Führer Adolf Hitler mit dem Bu e 
dein Kampf“ die politiſche Einigung Deut? 
9 55 u wet pi Die a Er außer- 
em den g 


tellt, In der Mitte 
ch des b rers, um die ſich die 
Hilter und ſeiner Mitarbeiter ſcharen. 
25 c Werke über die Entwicklung der 
NS „ die Stellung der Frau im National- 
ſozialismus, Bildung und Erziehung im neuen 
Reich und vieles andere mehr. Auch Schriften über 
das Grenz- und Auslandsdeutſchtum ſowie über 
die Sagrgeſchichte fehlen nicht. Die Führung wird 
dreimal in der Woche 77 — Igen. 


FE 


Cofel 


* Die Silber⸗Hochzeit feiert am 6. d. M. 
Gendarmeriemeiſter Tilgner mit feiner Gat- 
tin in Coſel-⸗Hafen. 


Beſtandenes Examen. Das pharmazeutiſche 
Staatsexamen beſtand Helene Gogolin, Toch⸗ 
ter des Kaufmanns Gogolin. 


* Führerperfammlung der Kreisfeuerwehr. Im 
Deutſchen Hauſe fand 3 5 Zuſammenkunft aller 
ührer der Feuerwehren des Sarien ſtatt. Der 
reisfeuerwehrführer. rat ſprach über] d 
die Notwendigkeit einer dein Fortbil- 


35 


und Bien 


dung der Feuerwehren, zu welch weck i * Neiße] unter ni Standartenführer Geijer und 
eine Fachſchule gegründet 1 Es ſollen 
die l ee eee Sturmbann führer Adam 45 en Sonntag 


De vorgeſchlagen werden. ür Wjährige 
fia . buche fünf Wehrmännern die S Sioni: 
ugzeidnuna überrei 

* Kirchenvorſtandswahl. Die am Gintas 
abgehaltene Ergänzungswahl des Kirchenvorſtan⸗wer 
des der katholiſchen Gemeinde, ergab folgende 
Kirchenvorſtände: Bruhy. Schulrat i. R.: Dr, 
Gowin, Rechtsanwalt; Goldmann (Alfons), 
Reedereibeſizer? Görlich., Kaufmann: Dr 
Groeger, Arzt:; Janetzko. Kaufmann, 
Machon, Schloſſer. — Rogau: Simon, Sa- 
brikinſpektor. — Oderhafen: Stokloſſa. Weis 
chenwärter; Starosezyk Arbeiter, V. No- 
gau, Walter, Oberturnlehrer, Wargecha, 
Lehrerin. ö 


ehändigt. 
ülften Aufnahme⸗ 
Pe en im Rathaus, Binat Nr. 64, oder in 
ber . des Reichsluftſchuzbundes, 
Bun traße (Städtiſches Verwaltungsgebäude), 
abgeben 


Heuftadt 


tag. Er war ie Ste ine‘ von 1866 und 
1870/71 und machte den Einzug in Paris mit, 


A Beſtrafung aller Angeklagten. Der Bere » 


Aus der Woiwodſchaft Schlefien 
15 Jahre im afrikaniſchen Buſch 


Vortragsabend im Dentichen Kulturbund Kattowitz 


Doch Kürzung 
der Knappſchaftsrenten? 


Tarnowitz, 5. November. 


Die Knappſchaftsälteſten ſind für den 11. No⸗ 


vember nach Tarnowitz zu einer Sitzung des 
Knappſchaftsvereins einberufen worden. Hierbei 
ſoll zu der gegenwärtigen finanziellen Lage 
des Vereins Stellung genommen 
werden. Bereits früher wurde bekanntgegeben, 
daß die Fehlbeträge des Knappſchaftsver⸗ 
eins bis Ende des Jahres gegen 5 Mil 
lionen Zloty betragen werden, da die Ein⸗ 
nahmen die Ausgaben bei weitem nicht mehr decken 
und neue Einnahmequellen nicht mehr ausfindig 
gemacht werden können, zumal die Beitragsleiſtun⸗ 
gen heute ſchon jedes normale Maß überſchreiten 
und in keinem annehmbaren Verhältnis zu den 
Löhnen ſtehen. Soll eine Kürzung der Renten⸗ 
leiſtungen vermieden werden, die ohnehin oft kaum 
noch zum Unterhalt ausreichen, ſo kann dies nur 
durch finanzielle Unterſtützung von 
außen erfolgen. 


Soweit berichtet wird, ſind alle Bemühungen 
der Knappſchaft, finanzielle Unterſtützung zu 
erlangen, bisher geſcheitert. 


Man nimmt an, daß alſo die Knappſchaftsälteſten 
vor die Tatſache einer Rentenkürzung ge⸗ 
ſtellt werden. 

Die Knappſchaft hat in früheren Jahren gegen 
20 Millionen Goldmark in Anleihen an . 
ſchiedenſten Städte und Körperſchaften ausgegeben, 
die ihr nach der Umwertung durch die Inflation 
einen Verluſt von über 17 Millionen Zloty brach⸗ 
ten. Wieweit die Regierung ſelbſt bereit ift, hel- 
fend einzugreifen, iſt noch nicht bekannt, ſie hat 
aber bereits vor Monaten über die Knappſchafts⸗ 
verwaltung einen Kommiſſar eingeſeßt. —zt. 


Kattowitz 
Die neue Markthalle 


„Von den Bauplänen der Stadt ſteht im Augen- 
blick der Plan der Markthalle im Vordergrund. 
Der Bau ftellt eine dringende Notwendiakeit dar. 
Das urſprüngliche Bauvorhaben der Markthalle, 
das aus dem Jahre 1929 ſtammt, fah die Bebau⸗ 
ung von 117 000 Quadratmeter und die Exrichtung 
von 270 Ständen vor. Ein ſpäterer Plan hielt 
zwar an der gleichen gebt der Verkaufsſtände 
feft, doch wurde die Bebauungsfläche auf 86 000 
Quadratmeter verringert. Nach dem neuausgear⸗ 
beiteten Plan ſoll eine Halle von 129 Meter 
Frontlänge und einer Breite von 48 Meter ge⸗ 
baut werden. Die Kellerräume werden bis zu 
einer Tiefe von 8 Meter gehen. Offen iſt noch die 

ane, ob der in Eiſenkonſtruktion oder in 
anderer Form ausgeführt werden Jol. 8 
Der ebenfalls aufgetauchte Plan, die Eleva⸗ 
torhalle als Markthalle zu benutzen, ſcheiterte 
an den ſchlechten Verkehrsverhältniſſen, d. b. der 
Ueberlaſtung der Zufahrtſtraßen und nicht zuletzt 
an der ſchlechten Lage dieſes Platzes, der vom 
Stadtmittelpunkt zu ſehr abliegt. Die Koſten ſind 
mit 650 000 Zloty veranſchlagt, wozu noch weitere 
600.000 Zloty für die Befeſtigung der Plätze, 
Straßen und Brücken über die Rawa kommen. 
Die Summe ſoll auf drei Jahresraten berteilt 

t. 


werden. 
Racheakt enes Mieters 


Am Montag in den Vormittagſtunden ſpielte 
ſich auf der Holtzeſtraße 9 in Kattowitz eine 
ſchwere Bluttat ab. Der Beſitzer des 
Hauſes, Simon Krakowfki, wurde nach einem 
erregten Wortwechſel von ſeinem Mieter Finger 
durch einen Meſſerſtich ſchwer verletzt und 
mußte ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft wer- 
den. Obwohl die Aerzte ſofort eine Operation 
bornahmen, erlag Krakowſki ſeinen Verletzun⸗ 
gen. Nach der Tat ergriff der Mörder die Flucht. 
Er konnte jedoch in den Abendſtunden von der 
Polizei gefaßt werden. Es ſoll ſich um einen 
Racheakt handeln, da der Hausbeſitzer der 
Familie Finger die Wohnung gekündigt hatte. 
Die Polizei verhaftete auch die Frau des Täters, 
die ihren Mann zu der Tat aufgehetzt haben 
fol. 4 it. 


ſinn. Auf der Chorzower 
tadtteils Domb, hängte ſich 

Alfred Ban tow 
Fuhrwerk, um fd 


* Stinblider Le 
Chauſſee, unweit des 
der zehnjährige Schulknabe 
ki auf ein fahrendes . i 
eine Strecke mitzufahren. Als der Kutſcher ein 
schnelles Fahrttempo einſchlug, verlor be Sirige 
das Gleichgewicht und ſtürzte auf das Chauſſee 
pflaſter. Er erlitt erhebliche 883 
gen. x 

„Winke für die Verſchönerungskommiſſion. 
Beim Magiſtrat Kattowitz beſteht ehe Kommiſ⸗ 
iion, die die Aufgabe hat, auf die Geſtaltung des 
Stadtbildes zu achten, damit es durch Wai 

auten und Anlagen verſchönt wird. Wie oft 
dieſe Kommiſſion zuſammentritt, erfährt die Def- 


fentlichkeit leider nicht. Aber es gibt in unſerem 


Kattowitz, 5. November. 

Der Deutſche Kulturbund hatte den 
zurch mehrere Bücher bekannten Afrikaforſcher 
Hauptmann a. Steinhardt zu einem 
Vortrag eingeladen, der viel Zuſpruch fand. 
Dauptmann Steinhardt hat 15 Jahre im 
ſchwarzen Erdteil gelebt und kennt Land und 
Leute aus eigener Anſchauung. Die intereſſanten 
Ausführungen zeigten, daß man zu unrecht die 
Eingeborenen als „Wilde“ bezeichnet, denen die 
Europäer das „Licht der Erkenntnis“ 
bringen müßten. Vor 10 000 Jahren hat dort be- 
reits eine beachtliche Kultur beſtanden, als die 
Eingeborenen noch Herren des Erdteils waren. 
So beſaßen dieſe u. a. einen Giftpfeil mit 
Sicherung, ein Wunder an Technik; ebenjo iſt 
ihr moniſtiſcher Glaube ein weſentlicher 
Kulturbeweis. Danach wohnt ein allwiſſender und 
gerechter Gott auf dem — Monde. Im Vollmond 
blickt der Gott in die Herzen der Schwarzen. Da 
er Sünde und Leid ſieht, wendet er ſich traurig 
ab, um mit abnehmendem Monde in andere 
Länder, wo beſſere Menſchen wohnen, zu wan⸗ 
dern. Seine Güte jedoch läßt ihn mit zunehmen ⸗ 
dem Monde wieder erſcheinen, um die Gebete der 
Buſchleute aufzunehmen Den „Mann im 
Monde“ kennt man nicht: es iſt ein ſitzender 
Haſe, der unſerem Reineke Fuchs entſpricht. 


Die Schwarzen der ehemaligen deutſchen 

Kolonien erſehnen ohne Ausnahme die 

Wiederkehr der deutſchen Herr- 
ſchaft. 


Der Deutſche hat die Denen der Ureinwohner 
rdnung in das Land, be» 


Ilen, 
Das 


Stadtbild perſchiedene Flecken. die der Beleitigung 
bedürfen. So befinden ſich u. a. an der Kleiſtſchule 
und an der St.⸗Peter⸗Paul⸗Kathedrale grok 
brachliegende Plätze, die während des Winter a 
Schuttabladeſtellen benutzt werden. Es 
würde beſtimmt zur Verſchönerung des Stadi- 
bildes beitragen, wenn dieje Plätze entsprechend 
bebaut oder vielleicht zu Parkanlagen aus⸗ 
geſtaltet würden. ERE: Ne zt. 
Deut t inde. tag, 20 Uhr, wird 
zum alle Ever De gruß ee hr Mate 
„Goldener Pierrot“ von Goetze ge intrittstar» 


Maſſenſchlägerei in Unkowina 


In Bykowina kam es in einem Wirts⸗ 
haus zwiſchen einer großen Anzahl von Teilneh · 
mern an einem Vergnügen zu einer ſchweren 
Schlägerei, die nach Schließung des Gaſt 
hauſes auf der Straße fortgeſetzt wurde. An der 
Schlägerei beteiligten ſich etwa 100 
Leute, die in ſtark bezechtem Zuſtande mit 
Flaſchen, Stöcken und anderen Gegenständen auf. 
nder einſchlugen. Die Polizei mußte vom 
Gummiknüppel Gebrauch machen. um die Rampf- 
hähne auseinander zu bringen. Mehrere Berio- 
nen trugen zum Teil leichtere, zum Teil ſchwe⸗ 
rere Verletzungen davon. Die Polizei hat einige 
Raufbolde zur Anzeige gebracht. ât. 


Siemianowitz 
TE ees aeee en 222 en 


* Zum Rafiermejfjer gegriffen. In den Vors 
mittagSjtunden ſchnitt ſich der 27jäbrige Arbeits 
loje D. mit einem Raſiermeſſer die Kehle durch. 
Der Grund zu dieſer Tat war jahrelange 
Arbeitsloſigkeit und unheilbare rant- 
heit. D. wurde in das e daralan rets einge» 
liefert, wo er jedoch verſtarb. dz. 

* Beſtrafte Sammeltätigkeit. Der deutſche Ges 
meindcvertreter S anne aus Echenau hatte zur 
Veranſtaltung eines Kinderfeſtes freiwillige Spen⸗ 
den geſammelt, da für eine derartige Veranſtal⸗ 
tung andere Geldmittel nicht zur Verfügung 
ſtehen Der Gemeindevertreter 
Uebertretung des Sommelverbots zu einer Geld- 
ſtrafe von 50 Zloty verurteilt. Gegen das Ur⸗ 
teil wurde Berufung eingelegt. dz. 

*Mit der Art niedergeſchlagen. Nach einem 
Zechgelage kam es zwiſchen jungen Leuten auf 
der Damrothſtraße zu einer Schlägerei, in deren 
Verlauf Schymocha zur Axt 


Meldung bei der 


ex an den Folgen der 


Schymocha würde verhaftet. dz 


i ſchiedenen Anſprachen ergriff Graf Guido 


junge Wieſenland in die Badeanſtalt in 8.94 7 ein- | meifter, Studienrat Winters, 


wurde wegen 


Lerlau I griff und dem nilſki und der bei der 
jährigen A e Hiebe verſetzte. Ohne! beſchäftigte Rechtsanwalt Brandys 
Neld ; olizei zu erſtatten, wurde Fuh- wurden. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde 
rich in das Lazarett nach Bogutſchütz geſchafft, wol über die Elektrifizierung einiger Straßen beraten 

Verletzung berſtar b.] Dieſe Arbeiten wurden dem ſtädtiſchen Elektri⸗ 


6. November 1934 


Chorzow. 
— — — — 

Um die Akkordlöhne in der Königshütte. 
Auf Antrag der Verwaltung der Königshütte be- 
riet der Fachausſchuß in Kattowitz über eine 
Klima auf den unexmeßlichen Hochſteppen jt Kürzung der r — Walzwerk und 
Waffe ch In der Regenzeit werden die Triowerk. Nachdem die Vertreter der Arbeitneh · 
Waſſer geſtaut, um es zu halten. — Der afrikani⸗ mer und Arbeitgeber ihre Anſicht geäußeet hatten, 
Ihe PEN ift — mit pig fa re entſchied der Ausſchuß dahin, daß die in den ge⸗ 
aus tierarm, und man kann ungeheure Gebiete ke ; 
durchſtreifen, ohne ein Tier zu erblicken. Nur die nannten Betrieben beſchäftigten Arbeiter ihren 
alten Löwen werden aus Faulheit „Menſchen⸗ Lohn für Oktober in der gleichen Höhe zu 
freſſer“, da der Menſch mit ſeinen ſtumpfen erhalten haben wie bisher. Vom 1. November 
Sinnen fih am leichteſten beſchleichen läßt. Stel⸗ dagegen können zwecks Feſtſetzung der Afford- 
lenweiſe ſieht man gewaltige. Tierherden, töb e wiſchen 
die von den Schwarzen langſam, aber ſicher aus⸗lohne neuen Berhandlungen zwiſchen 
gerottet werden. der Hüttenverwaltung, den Vertretern der Beleg⸗ 
Unter den Schwarzen herrſcht häufig die ſſchaft und den Organiſationen aufgenommen 
Kaufehe“. Dennoch beſitzen die eingeborenen werden. ac 


Frauen oft größere Rechte als ſonſt in der \ n EHER 
Welt Für e zahlt der Eingeborene z. B. Gewaltſam ausquartiert. Der Hausbeſitzer 
i 


50 Rinder. 25 Rinder find „bar“ zu zahlen; der Max R. aus Chorzow 4 hatte mit dem Mieter 


Reſt wird geſtundet“ und nur dann gefordert, Wedekind, der feine Wohnung erft kürzlich 
wenn der Schwarze feine Frau ſchlecht be- bezog, die Zahlung einer Sicherheitsſumme von 


handelt. Verläßt die Frau den Mann, dann 200 Zloty vereinbart. Da aber W. dieſer Ver⸗ 
er alle 50 Rinder der Frau als Eigenbeſitz. pflichtung nicht nachkam, r der Haus he ſitzer 

ie Kinder gehören nicht dem Manne, ſondern Leute, die die Möbel des W. auf die Straße 
der Frau und ihrer Sippe. Ueber die „Mitgift“ ſetzten. Später erſchien jedoch die Polizei, die 
der Frau hat der Mann nicht das geringſte Ver- bon W. herbeigeholt worder war, und veranlaßte, 
fügungsrecht. Alle Arbeit wird lediglich von daß die gewaltſame Herausſetzung wieder rüd- 
der Frau geleiſtet. Die Männer fröhnen der Faul- gängig gemacht wurde. —b. 


heit. Heiratet alſo der Mann, dann gewinnt er k \ ; = 
eine neue Arbeitskraft und muß dafür be Gegen die Umgehung gejegliher Vorſchrif⸗ 
zahlen. — Das ergreifendſte Erlebnis ten. Wie in der letzten Zeit feſtgeſtellt wurde, 
ift die unausſprechliche Gottesnähe in der haben . Unternehmungen zum Schaden der 
menſchenleeren Steppe und in den Wüſten. Die hieſigen Arbeiterſchaft unter Umgehung der ein- 
Urwälder find nachtdunkel; das Blätter ⸗ſſchlägigen Vorſchriften Arbeiter neu eingeſtellt. 
dach erreicht eine Höhe bis zu 75 Meter. Im So hat u. a. der Betriebsrat der Schleſiengrube 
afrikaniſchen Raum iſt es tagsüber tropiſch heiß, beim Arbeitsinſpektorat in Chorzow gegen die 
nachts aber empfindlich kalt. Schwankungen Verwaltung der Schleſiengrube Klage angeſtrengt, 
bis zu 60 Grad find gemeſſen worden. Die weil der Betriebsrat in einem ſolchen Falle bei 
Schwarzen find tagsüber faſt völlig unbekleidet Einſtellung von Arbeitern nicht gehört wurde. 
und kennen infolge Abhärtung keine Erkältungs⸗ Nach Anhörung beider Parteien entſchied der 
krankheiten. Arbeitsinſpektor, daß Neueinſtellungen nur im 
„Eine große Reihe ſelbſtaufgenommener Lich :- Einverſtändnis mit dem Betriebsrat erfol- 

fanden die Bid Land und 5717 Viel af Groh gen dürfen. 
anden die Bilder von Ja jenen auf Groß ⸗ * in: 8 ; 
wild. Hauptmann ER ardt konnte für ben |e, it menge h 1 Die 
lehrreichen Vortrag viel Beifall entgegennehmen. Kommuniſten entfalten in den letzten Tagen in 
einzelnen Ortſchaften der Woiwodſchaft Schleſien 

L. . eine lebhafte Tätigkeit So wurden 

u. a. in der Bismarckhütte zahlreiche een 

verſtreut, in denen zum Streik aufgefordert 
ý wird. Die gleichen Flugzettel wurden in Echwien⸗ 
T arnowitz tochlowitz und anderen Ortſchaften bemerkt. Auf 
einem Maſt der Telephonleitung in der Nähe des 


* Erntedankfeſt i li Dominium. Am Gemeindehauſes Scharley⸗Piekar wurde von un- 
Sonnabend 8255 im malte een Neudel. bekannten Tätern eine rote Fahne gehißt. —b. 
ker Domin um das Erntedankfeſt gefeiert. Eine * 

Muſikkapelle begleitete die Dominialarbeiter und 
ie ya bis vor das Haus des Oberinſpektors 


Deutſche Theatergemeinde. Am Donnerstag, 20 
Schau 


la, der ſich dem e anſchloß. ei |gelangt als 4. Abonnementsvor {piel 
AN in FRE sauge 15 G k: p :Die Heimkehr des ias Bruck“ von Graff 3 u. 


~ führung. Donnerstag, den 15. November, 20 
Henckel von Donnersmarck vom Schloſſe ebe falle im Abonnement, die reich ausgeſtattete Revue 


A n 

ab, um ihn an den Feſtort zu geleiten. Nach vere Operette „Goldener Pierrot“ von Goetze geſpielt. Bor- 
( © Ñ das verkauf an der Theaterkaſſe im Hotel „Graf Reden“ von 
Wort, um allen die Grüße ſeiner in Bayern be- 1012,30 Uhr und von 16,30—18,30 Uhr. Tel. 40 626. 
findlichen Eltern zu übermitteln und der Feier 

einen angenehmen Verlauf zu wünſchen. Alsdann Š 
huldigten die Feſtteilnehmer dem Tanze, wobei Rybnik 
auch die alten ſchleſiſchen Tänze nicht vergeſſen 


wurden. Die heiteren Stunden entwickelten ſich zu] „ Volkslieberabend des MOV. Liederhort. 
einem wahren Volksfeſt. bk. Am Sonntag fand im Saale des Hotels 
* Der Magiſtrat nahm in feiner letzten Sitzung] ⸗Swierklaniec“ als Auftakt der diesjährigen 


die Protrokolle über die in den ſtädtiſchen Be. Konzertſaiſon ein Volksliederabend ſtatt, der 
trieben durchgeführten Reviſionen zur Kenntnis. gleichzeitig als Abſchiedskonzert für den ſcheiden⸗ 
Es wurde bann beihloffen, ein größeres Stick den langjährigen Liedermeiſter ri rendor- 
gedacht war. 
ubeziehen und auf dieſem Gelände attige Der muſikaliſche Leiter hatte ein Programm zu⸗ 
N. uheplätze zu ſchaffen. «fa. ſammengeſtellt, das eine Fülle der ſchönſten dent- 

* Abſchluß der Ernenerungsarbeiten. Die über ſchen Volkslieder enthielt. Der Chor folgte willig 
dem Männerchor in der Pfarrkirche in Tarno⸗ der Stabführung des Dirigenten, wobei die Fein- 
witz feit mehreren Monaten mit einem erheblichen] heiten der Werke ſehr gut ausgearbeitet wurden. 
Kostenaufwand ausgeführten Dacharbeiten find in Den Auftakt machten die „Tageszeiten“, die vier 
den letzten Tagen beendet worden, fo daß die Lieder brachten, von denen das techniſch ziemlich 
Gerüſte wieder abgetragen werden konnten. Ta. . —— — 1 be as ur — — 4 

„ Ginb i ützenhaus. 9 letzten berts „Die Nacht“ beſonders gut gefallen konnten, 
Ze ik — ir S benden in 3 In, der zweiten Liedgruppe: „Eoldatenſchickſal⸗ 
erft jetzt feſtgeſtellter Einbruch verübt worden. 1 insbeſondere Kienzls „Zu Straßburg auf 
Aus einem gewaltſam aufgebrochenen Schrank der Schanz“, das mit Klavierbegleitung ocjungen 
entwendeten die Täter vier umgearbeitete Kara⸗ wurde, ferner Silchers „Exekution“ und „Todes⸗ 
biner und 500 Patronen. Der Schützengilde ent- ahnung, in der Bearbeitung von Wohlgemut. 
ſteht dadurch ein Schaden von über 700 Zloty. Die Der oberſchleſiſchen Heimat war in 
Einbrecher konnten bis jetzt nicht ermittelt werden. einer beſonderen Gruppe Rechnung getragen wor- 


den und den hier zum Vortrag gelangten vier 
Lublinitz Bergmannsliedern wurde wohl der meifte Beifall 
— — 
* Stadtverordnetenſitzung. In der letzten 


geſpendet. In ſinnvoller Weiſe fand die Vor⸗ 
tragsfolge mit vier Abſchiedsliedern ihren Aus⸗ 
Sitzung der Stadtpäter brachte Bürgermeiſter 
St» drei Dringlichkeitsanträge vor, Und zwar 


klang, von denen Silchers „Hab oft im Kreiſe der 
Lieben“ beſonders gefiel. Für Mitglieder und 
handelt es ſich im erſten Falle um die Eingemein⸗ 
ung des Dorfes Droniowitz in die Stadt 


Konzertbeſucher folgte ein Kommers mit einer 
beſonderen Ehrung des ſcheidenden Liedermeiſters. 
Lublinitz, zweitens um die Reorganiſation der 
Kommunalkaſſe und drittens um Si Wahl der 


Der Vorſitzende überreichte dem Ehrenchormeiſter 
einen Lorbeerkranz mit einer perſönlichen Wid- 

Mitglieder in das Wohnungsſchiedsgericht. Die 

beiden erſten Anträge wurden vertagt während 


mung. Kommerslieder und einige Darbietungen 
als Mitglieder in das Wo nungsſchiedsgericht 
a ⸗ 


des heiteren Quartetts leiteten zur allgemeinen 
Fidelitas über, wobei auch fleißig das Tanzbein 
der Leiter des Lublinitzer Burggerichts, br. 


geſchwungen wurde. 


Jublinizer Staroſtei * Leblos zuſammengebrochen. Im Hofe einer 


gewählt 
brach der Obdachloſe Vinzent Wieczorek vor 
Entkräftung zuſammen. Er wurde zum Arzt 22 


zitätswerk zugewieſen. bk. bracht, verftarb jedoch unterwegs. 


Gaſtwirtſchaft in der ul. Raciborfka in Rybnik 


Pludra 


20. bei den Gerätemeiſterſchaften 
Die Schleſier in Dortmund i 


Bei den Deutſchen Gerätemeifter- 
ſchaften der Deutſchen Turnerſchaft in der 
Dortmunder Weſtfalenhalle langte es für die ſchle⸗ 
ſiſchen Teilnehmer nur zu Plätzen. Am beſten 
mitt noch Hans Pludra (Reichsbahn Beuthen] 
ab, der mit 207,1 Punkten auf den 20. Platz kam. 
Galle (W. ein a E mit 106,1 Punkten 
50., Deutſchex ( Breslau] mit 190,7 Pkt. 
57., Mimietz (Poſt⸗SB. Stephan Breslau] mit 
188,9 Pkt. 65. Grande (Tſchft. Striegau) mit 
187,9 Pkt. 68., und Strunk (TV. Gutheil Wal⸗ 
denburg) belegte mit 184,7 Punkten den 78. Platz. 


Gishodenfambf 
dentihland—Srantreidh 2:1 


Im Münchener Prinz⸗Regenten⸗Stadion 
ſtanden ſich die Eishockey⸗Mannſchaften von 
Deutſchland und Stade Francais Paris nochmals 

nüber. 7 einem äußerſt ſpannenden Kampf 
iegten die Deutſchen knapp mit 2:1 (0:0, 1:0, 
1:0), obwohl ſie im Verlaufe des Spiels Jae⸗ 
necke und S ass! wegen Verletzungen verloren 

tten. Die Entſcheidung fiel erft in letzter 

inute. Nachdem im erſten Drittel die Franzoſen 
durch Delefalle die Führung an ſich geriſſen, 
im zweiten Spielabſchnitt aber Orban owſki 
für Deutſchland ausgeglichen hatte, ſchoß der 
gleihe Spieler in einem fabelhaften Alleingang 
urz vor dem Schlußpfiff den Siegestreffer. Au 
in dieſem Spiel zeigten ſich die Franzoſen nach 
dem Unentſchieden vom Vortag wieder als voll⸗ 
kommen gleichwertig. 


Die Kattowitzer Kunſteisbahn eröffnet 


Am Sonnabend wurde die Kattowitzer 
Kunſteisbahn für die Saiſon 1934/35 eröff- 
net, Die Eisbahn erfreute ſich eines großen Be⸗ 
ſuches, auch aus Weſtoberſchleſien waren viele 
Läufer anweſend, die in Ermangelung einer 
Kunſteisbahn in Weſtoberſchleſien hier trai⸗ 
nierten. \ 


Ruch ſiegt 7:1 
In der Landesliga erledigte der Landesmeiſter 
Ruch Bismarckhütte ſein letztes Spiel 
en Warſchawianka Warſchau und kam zu einem 
Er 7:1 (4:0)⸗Exfolg. i ala rakau 
ſchlug auf eigenem Platz den Lokalrivalen Kra⸗ 
kovig Krakau ebenfalls noch mit 5:0 (2:0, ſodaß 
Krakovia in die Gefahr geraten ift, den zweiten 
Tabellenplatz zu verlieren. 
Das erſte Aufſtiegsſpiel zur Landes- 
fipa zwiſchen Naprzod Lipine und Smigly 
5 1 8 gewannen die Oberſchleſier leicht mit 4:1 
In der Schleſiſchen Liga mußte der 1. FC. 
Katkowitz gegen den SK. Domb fih mit einem 2:2 
(0:1). zufriedengeben. Czarny Schleſien⸗ 
grube fertigte den Ligabenjamin Wawel An- 
tonienhütte glatt mit 3:0 (2:0) ab. während im 
dritten Spiel der SK. Chor zow durch einen 
4:1 (2:1)-Sieg über Zalenze 06 feinen erſten Va- 
bellenplatz behauptete. Die weiteren Ergebniſſe: 
BBSV Bielitz — Biala-Lipnik 2:6 (2:5); Bogut- 
Bis — KS. Roszin 4:2 (2:2); Eichenau 22 — 
Sola Oswienciem 7:1 (2:1); Polizei Kattowitz — 
Stadion Nikolai 4:1 (1:0); Poſt Kattowitz — Ligo- 
cianta Kattowitz 1:1 (1:0); Myslowitz 09 — 
Koſciusko Schopponitz 1:0 (1:0). 


h 


In der Handballgauliga iſt die Tabellenfüh- 
rung vom NTS V. Breslau, der den Ta- 
bellenletzten ſicher mit 7:5 ſchlug, übernommen 
worden. Die beiden bisherigen Tabellenführer 
Alemannia Breslau und Reichsbahn 
Oppeln lieferten ſich in Oppeln einen erbit⸗ 
terten Kampf und teilten ſich ſchließlich in die 
Punkte. Poſt Oppeln hat mit nur 2 Verluſt⸗ 
punkten neben dem NST. noch die beſten Mug- 
ſichten auf den Meiſtertitel. 


das Unentſchieden 
der Tabellenführer 


Zu dieſem wichtigen Punkteſpiel hatten ſich in 
Oppeln etwa 1000 Zuſchauer eingefunden, die 
aber auf der ganzen Linie enttäuſcht wur⸗ 
den. Beide Mannſchaften erreichten nicht die 
Form der letzten Spieltage. Schiedsrichter Jen- 
drziej fand mit ſeinen Entſcheidungen keinen 
Anklang. Die Alemannen begannen vielverſpre⸗ 
chend. Gleich zu Beginn brachte Hirſchel 1 
die Gäſte in Führung. In der 2. Minute war es 
wieder Hirſchel, der durch einen ſchönen Straf- 
wurf auf 2:0 erhöhte. Die Reichsbahner, bis 
dahin ſehr a gingen nun aus ſich heraus, 
und in der 25. Minute verringerte Warzecha 
auf 2:1. Kurz vor Schluß gelang es ſogar 
Dullok, den Gleichſtand herbeizuführen. Auch 
nach der Halbzeit war das Spiel ſehr flau. Erſt 
in der 50. Minute fiel ein Treffer. Czedzich 
hatte durch einen prächtigen Schuß die Reichs ⸗ 
bahner in 3:2⸗Führung gebracht. Die Freude 
der Oppelner währte aber nicht lange. Vier Mi- 
nuten ſpäter war durch den Halbrechten Hajfie 
der Ausgleich hergeſtellt. Die letzten ſechs 
Minuten brachten harten Kampf, aber keiner 
Mannſchaft gelang es, den Siegestreffer zu er⸗ 
zielen. Eine glänzende Gelegenheit für Oppeln, 
einen Strafwurf, ſchießt Kempa daneben. 


NST. ſchlägt BfR. Schlefien 


Die beſſere Mannſchaft mit dem durch⸗ 
ſchlagskräftigeren Sturm holte ſich den 
Sieg. Der NS TV. führte bereits mit 3:0, als die 
Schleſier vn elften Mann aufs Feld brachten. 
Nach der Halbzeit mußte der Mittelſtürmer des 
Turnvereins ausſcheiden, aber trotzdem behielt der 
— 9 das Heft in der Hand und ſiegte ſicher 


Hoher Sieg der Polizei 


Der Kampf gegen den Tb. Neukirch war für 
die Breslauer Poliziſten eine ſichere An⸗ 
gelegenheit. Schon bis zum Wechſel führten ſie 
mit 4:0. Dann zogen fie auf 6:0 davon. Die 
Turner holten zwei Tore auf. Drei weitere Tore 
der Poliziſten, die wegen Herausſtellung von 
Hilger in der 10. Minute der erſten Halbzeit mit 
nur zehn Mann ſpielte, ſtellten das Endergebnis 
her. 


— —— 


Reichsbankdiskont 4%, 
Lombard. . . 5% 


Aktien heute] vor 
Charl. Wasser 0½ 94% 
Verkehrs-Aktien Ch om: vE vde 120 oon, 
0. 1 
heute] vor Compania Hisp. 21 |210 
N 75 7810/ Conti Gummi 18114 132 
Me m ‚ — u [et, Inch 
t. en Tel. j 4 
Hamb. Hochbahn 8 pati do. Baumwolle 70% 
Nordd. Lloyd „ 129% ch. Conti Gas Dess. 117 1195 
do. Erdöl 190%, 102% 
do, Kabel 83% 85% 
Bank -Aktien de, Base 57% A 1 
O. Telephon 
Aaea. m 118, 11% 40. Ton u. Stem 76 - 760 
Bank f. u. Ing, 7 40. Bisenhandel |74 |75 
Bank elektr. W % loga, [Dynamit Nobel |71 |724, 
Berl. 2 68% 70 Dortmunder Akt. 148 150 
MBank u-Dio. 711 73% e pier e Bet 
Di.Centralboden 72½ f4½ > g 
Golddiskont. 100 Eintracht Braun. 163 166 
~B. 71½ 72% Eisenb. Verkehr. 109%, 
Dresdner Bank [7334 75 Elektra 100% 100 % 
Reichsbank 142 144% |Miektr.Lieferung |981 69% 
do. Wk. Liegnitz 132 1138 
do. do. Schlesien 102 ½ 104% 
industrie-Aktien do. Licht u. Kratı |114' |116 
ungelhardt 95 09% 
vom 168 |164» |i, d. Farben 136 1385 
8 i ‘G. le 
A. K G. 880% 80%, |Felimühle Pap. 1483, 418, 
Kunstzijde os Felten & G 78 70 
Kohler 60 6334 Ford Motor 40% 52 
Auchaft. Tallst braust. Zucker 112 114% 
n 1111, | "roebein. Zuck er 128 / |127 
do. Motoren 125%: [Gelsenkirchen 58% 60 
Bem gen Germania Cem. 08¼ |96 
Tiefb, 2 Gestürel 108%. [110% 
Berner Kindi 7 Goldschmidt Th; 8 255 
A rlitz. Waggon |2114 22½ 
Sea tie 1180 Urusohwitzt. [100% 102 
on u. Mon. 4 Hackethal Drah 883; 
— a 102 = eda Kt 5 8% 
Buderus a Maschinen 72% 72 
* öra Ian, mekt W. [11694 (1171; 


— — 


erliner B 


beute vor. heute] vor 
Harpener Bergb. 108 ½ 105% | Rhein, Stahlwerk 66 ½ 898% 
Hoesch Risen 78% 7% | do. Westf. Elek. 101 1083, 
HöffmannStärke 108% |109 Rheinfelden 112 
Hohenlohe 474, |47/, | Riebeck Montan 92 
olsmann Ph 76 78 J. D. Riedel 4534 
Hotelbetr.-G, 68% 61 Rosenthal Porz. 47 47 
ee ien | r , 
t 1441 cKTor > 
* — 3 117 $ 119% Rütgerswerke 1951, 95 ½ 
Salzdetfurth Kali 154 1154", 
Jungh. Gebn 157 160% | Sarotti % 78½ 
Kali Asehersl. 110 111 Schiess Defries 66% 69 ½ 
Kiöekner 70% 3% | Schies. Bergb. Z. 94 [35% 
Koksw.&Chem.F 90% 94% do. Bergw. Beuth. |87 89 
Kronprina Metall |118 121 f do. u. elekt. GasB. 132% 133% 
Lanmeyer & Co 118½ 119% | do. Portland-Z. 108 111 
Laurahütte 18% 19%8 Schulth.Patzenh. |1071 109 
Leopoldgrube 34% 35¾ | Schubert & Salz. 156 158 ¼ 
Windas Bism. 98 98% | Schuckert & Co. |91:, 92% 
Lingner Werke 114 |116 Siemens Halske 134½ 11374 
Löwenbrauere: 02 yla —.— — 755 75 
Magdeb. Mühlen a 14 Stöhr 2 bo. HE 07 
os mann 58 
Mansfeld. Bergb. 76 |77} ———— 72 Ira 
Maximilianh 151% | Sadd. Zucker i187 186 j 
Maschinenb,-Unt 55 58 
do. Buchau 95 97 Thörls V. Oelf. 81¾ 79% 
Merkurwolle 96 96 Thür.Blekt.u.Gas 148 
Bene 2 ee, werd, onsi i. 
62¹ enb. Zucker 
Meyer Kauftm. j9 % | Tuohi. Anchen 1971, 197% 
Mitteldt, Stahlw. |99 99 | Tucher 04 19 
Montecatini 65 Union F. chem, 100% MOLY, 
Bergw. |116 |117 | Ver. Altenb. u. 
Strals, Spielk, 4 
Neckarwerke 196% |96% ver. Berl. Mört 12 
— . 45 
Niederlausitz, Kk. 1406 WS, | do. uch. Niete 107. 2 
Orenst. & Kopp. 85% 80 do. Glanzstoft 150 150 
n do, Schimisch.Z 126 126 
Phönix Berg. 45½% 40% |do. Staniwerke 38% 139% 
do. Brai e 89 Victoriawerke 1734, 75 
Polyphon 15% Vogel Lel.Orah 101% 104 
Preußengrub« Wer 121 123 
Reichelbräu 120 125 Westd. Kaufhot [29% 31% 
Rhein. Braun, 211 Ki Westeregeln 109% [11134 
do. Elekteizitüt 199 100 Wunderlich & C. 40% 


SPORT 


NSTVD. Breslau 
führt im Handball 


Knapper Sieg der Poſt Oppeln 
gegen Carlowitz 


Das Spiel an den Carlowitzer Kaſernen 
war eine durchaus ausgeglichene Angelegenheit, da 
es im Boruſſenſturm durch Umſtellung ſehr gut 
klappte. Wenn die linke Seite vor der Pauſe 
beſſer bedient worden wäre, hätte das 5:4⸗Erg 
nis für O AAA beſtimmt umgekehrt gelautet. 
Nach dem Wechſel wurde der Rechtsaußen, den 
man zu ſtark bediente, von den Milte bei 
denen die Gebrüder Zaqua und Wilczek ein 
unüberwindliches Bollwerk bildeten, ſehr ſtark be⸗ 
wacht. Mit 8:7 feierte Po it einen knappen Sieg. 


Die Spiele in der Bezirtstlafle 


In der Gruppe 1 bewieſen die Hinden- 
burger Poliziſten, daß mit ihnen auch in 
dieſem Jahr zu rechnen ift. Mit 4:1 (2:0) fertig- 
ten fie die nicht ſchlechten Reichsbahner aus Glei⸗ 
witz ab. — Germania Gleiwitz mußte von der 
Turngemeinde eine hohe 3:8 (3:3)-Nieder- 


hatten. Die Hauptſchuld an der Kataſtrophe haben 
der Tormann und die unſichere Hintermannſchaft. 
Die Turngemeinde war gegen die letzten Kämpfe 
nicht wiederzuerkennen. — Einen ausgeglichenen 
Kampf lieferten ſich die Gleiwitzer Poli⸗ 
ziſten und Deichſel Hindenburg. Bis 
kurz vor Schluß führte Deichſel, doch dann er⸗ 
pwang die Polizei den Ausgleich 6:6 (3:1). — Zu 
dem erwarteten Sieg kam Ka it en Centrum 
in der Gruppe 2. Der TV. Schomberg mußte 
mit 5:10 geſchlagen das Feld verlaſſen. — In der 
Gruppe Oppeln wurden die Handballſpiele abge⸗ 
ſetzt. — Im einzigen Spiel der Gruppe 4 Rati- 
bor ſtanden ſich der DSC. und Planig gegenüber. 
Die DSCer ſiegten ſicher mit 4:2 (8:0). 


Chorzow 6:1 


Der TSV. Friſch⸗Frei Hindenburg 
hatte den MTV. Chorzow zu einem Freund⸗ 
ſchaftsſpiel verpflichtet. Die Gäſte hielten aller- 
dings nicht das, was man von ihnen erwartet 
hatte. Nachdem die Hindenburger ſchon bis zur 
Pauſe mi 4:0 geführt hatte, erzielten fie nach der 
Halbzeit noch zwei weitere Treffer. Bei den 


Ehrentreffer. 

Die Frauenmannſchaft von Friſch⸗Frei 
trug gegen die Reichsbahn Beuthen ein Freund⸗ 
ſchaftsſpiel aus. Nach ſchönem Kampf endete das 
Treffen 0:0. 


Hans Hagen (Fürth) ſuspendiert 
Der bekannte ſüddeutſche Fußballſpieler Hans 
Hagen (Sp. Vg. Fürth) wurde bis zum 30. No- 
vember 1934 ſuſpendiert bezw. aus dem Deutſchen 
Fußball-Bund ausgeſchloſſen, weil er ohne 
Genehmigung des Bundesführers Vereine gegen 
Bezahlung trainierte. 


örse 5. Nov. 1934 


heute] vor | heute| ver. 

Zeiß-Ikon 7714 1791, 18% Schl. I. G. Pf. 914, 91½ 

Zellstoff-Waldh. 45¼½ 47 5% do. Lig. G. PI, 91% 91% 
Zuckrf.Kl.Wanzl 102 102 ½ 8% Prov. Sachsen 

do. Rastenburg 94% 05 Ldsch. G.-Pf. 90½ 90¼ 
. 80% Pr. Zntr. Stat. 

Otavi 12 112% Sch. G.P. % 94 04 

Schantung 534, f8% Pr. Ldpf. Bf. 

Anst. G. Pf. 17/18 94¼ 04% 

Unnotierte Werte 80% do. 18/15 94% 04% 


Dt. Petroleum 80 6% 7% 0. Pfdbri. 
Linke Hofmann % % | S ankOSReiher 13. lol 
24½ 
Oehringen Bgb. 111 ex 897 mE % ei 
De nn 50% | “Oblig. Ausg. 189% 80 
Burbach Kali jagu 200% 2 
Wintershall 94 04% | 4% Dt. Schutz- ‚ 
g gebietsanl. 1914 | 9% | 9,80 
Chade % Bonds the 
Uta Bonds 104 55 „„ 
- Pldbrt. 
Renten RR eg 7 934, ſos, 
Staats-, Kommunal- u.| du G.-Pf. 8 (981, [9834 
Provinzial-Anleihen 5% re — 5 97 
8 2 4 
ee 10240 n, ge t 
de e u om |, SSE ie, [e [m 
Anw. 10 7% 760 Bd. Get. l. 027 |9234 025 
be Di.iat.Anı. 4, 660 8% Pr. Ldsrntbk. a 
4 ea i 1 * 85 1 96 957 
’ . u- 
do do, 1923 %, Ir | Kentenbriete looya lop: 
a 
0% Pr. Schatz. 30 102% |102,70 | 8% Schl, sodord. 
DL. Kom.ADLAnI 100% 100% [ G. k. 3,5 02½ 1923 
do. m. Ausl. Sch. [11634 |117 4½% do. LI. G. Pf. 98 93% 
4% Berl. Stadı- 3% Schl. Bodord. 
Anl. 1920 8814 189 Goldk. Oblig. 
FR: 3 . 80 86 13, 15, 17, 20. [90 90% 
2 28 l. Industrie- Obligationen 
3°, do. Sch. A. 2088, 6 % l. G. arb. Bds. 1187 
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lage hinnehmen, nachdem ſie bereits 3:0 geführt W 


TSV. Friſch⸗Frei Hindenburg — MTB. 


Turnern aus Oſtoberſchleſien reichte es nur zum 


Noppelſieg von Beuthen 06 
über Nowa Wies 


Der Kraftſportverein Beuthen 06 
batte = für Sonntaa den KS. Nowa Wies zu 
einem Freundſchaftskampf im Ringen und Ge- 
wichtheben verpflichtet. Die Beuthener wurden in 
beiden Kampfarten Sieger. Im Gewicht ⸗ 
heben blieben fie mit 3080 : 2685 23 erfolg 
reich, und im Ringen lautete das Ergebnis mit 
11:9 knapp zugunſten der Beuthener. 

Hervorzuheben ift die Leiſtung des Mittel- 
e ag Janus, der im olympiſchen Drei- 
ampf 580 Pfund zur Hochſtrecke brachte. Die 
Leiltung wurde nur vom Schwergewichtler Lep- 
KE erreicht, während der Halbſchwergewichtler 

alet fogat nur 550 Pfund ſchaffte. 

Von den Oſtoberſchleſiern kam niemand über 
die 500⸗Pfund⸗Grenze hinaus. 

Die Ringkämpfe brachten folgende Ergebniſſe: 
Bantamgewicht: Heleczik Oſt unterliegt M ich al⸗ 
lik 06 in 8% Minuten durch Ueberwurf. Feder ⸗ 
gewicht: Modlich 06 ſiegt über Kukigowſki Dit 
nach Punkten. Leichtgewicht: Maſuxek Dit 
ſiegt über Kliſch 06 in 3% Min. durch Ueber- 
wurf. Weltergewicht: Kuligowſki Dit ſiegt 
über Grella nach 2 Min durch Ueberwurf. Mittel- 
gewicht: Blazyka Oſt in zwei Minuten durch 
Hüftſchwung über Walla ſiegreich. Halbſchwer⸗ 

ewicht: Malek ſiegt über Grodzki Dit in 7% 
tinuten durch Ueberroller. Bis dahin ſtand es 
9:8 für die Oſtoberſchleſier. Die Entſcheidung 
brachte das Schwergewicht zwiſchen Lepſchy 06 und 
ieczorek Nowa Wies, wobei Lepſchy in 
274 Minuten durch Eindrücken der Brücke ſiegte. 

Für den 20. November hat fih der KS. Bens 
then 06 die Borſtaffel von Wawel Kralau zn 
einem Freundſchaftskampf verpflichtet. 


Zweimal 11:5 für Reichsbahn Breslin 


Erfolgreiche Polenreiſe der Breslauer Amateur- 
f boxer. 

Unter Leitung des Fachamtsleiters für Ama- 
teurboxer, Altmeiſters Oskar Sänger, unter- 
nahm die Borſtaffel des Reichsbahn⸗SV. Bres- 
lau am Sonnabend und Sonntag eine Re ſe nach 
Polen, die recht erfolgreich war. Die Reichsbahn⸗ 
ſtaffel, die von Sänger ſelbſt trainiert wird, hat 
ſich in der letzten Zeit ſehr ſtark ver beſſert, 
jo daß ſowohl in Bromberg als auch in 
Inowraclaw (bag frühere deutſche Hohen⸗ 
falza) jedesmal mit 11:5 Punkten ein überlegener 
Sieg erkämpft wurde. 


Reifert in Beuthen 


Für das 3. ſchleſiſche Olympiaprüfungs⸗ 
ſchwimmen, das am 18. November im Beu⸗ 
thener Hallen ſchwimmbad durchgeführt 
wird, ift es dem ſchleſiſchen Gauſchwimmführer ge- 
lungen, den bekannten Tſchechiſchen und Subeten- 
deutſchen Meiſter im Kunſtſpringen Hans Lei⸗ 
kert zu verpflichten. Hans Leikert zählt zur 
beiten europäiſchen Klaſſe und dürfte auf die dber- 
ſchleſiſchen Schwimmſportfreunde ſeine An- 
ziehungskraft nicht verfehlen. Die Beſetzung der 
einzelnen Wettbewerbe des Olympiaprüfungs⸗ 
ſchwimmens iſt noch nicht bekannt. 
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Volk zum Buch und Buch zum Volk I "En 


Dr. Goebbels’ große Ansprache auf der Buch-Kundgebung 


Berlin, 5. November, 
Veranſtaltungen zur Wo 
Buches bildete die 
Er keen Zuerſt 
der Reichsſchri 


Dr. Hans Friedrich Blunk 


Er lenkte den Blick nach dem Auslande, mit dem 
wir nicht immer in aß de. ir Berührung itehen, 
ſprach von dem Einfluß der Preſſe auf die Tages⸗ 
1 von der Emigrantenpreſſe 
n Hetzſchriften und erklärte dazu u. a.: 

„An das Ausland richten wir Dichter die Auf- 
forderung zum Wettſtreit. Wir meinen, daß 
es dürftig iſt, mit der größten R i ftu ng die Hes 
gemonie in Europa zu erzwingen. get icher, ge; 
ſegneter iſt der nachbarliche etteifer 
der Schaffenden. Wir fordern auf, ſtatt in Leit- 
artikeln zu ſchelten, ſich uns zum ritterlichen 
Kampf der Geiſter zu ſtellen.“ Die anwe⸗ 
ſenden Vertreter fremder Staaten möchten ihren 
Völkerk weitergeben, daß Deutſchland unter 
Kampf, unter Rüſtung den Wettſtreit mit 
geiſtigen Waffen verſtehen wolle. 


Dann ſprach 
Reichsminiſter Dr. Goebbels 


und ſagte u. a.: 


„Wenn ich zum deutſchen Buch ſpreche, dann 
möchte es faſt den Anſchein haben, als wollte ich 
pro domo reden, denn ich gehöre ja ſelbſt zur 
Gilde der Bücherſchreiber, und ich befinde mich 
dabei, Gott fei Dank, in einer guten Gefell» 
Ihaft Es gibt heute kaum einen Mann dei 
öffentlichen Lebens, der ſich nicht durch die Feder 
äußern wollte, ſei es als Journaliſt, ſei es als 
Bücherſchreiber. Wir kennen ſehr wohl den un⸗ 
pies weitreichenden Einfluß, den ein 

uch ausüben kann. Allerdings wollen wir weder 
reden noch ſchreiben für eine dünne Oberſchicht der 
Intellektuellen, wir wollen uns an die breiten 
Maſſen des Volkes wenden. Wenn eine Idee 
richtig iſt, muß man ſie auch jedermann erklären 
können, wenn einer aber feine Idee in undurc- 
ſichtige Phra ſen einwickelt, dann ift meilt nicht 
viel dran. Wir haben deshalb, frei nach Luther, 
dem Volk aufs Maul ee ne 

Jetzt rückt das Buch wieder in feine alten Stel- 
. ein, und man hört überall die Klage: das 
Volk hat kein Verhältnis mehr zum 
Buch. Richtiger wäre der Satz umgekehrt, näm- 
lich: Das Buch hat kein Verhältnis mehr zum 
Volk. Solange ein Buch nur für eine dünne 
Schicht Intellektueller geſchrieben iſt, kann es 
nicht auf Maſſenkauf rechnen, und dann verliert 
es feine Lebensfähiokeit 

Es gibt keine Zeitfrage, die das Volk nicht ver⸗ 
ſtehen könnte, es kommt nur darauf an, wie man 
ſie ihm verſtändlich zu machen verſucht. Die Kunſt 
des Leſens und Schreibens beſteht darin, die Dinge 
auf den reinen, klaren, wahren und natürlichen 
Kern wieder zurückzuführen. Das Buch darf 
nicht warten, bis das Volk zu ihm kommt, ſondern 
das Volk wartet, bis das Buch zum Volke kommt! 
Die Dichter und Schreiber der Zeit werden Be⸗ 
ſtand haben, die dieſe Grundwahrheit unſeres 
literariſchen und ſchriftſtelleriſchen Schaffens er⸗ 

nt haben. 

Wenn der Künſtler nicht im Volke ſteht, dann 
dat er feine Zeitaufgabe nicht erkannt. Wollen 
wir dem Buche eine neue Lebenskraft geben, dann 
müſſen wir die zerſtörten Bindungen zum 
Volf wieder berſtellen. Das Buch muß 
ſich der Fragen der Zeit bemächtigen, damit das 
Volk ſein eigenes Sein und Daſein, ſein Leben, 
eine Sorge, ſeine Not, ſeine Freude, ſeine Beget- 

ng im Buch auch wiederfindet. Denn das ifi 


die wahre Kunſt des Dichters: Die Zeit 
zu geſtalten und damit über die Zeit 
hinauszuragen 


ich i er Zeit zu bemächtigen, um 
nn Pr Ar 7 darzuſtellen. 
Ich rede damit nicht dem Kitſchund dem 
Dilettantismus eines Heeres an Nichts⸗ 
könnern das Wort, die glauben, daß die Ron- 
iunktur da jei und daß es nun an der Zeit ſein 
müſſe, mit Parademärſchen und wehen 
den Hakenkreuzfahnen über die Bühne 
und über bie Filmleinwand zu marſchieren. Das 


die Deutice Wehrſchaft und das Naum 
burger Thing. ir 5 
eil nach dem vom Führer u ichskanzler 
geben undesgeſetz des ADW. und infolge 
er Verankerung des ADW in der Verfaſſung 
der DSt. ein Austritt aus dem ADW. über⸗ 
haupt nicht möglich iſt, bat der Führer des 
ADW. im Einvernehmen mit allen im ADW. 


Den Höhepunkt der 
e des deutſchen 
undgebung im 

ſprach der Präſident 
ttumskammer, 


und 


uſammengeſchloſſenen e e Verbänden 
fe die rungen der aufgezählten 
K geheilt, 1 52722 des Bundes ⸗ 


eſetzes des ADW. geſtellt und ihre Ver- 
e die Eigenſchaft als waffenſtudentiſche 
Verbände im Sinne des ADW. verloren haben, 
mit Ausnahme der Einzelkorporationen, die trotz 
des Schrittes ihrer Führung dem ADW. 9 ens 
er ein Treugelöbnis abgelegt haben. 
ie genannten Verbände ſtehen daher außerhalb 
des waffenſtudentiſchen Kreiſes, der mit ehrlichem 
Willen beſtrebt war, alle waffenſtudentiſchen 
orporationen auf einer einheitlichen Zinie zu 
wertvollen Erziehungsſtätten im nationaljoziali- 
tiſchen Sinne zu geſtalten. 2 
erbändebeirates, Staatsſekretär und Chef 
ichskanzlei, Dr. Lammers, hat ſich 


Verlautbarung angeſchloſſen.“ 


Der Obmann des 
der 
ieſer 


[Telegraphiſche Meldung) 


iſt nicht das Auſchlaggebende, das ſind nur die 
äußeren Symbole unſeres Aufbruches. Der 
Geiſt, der hinter dieſen Symbolen ſteht, der will 
geſtaltet werden, und er braucht ſeine Stoffe nicht 


aus der Gegenwart zu nehmen, er kaun ſie 


aus der Vergangenheit emporzaubern, denn 
die Weltanſchauung, die wir dem deutſchen Volke 
zurückgegeben haben, iſt nicht neu erfunden wor⸗ 
den, ſondern wir taten nichts anderes als eine 
aus den Fugen geratene Welt wieder in 
ihre Fugen zurückzuſtellen. 


Ich weiß ſehr wohl, daß man die Dichtung 
nicht kommandieren kann, daß wirt- 
ſchaftliche und politiſche Blütezeiten vor- 
ausgehen müſſen, ehe ſie von künſtleriſchen und 
dichteriſchen Blütezeiten gefolgt werden, daß wir 
in Demut auf die großen Geiſter warten mij- 
ſen, die die Kraft beſitzen, unſere Zeit in Geſtalt 
und Form zu gießen. Das ſoll aber nicht für die 
Dichter der Zeit heißen, daß ſie ſich dem Problem 
der Zeit entziehen könnten und auf kommende 
Generationen warten dürften. Ich meine, 
daß nun der nn ce Augenblick gekommen 
fei, bat fie das erſte Wagnis unternehmen müßten, 
un 


ich bin der Ueberzeugung, die Gedanken, 
die wir politiſch geformt haben, 
ſind jetzt ſoweit zu einer inneren 


Klärung geführt, daß ſie ſich auch 
dichteriſch und künſtleriſch in 
eine neue Form gießen laſſen. 


Deshalb glaube ich, daß man dieſe Buchwoche 
nicht auf das Materielle abſtellen ſollte. Es 
wäre an der Zeit, in dieſer Buchwoche vom 
Volke aus einen Aufruf an die Did- 
ter der Zeit ergehen zu laſſen, daß fie ſich nun 
der Zeit bemächtigen ſollen. (Lebhafter 
Beifall.) Dann braucht man nicht mehr zu klagen, 
daß kein Buch mehr geleſen wird, weil dann das 
Volk dieſe Bücher verſchlingen wird. Dann 
braucht man nicht mehr zu lamentieren, daß das 
Buch das Verhältnis zum Volke verloren habe, 
weil das Volk dann das Verhältnis zum Buche 
wieder hergeſtellt hat. 

Im Anſchluß an die Rede von Reichsminiſter 
Dr. Goebbels lajen Hans Joh ſt und Magnus 
Wehner aus ihren Werken. Staatsſchauſpieler 
Müthel aus Fichtes 12. Rede an die . 
Nation und Stephan Georges Dichtung „An 


die Toten“. 


Dr. Goerdelers 
Aufgaben als Preiskommiſſar 


Ein Reichs-Sammlungsgesetz 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 5. November. 
trat zu einer Sitzung zuſammen, in der der 
Führer und Reichskanzler das folgende Geſetz 
über Beſtellung eines Reichskommiſſars 
für Preisüberwachung vorlegte. 

„81 

Bis zum 1. Juli 1935 werden die durch das 
Geſetz über die Uebertragung der Aufgaben und 
Befugniſſe des Reichskommiſſars für 
Preisüberwachung vom 15. Juli 1933 
(Reichsgeſetzblatt 1 S. 490) dem Reichs wirt- 
ſchaftsminiſter und dem Reichsminiſter für 
Ernährung und Landwirtſchaft über. 
tragenen Aufgaben und Befugniſſe durch einen 
Reichskommiſſar für Preisüber⸗ 
wachung ausgeübt. Die Aufgaben und Being- 
niſſe erſtrecken ſich auch auf Preiſe von Körper. 
ſchaften des öffentlichen Rechts und 
von Verbänden, deren Bildung in Geſetzen 
oder Verordnungen angeordnet iſt oder die auf 
Grund beſonderer geſetzlicher Ermächtigungen 
gebildet ſind. 9 2 


- Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung 
wird vom Reichskanzler ernannt. 
unterſteht dem Reichskanzler und hat ſeinen Sitz 
in Berlin.“ 


Nach der Annahme dieſes Geſetzes durch das 
Reichskabinett hat der Führer und Reichskanzler 
den Oberbürgermeiſter der Stadt Leipzig. Dr. 
Gördeler, zum Reichskommiſſar für 
Preisüberwachung ernannt. 

Auf eine Anfrage faßt Oberbürgermeiſter Dr 

derdeler feine nächſten Ziele a 
Reichskommiſſar für Preisüber⸗ 
wachung kurz in folgenden Worten zuſammen: 

„Ich werde eine Preisüberwachung 
durchführen, die ſich nach vernünftigen 
wirtſchaftlichen Geſetzen richtet. 


Ich werde gegen alle die rückſichts los 
vorgehen, die dieſe Geſetze miß achten und 
durch ungerechtfertigte Preistreibereien 
der Geſamtheit Schaden zuſügen. Um dieſe für 
unſer Volk dringend notwendigen Aufgaben durch- 
führen zu können, bitte ich um die Mitarbeit 
aller.“ 

* 

Ferner verabſchiedete das Reichskabinett ein 

Geſetz zur Regelung der öffentlichen 


Sammlungen und ſammlungsähn⸗ 
lichen Veranſtaltungen 


Sammlungsgesetz, 


das für Sammlungen und ſammlungsähnliche 
Veranſtaltungen aller Urt die Genehmigung der 
zuſtändisen Behörde vorſchreibt. 


Das Geſetz gilt nicht für öffentliche Samm⸗ 
lungen und ſammlungsähnliche Veranſtaltungen, 
die durchgeführt werden: 


1. auf der Reichsregierung 
e Reichsbehörde im 
Einvernehmen mit dem Reichsminiſter des 
Innern, ai å 

. Au ung und für den Bereich einer 

K f 1 i 8 ibehörde zur Steuerung 

eines durch unvorherrgeſehene Ereigniſſe 

herbeigeführten augenblicklichen Notſtandes. 
von der Nationalſozialiſtiſchen 

Deutſchen Arbeiterpartei und ihren 

angeſchloſſenen Gliederungen, ſofern die 

Sammlungen durch den Reichsſchaßmeiſter im 

Einvernehmen mit dem Reichsminiſter des 

Innern genehmigt find. 


D 


co 


Das in ber tel 


Er] RM 


3 [Schacht, Seldte 


ſprache, insbeſondere 


Prag, 5. November. Die halbamtliche Zeitung 
„Vreme“ hält das Marſeiller Ver ⸗ 
brechen für geklärt. Pawelitſch, der Chef 
der Terroriſtenorganiſation, habe den Auftrag 
ur Ermordung des ey Alexander * 

er in Wien verhaftete „ er- 
a 


tſchewitſch Waun Auch drei 


uf 
Mann beſtimmt, die den Befehl gn Anſchlag er». 


halten hätten. Der Haupttäter, Georgieff. fei 
jedoch von Pawelktſch ausgewählt worden. Er 
ſei aus Italien nach Zürich gekommen, und zwar 
in Geſellſchaft von Kwaternik, wo die beiden 
die aus Ungarn kommende Gruppe erwartet 
hätten. Kwaternik habe an die Terroriſten Geld 
und Waffen verteilt; die Waffen ſeien in 
Trieſt bei der Firma Angelini & Berna- 
don gekauft worden. Die itglieniſche Polizei habe 
dies zugegeben. Dieſelbe fenfirma habe feit 
jeher mit Pawelitſch wegen der Ausrüſtung der 
züdſlawiſchen Aufſtändiſchen in Verbindung ge- 


ſtanden. 
Nach Abſchluß der polizeilichen Unterſuchung 
werde der Völkerbund das Vert erhalten um 
den politiſchen Hintergrund des 
ſchlages zu klären. ; 

„Politika“ betont jedoch, daß der Hauptorgani⸗ 
fator der Oberſtleutnant Pertſchewitſch ge- 
weſen ſei, der mit den habsburgiſchen Saiten 
in Oeſterreich die engſten Beziehungen unterhalten 
habe. Die monarchiſtiſchen Blätter in Wien „Der 
Oeſterreicher“, „Wiener Zeitung“ und „Reichs- 
voft“, hätten ihn auch. ohne das Ergebnis der 
Marſeiller Unterſuchung abzuwarten, ſogleich ver⸗ 
teidigt. Die öſterreichiſchen Monarchiſten ſeien 
wiederum ein weſentlicher Beſtandteil der 
Wiener Regierungsfront. 


Ungewollter Erfolg ` 
der Abſtimmungskommiſſion 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Dudweiler (Saar), 5. November. Eine nicht er- 
wünſchte Wirkung hatte die bekannte Saalver ⸗ 
ordnung der Abſtimmungskommiſſion in Dud- 
weiler. Die Kommiſſion kann Säle beſchlag⸗ 
nahmen und einer Abſtimmungspartei zu Ab⸗ 
ſtimmungskundgebungen zur Yerfi- 
gung ſtellen. Nunmehr haben die geſamten Wirt- 
ſchaftsbeſitzer von Dudweiler beſchloſſen, die Saal- 
miete für die von der ſogenannten Einheitsfront 
beſchlagnahmten Säle reſtlos der Deutſchen 
Front zur Verfügung zu ſtellen. Das Ab- 


n. 


4. bon einer chriſtlichen Religions gefell- halten von Verſammlungen in Dudweiler iſt alſo 


ſchaft des öffentlichen Rechts 
und in kirchlichen Verſammlungs räumen. 


Das Geſetz iſt am 1. November 1934 in Kraft 
getreten. 


„Otto Uebele, Santos, 
Reichsmark 10 000“ 


Die Gauführung des Winterhilfswerks in 
Stuttgart teilt mit: 

„Am Vormittag des 5. November trat in das 
Zimmer der Finanzverwaltung des Winterhilfs. 
werkes Gau Württemberg⸗ Hohenzollern ein ein ⸗ 
fach gekleideter alter Herr. Auf die 
Frage, was er wolle, ſagte er dem Fräulein: 

„Eine Kleinigkeit für das Winter⸗ 
hilfswerk ſpenden.“ 

Das Fräulein, das die Einzahler nach der 
Anzahl der Fingerringe zu taxieren 
pflegt, ſtellte feſt. daß dieſer Herr überhaupt kei⸗ 
nen trug und auch ſonſt gar nicht nach Reich⸗ 
tum ausſah. Sie holte ſich daher einen Quit⸗ 
tungsblock, um die Spende von vielleicht 5 
oder auch 50 Mark zu quittieren. Der Herr aber 
legte einen Scheck auf den Tiſch, deſſen Inbalt 
in der Spendenliſte als „Otto Uebele, Santos, 
10 000,.—“ erſcheint. 


Konferenz bei Göring 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 5. November. Miniſterpräſident 
Göring hatte am Montag die Oberpräſidenten 
und die Regierungspräſidenten in das Preußiſche 
Miniſterium des Innern zu einer Konferenz zu⸗ 
jammengerufen, an der auch die Miniſter Frick. 
Ruit, Kerri, Popitz Darre Gürtner, 
und deren Staatsſekretäre 
teilnahmen. An einen Vortrag des Miniſterprä⸗ 
ſidenten ſowie der Miniſter Dr Frick, 
Darré, Pr Schacht und Seldte über ihre 
Arbeitsgebiete ſchloß ſich eine allgemeine Aus- 
über die Sicherung der 

reife lebenswichtiger Erzeugniſſe 
an. 


In 8 Tagen 
von Deſſau nach Johannesburg 


(Telegraphiſche Meldung) 


Johannesburg (Südafrika), 5. November. Drei 
Junkersflugzeuge, die vor genau acht 7 5 in 
Deſſau zu einem Fluge nach Südafrika ge⸗ 
ſtartet waren, find am Montag in Johannes 
bur f 1 Die Flugzeuge haben für die 

ewaltige Strecke eine reine Flugzeit von nur 43 

unden und 20 Minuten benötigt. Der Flug 
führte über Kairo, Chartum. Die Zuver⸗ 
läſſigkeit der deutſchen Maſchinen wurde während 
eines furchtbaren Tropengewitters über 
dem weißen Nil auf eine ſchwere Probe ge» 
ftellt, jedoch konnen alle drei Flugzeuge ahne Ber 
ſchädigung ihren Flug durchführen. Der Empfang 
in Johannesburg war außerordentlich freundlich. 


Matuſchka⸗Prozeß in Henpeft 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Budapeſt, 5. November. Vor dem Straffenat 
des Landgerichts begann die Schone iiot 
handlung gegen den Eiſenbahnattentäter Shi- 
veiter Matuſchka. Matuſchla verſuchte den 
Eindruck eines Irrſinnigen zu erwecken. Die Ver⸗ 
teidigung wird den Nachweis zu erbringen 
ſuchen, daß Matuſchka geiſtdagun normal it. 
Nach der Anklageſchrift hat Matuſchka angegeben, 
daß der „Geiſt Leo“ der ihn zum Anichlar ger 
trieben habe. in der Perſon eines gewiſſen Leo 
Bergmann zu ſuchen fei, mit dem er 1927 eine 
religidie Sekte mit kommuniſtiſchem Einſchlag 
gegründet habe. 


in Kirchen] für die Einheitsfront ein recht zweifelhaftes Ver⸗ 


gnügen geworden. 


Die NN olqebasth funkt 


Der Führer ſtattete auf dem Weißen Hirſch 
bei Dresden dem erkrankten Reichswehrmini⸗ 
ſter, Generaloberſt von Blomberg, einen 
etwa halbſtündigen Beſuch ab. Generaloberſt 
von Blomberg befindet ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. 

* 

Auf Grund des Erlaſſes des Preußiſchen 
Miniſterpräſidenten betr. Preisſteigerung 
ſind in Kaſſel und Fulda eine Anzahl 
Fleiſchereibetriebe und Kolonial. 
warengeſchäfte vorübergehend geſchloſſen 


worden, da ſie die Preisverordnung nicht beachtet 


hatten. Nach Abſtellung der Mängel werden die 


Geſchäfte wieder geöffnet. : 


* 
In Schloß Hinnenburg bei Brakel 
(Kreis Höxter a. d. Wejer) vernichtete ein Groß⸗ 


feuer wertvolles Mobiliar und große Kunſt⸗ 
ſchätze. Ein Teil des Gebäudes iſt zerſtört 
worden. 


* 

In Teplitz lin der Tſchechoſlowakei) wur- 
den 50 000 kommuniſtiſche Druckſchriften, die für 
Deutſchland beſtimmt waren, von der Polizei be⸗ 
ſchlagnahmt. 
worden. 


* 
Frankreich gibt täglich 46 Millionen Franken 
für Wehrzwecke aus. Jeder Franzoſe trägt dazu 
2 eine jährliche Stenerzahlung von 420 Fran- 
n bei. 


Statistisches aus Polen 


Das Kleine Statistische Jahrbuch 
der Republik Polen, das jetzt zum ersten 
Male in deutscher Sprache vorliegt, nachdem 
es seit 1980 in polnischer und englischer, seit 
1931 auch in französicher Sprache erschienen 
ist, gibt ein umfassendes Bild des wirtschaft- 
lichen, bevölkerungspolitischen, sozialen und 
kulturellen Lebens in Polen, Das Jahrbuch 
paßt sich in der Anlage — und in der Zuver- 
lässigkeit — den bekannten statistischen deut- 
schen Jahrbüchern an. Um die Stellung Polens 
unter den anderen Staaten in das richtige Ver- 
hältnis zu setzen, werden internationale Ueber- 
sichten beigegeben. Besondere Aufmerksamkeit 
verdienen die Indexziffern des polni- 
schen Wirtschaftsstandes, Im übri- 
gen erhalten wir alle Angaben über die Bevöl- 

erungebewegung, die Wohndichte, Bevölke- 
rungsverteilung auf Stadt und Land, Grund- 
eigentumsverhältnisse, Stand und Kapital der 
Erwerbegesellschaften, die Produktionsziffern 
der verschiedenen Bergbau- und Industrie- 
zweige, die Leistungen des Verkehrs, den Stand 
des Außenhandels, des Binnenhandels, Ver- 
brauchs, Geld- und Kreditwesen, die Preis- 

„das Gesundheits-, Schul-, Kultur- und 
Gerichtswesen, das Finanz- und Versicherungs- 
wesen, die Kommunalverbände, die soziale Für- 
sorge und sehr umfassend über „Arbeit“ 
(Arbeitslosigkeit, Löhne, Streiks u. &.). Das 
handliche Jahrbuch verdient auch seitens der 
deutschen Wirtschaft aufmerksame Beachtung; 
es ist ein wertvolles Hilfsmittel, für dessen Zu- 
sammenstellung der Direktor des Warschauer 
Statistischen uptamtes Edward Szturm de 
Sztrem verantwortlich zeichnet. (Verlag: Stati 
stisches Hauptamt der Republik Polen, War- 


Zwei Setzer ſind verhaftet 


r 


n 


Die polnische Eisenindustrie Der deutsch-polnische Wnrenverkehr 


braucht Inlandsabsatz 


Aufgaben des Stahlrates 


Die Entwicklung der Ausfuhrverhält- 
nisse der polnischen Eisenhütten- 
industrie in der neuesten Zeit hat bewiesen, 
daß nach dieser Richtung hin die Aussichten 
für eine wesentliche Steigerung des Absatzes 
gering sind. Die Gesamtausfuhr von Eisen- 
erzeugnissen aus Polen hatte im Jahre 1931 an 
400.000 t betragen. Nachdem sie dann im 
Jahre 1932 fast bis auf 150000 t zurückgegan- 
gen war, konnte im vorigen Jahre wieder eine 
Erhöhung auf etwa 280 000 t erreicht werden. 
Das Jahr 1934 brachte wieder eine erheb- 
liche Verschlechterung der Aus- 
fuhr. Es dürfte immerhin mit rund 200 000 t 
abschließen, weil es soeben gelungen ist, noch 
einen größeren Auftrag von Rußland herein- 
zunehmen. Das Russengeschäft war es ja über- 
haupt, das in den vergangenen Jahren die Er- 
reichung der hohen Ausfuhrzahlen ermöglichte. 
In dem Maße, wie Rußland durch den Ausbau 
seiner Industrie sich auf eigene Füße stellt, 

sich aber die Möglichkeiten für die 

Inische Eisenhüttenindustrie, nach Rußland zu 

tern. Und zwar wird davon in erster Reihe 
die Ausfuhr von Massenerzeugnissen 
der Walzwerke betroffen. 

Die polnische Eisenhüttenindustrie sieht sich 
daher vor die Notwendigkeit gestellt, alle Mög- 
lichkeiten zu ergreifen, die sich für eine Stei- 
gerung des Eisenabsatzes im eige- 
nen Lande bieten. 


Der Eisenverbrauch ist in Polen verhält. 
nismäßig noch sehr schwach entwickelt, 


Die ersten Jahre nach der Uebernahme des ost- 
oberschlesischen Hüttenreviers durch Polen 
standen im Zeichen einer aufsteigenden Kon- 
junktur. Der Eisenverbrauch im Lande, der 
anfänglich zwischen 21 und 26 kg auf den Kopf 
der Bevölkerung im Jahre schwankte, erreichte 
in allmählichem Steigen im Jahre 1928 seinen 
höchsten Stand mit 359 kg, ging aber 
von 1980 ab überaus stark zurück bis auf den 
niedrigsten Stand von nur 93 kg im 
Jahre 1931. Seitdem ist wieder eine leichte 
Erhöhung eingetreten, doch sind die Zahlen, 
wie sie vor etwa 10 Jahren waren, bei weitem 
noch nicht wieder erreicht. Zum Vergleich ‚sei 
bemerkt, daß im Jahre 1927 der Eisenverbrauch 
im Deutschen Reiche auf den Kopf der Bevöl- 
kerung berechnet, mehr als dreimal so groß war 
als in Polen, und er im Jahre 1931 trotz des 
Rückganges der Wirtschaft in Deutschland so- 
gar das Fünffache des polnischen Eisen- 
verbrauchs ausmachte. Im einzelnen wiederum 
ist der Eisenverbrauch in den einzelnen Landes- 
teilen Polens sehr unterschiedlich. In den 
westlichen Gebieten liegt er weit über dem 
Durchschnitt, während die weiten Landstriche 
des auf noch sehr niedriger Wirtschaftsstufe 
stehenden Ostens einen ganz unbedeu- 
tenden Eisenverbrauch aufweisen. 

Die polnische Eisenhüttenindustrie will nun 
in Verbindung mit den dafür in Frage kommen- 
den Fachkreisen auf eine zielbe wußte 
Förderung des Eisenverbrauchs im Lande 


Berliner Börse 


Schwach 


Berlin, 5. November. Obwohl wieder kaum 
Angebot von Belang vorlag, eröffnete*die Börse 
in schwacher Haltung. Vom Publikum werden 
nach den Abschwächungen der letzten Tage 
teilweise noch Engagements glatt gestellt. Fa r- 
benaktien setzten % Prozent niedri eip 
und. gaben im Verlauf um erneut 1 Prozent 
nach, wodurch die Gesamttendenz weiter beein- 
trächtigt wurde. Im allgemeinen gingen die 
Abschwächungen aber nur in wenigen Fällen 
über % Prozent bis 1% hinaus. Rheini- 
sche Braunkohlen wurden etwa 8 Pro- 
zent niedriger gerechnet und erschienen mit 
Minus-Minus-Zeichen. Stärker rückgängig wa- 
ren Chemische Heyden (minus 3% Prozent); 
Goldschmidt (minus 2% Prozent), und Dessauer 
Gas, Aschaffenburger Zellstoff, Feldmühle und 
Deutsche Atlanten, die etwa 2% Prozent ein- 
büßten. Von Montanwerten waren nur 
Rheinstahl (minus 1% Prozent) über 1 Prozent 
abgeschwächt. Erdöl gingen um 1% Prozent 
zurück, Auch Kaliaktien bröckelten ab. 
Verkehrs-, Schiffahrts- und Bank- 
aktien waren nicht über den Durchschnitt 
abgeschwächt. Im Gegensatz zum Aktienmarkt, 
der nach den ersten Kursen auf der ganzen 
Linie weiter schwach lag, waren Renten an- 
fangs gut gehalten. 

Der Verlauf war weiter schwach. Am Mo n- 
tanaktienmarkt traten Rückgänge bis zu 
2% Prozent ein. Buderus gingen auf 82 (4%) 
zurück und waren später 4% Prozent erholt. 
Harpener notierten 103% zu 104% nach 1064. 
Rhein, Braunkohlen kamen 6% Prozent niedri- 
ger zur Notiz. Die übrigen Braunkohlen- 
aktien waren 2% Prozent und Ilse 3% Pro- 
zent schwächer. Farben erhöhten ihren Ver- 
— aut 3% Prozent und konnten sich später 
3%. rozent erholen. Kokswerke waren 
loren 3% 


hinarbeiten. Bereits vorher hatte bei dem 
Eisenhüttensyndikat in Katto- 
witz eine „Beratungsstelle für Eisenverwen- 
dung“ bestanden. Jetzt ist, um die Werbe- 
arbeit für die Eisenverwendung auf eine brei- 
tere Grundlage zu stellen, ein „Stahlrat“ ge- 
schaffen worden. Er steht unter dem Vorsitz 
des Professors Pszenicki von der Tech- 
nischen Hochschule Warschau, Vizepräsidenten 
sind Professor Bryla von der Technischen 
Hochschule Lemberg und der Generaldirektor 
der Friedenshütte AG, Surzyceki. Der Rat 
setzt sich zusammen aus Vertretern der Wis- 
senschaft von den beiden erwähnten Hoch- 
schulen und der Bergakademie in Krakau, Ver- 
tretern der Industrie, des Handelsministeriums, 
des Verkehrsministeriums und des Innenmini- 
steriums sowie der Kattowitzer Woiwodschaft. 
Für die einzelnen Aufgabengebiete sind vier 
Ausschüsse gebildet, und zwar einer für 
Fachfragen des Hütten- und Walzwerkswesens, 
ein Ausschuß für technische Gesetzgebung und 
Unterricht, ein Ausschuß für Stahlbau im allge- 
meinen, und Brückenbau, und schließlich ein 
Ausschuß für Verkehrswesen. Die Arbeiten des 
ersten Ausschusses werden sich hauptsächlich 
auf wissenschaftlieh- technischem 
Gebiete bewegen, wobei es sich um die 
Verbesserung der Erzeugungsverfahren, 
nahme neuer Erzeugungen in den Walzwerks- 
betrieben und der Verfeinerung und ähnliche 
Fragen handeln wird, während die anderen 
Ausschüsse mehr die Verbindung mit der 
übrigen Wirtschaft und der öffentlichen Verwal- 
tung zu halten haben werden. Die großen 
Richtlinien dafür ergeben sich schon aus der 
Aufstellung der einzelnen Ausschüsse, Es han- 
delt sich im besonderen darum, die 


Anwendung des Stahlbaues bei Wohn-, 
Industrie- und Verwaltungsbauten sowie 
im Brückenbau 


— auf welchem Gebiete in Polen noch viel ge- 
tan werden kann — zu fördern, um die Ver- 
wendung eiserner Schwellen für Eisen- 
bahnunterbau, den Bau von Eisenbahn- 
wagen aus Stahl und nicht zum wenig- 
sten um die Verwendung von Eisen und Stahl 
in größerem Ausmaße im Bergbau, Ein 
ganz neuartiges Anwendungsgebiet, auf dem 
der erste Versuch in Ostoberschlesien gemacht 
worden ist, ist der Bau von Stahlstraßen, 

Eine wichtige Seite in den Arbeiten des 
Stahlrates wird schließlich darin bestehen, das 
zu studieren, was im Aus lande für die Er- 
schließung neuer Möglichkeiten der Eisenver- 
wendung getan worden ist, um die dort gesam- 
melten Erfahrungen für die polnische Volks- 
wirtschaft nutzbar zu machen. G. 


Berlin, 5. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 39,50. 

Berlin, 5. November. Kupfer 33,75 B., Blei 
15 B., Zink 18 B. 


Obligationen durchschnittlich 4 Prozent. Län- 
deranleihen waren % bis % Prozent niedriger. 
Die Börse schloß schwach und meist zu den 
niedrigsten Tageskursen. Der Kassamarkt 
lag ebenfalls schwach. Die Rückgänge gingen 
um 3 Prozent. Darüber hinaus verloren Schöf- 
ferhofbrauerei 5 Prozent, Wissener Metall, Gebr. 
Unger und Teutonia Zement je 4 Prozent, 
Reichelt Metall 3%. Prozent, Radeberger Ex- 
portbrauerei 5, Guano 4%, Süddeutsche Eisen- 
bahn 4% und Heidenauer Papier 4 Prozent. 
Andererseits waren Grün & Bilfinger 6 Prozent, 
Gubdlach 5 Prozent und Nordd. Eiswerke 


4 Prozent. Steuergutsecheine blieben 
unverändert, 
Frankfurter Spätbörse 
Weiter nachgebend 
Frankfurt a. M., 5. November. Aku 58,25, 


AEG. 25,75, 16. Farben 134%, Lahmeyer .118, 
Rütgerswerke (alte Stücke) 37,75, Schuckert 
91,25, Siemens und Halske 135.25, Reichsbahn: 
Vorzug 113,25, Hapag 26%, Nordd. Lloyd 29%, 
Ablösungsanleihe Altbesitz 101%, Reichsbank 
55 Buderus 82,25, Klöckner 71,5, Stahlverein 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Reges Kaufinteresse 

Breslau, 5. November. Die freundlich® 
Grundstimmung für Brotgetreide übertrug. sich 
auch auf die neue Woche, zumal nach der zwei- 
tägigen Unterbrechung. Seitens der Mühle, 
besteht reges Kaufinteresse, doch wir 
das Geschäft durch die teilweise zu hohen 
Frachtspesen gehemmt. Roggen wie Wei- 
zen begegnet freundlicher Nachfrage bei un- 
genügendem Angebot, Auch Hafer begegnet 
weiter freundlicher Beachtung bei knappem 
Offertenmaterial. In Gersten werden feinste 
Brauqualitäten und Futtergersten begehrt, Am 
Mehlmarkt findet Weizenmehl gute Um- 
sätze, während Roggenmehl sehr vernachlässigt 
liegt, Das Kartoffelgeschäft ist weiter 


recht ruhig. Oelsaaten bewahren ihren stetigen]. 


Charakter bei unveränderten Preisen, Rauhfut- 
ter hat Materialmangel an schlesischem Stroh. 
Heu weiter ruhig. 


unter dem Kompensntionsahkommen 


Die Deutsch-Polnische Handels. 
kammer, veröffentlicht Einzelheiten des 
deutsch-polnischen Kompensationsab- 
kommens, die für alle am Handel mit 
Deutschlands östlichem Nachbar interessierten 
Kreise von größter Bedeutung sind. Das am 
15. Oktober in Kraft getretene Kompensations- 
abkommen sieht einen Warenaustausch im Be- 
trage von 22 Mill, Zloty vor, der sich zu glei- 
chen Teilen auf die Ausfuhren beider Länder 
verteilt. Der polnische Export umfaßt 
Holz im Werte von 9 Mill. Zloty, und zwar 
Rundholz, Schnittholz, Papierholz und Furniere, 
ferner Eier, Butter, Gänse und Spiritus. Auf 
Holz werden die jeweils im deutschen Zoll- 
gebiet geltenden günstigen Vertragszollsätze an- 
gewandt. 


Der polnische Ausfuhrzolt wird für das 
vereinbarte Kontingent nicht erhoben, 


Die Kontingente Eier und Butter werden 
von der Reichsstelle für Eier und der Reichs- 
stelle für Milcherzeugnisse übernommen, der 
Spiritus wandert an die deutsche Monopol- 
verwaltung. Die Verteilung der Gänse an 
die Importfirmen erfolgt durch den Reichs- 
nährstand. Die deutschen Bezieher polni- 
schen Holzes haben die Genehmigung der Ueber- 
wachungsstelle für Holz in Berlin einzuholen, 


Auf-|Der polnische Exporteur muß im Besitz der 


Zuteilung eines Ausfuhrkontin- 
gents durch den Obersten Rat der polnischen 
Holzverbände in Warschau sein. Deutschen 
Holzimportfirmen wird daher empfohlen, vor 
Abschluß von Verträgen bei der Deut- 
schen Handelskammer für Polen anzufragen, 
ob die polnische Lieferfirma im Besitz eines 
Kontingents ist. 

Die Deutschland zu gestandenen 
Kontingente für den Export nach Polen 
umfassen land wirtschaftliche und 
Industrieerzeugnisse, u. a. Sämereien. 
Zuchttiere, Wein, Bier, Chemikalien, Metall- 
waren, Maschinen, Textilwaren, keramische und 
Glaswaren. Für einen Teil der Erzeugnisse 
wird die Meistbegünstigung gewährt 
(günstigste polnische Vertragszölle. Aus for- 
malen Gründen ist für die im Rahmen des Ab- 
kommens nach Polen eingeführten deutschen 
Waren die Genehmigung des polnischen Finanz- 


ministers erforderlich, Den Antrag auf 
Importbewilligung hat das polnische 
Einfuhrhaus zu stellen. 

Mit dr Abwicklung des Abkom- 
mens, namentlich den Zahlungen, ist die 
Polnische Gesellschaft für den 
Kompensationshandel betraut. Die 
Deutsch-Polnische Handelskammer wirkt hierbei 
als Vertrauensstelle der Reichs- 
regierung mit. 


Alle von der Vereinbarung umfaßten 
Waren können nur im Wege der Ver- 
rechnung ein- oder ausgeführt werden. 


Die aus Polen eingeführten Waren And auf 
das Konto der Polnischen Gesellschaft für den 
Kompensationshandel bei der Dresdner Bank. 
in Berlin zu bezahlen. Die deutschen Expor- 
teure werden aus diesem Konto befriedigt. Auf 
der deutschen Seite werden daher alle ein- oder 
ausgeführten Waren ausschließlich in Deutsch- 
land in Reichsmark gezahlt, In Polen werden 
die von den Importeuren zu entrichtenden 
Summen auf das Konto der polnischen Gesell- 
schaft bei einer Warschauer Bank in 
Zloty eingezahlt. Aus diesem Konto werden 
die Forderungen der polnischen Exporteure be- 
glichen. 

Soweit Zollermäßigungen oder Zollbefreiun« 
gen in Anspruch genommen werden, sind Ur- 
s prungszeugnisse beizubringen, die von 
den Zollbehörden den zuständigen Industrie- 
und Handelskammern, den Außenhandelsstellen 
usw. ausgestellt werden. Außerhalb der Verein- 
barungen ist die Einfuhr und Ausfuhr im Wege 
privater Kompensationsgeschäfte 
möglich. . 


Antragszugang der öffentlichen Lebensver- 
sicherungsanstalten in Deutschland. Im Sep- 
tember 1934 wurden bei den im Verbande 
öffentlicher Lebensversicherungsanstalten in 
Deutschland zusammengeschlossenen öffentlichen 
Lebensversicherungsanstalten, zu denen auch 
die Oberschlesische . Provinzial« 
Lebens-, Unfall- und Haftpflicht. 
versicherungsanstalt, Sitz Ratibor, 
gehört, 1628 neue Versicherungen mit 
19.64 Millionen RM. Versicherungssumme be- 
antragt. 
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Berliner Produktenbörse 
1000 kg) 


5. November 1934. 


Weizen 76/7 204 Roggenmehl 21.65—22.“ 
Tendenz stetig Tendenz: lebhafter 
8 er je 164 | Weizenklete 11.1011. 
n z . 

Gerste Braugerste 209-216 rendena gefragt 
Braugerste, gute 196—207 | Roggenklele 9.55 -10.0 
Wintergerste zeitig — Tendenz: gefragt 

4zeilig — Viktoriaerbsen50kg 34—37 
Industriegeiste 188-193 Kl. Speiseerbsen ? — 
Futtergerste 153—161 | Futtererbsen — 
Tendenz: fest Peluschken — 
Hater Märk. 147-161 | Wicken 1-12 
Tendenz: gefragt Leinkuchen 7.65 
Welzenmehle 109 kn 26,65-27.70 | Trockenschnitzel 4.35 


Tendenz: lebhafter Kartoffelflocken 
*) plus 50 Pkg. Frachtenausgleich 


Breslauer Produktenbörse 


Tendenz: fest Breslau, 5. November 


Getreide p. 1000 kg Erzeug- Keen Ir 
frachtfrei Breslau preis , Handel | für Breslau 
Weizen (schles) hl 76-77 kg ges. u. tr. 
Durchschnittsqualitat 1 189 
p) WII. 191 
10 W V. 193 
i W VI 194 
„. W VIII 196 plus 
Roggen (schles.) hl. 71-73 kg ges. u. tr. 4 Mk. 
Durchsehnittsqualität K I 140] Auf- 
t ** R III 151 schl. 
Fr R V .153 
4 R VI 154 
R VIII 156 
Hafer“) 
mittl. Art u. Güte 48-49 kg 8 H w 
Rs HIV 147 
K = H Vin 151 à 
Braugerste, feinste, Ernte 1984 = 
gute 
Industriegerste * kg 184 
g * 
Winterterste, 63 kg, vierzeilig 168 
v zweizeilig R 
Futtergerste**) Ernte 1934 
À 59-60 kg GI 149 
M G III 151 
” GV 158 
Pi G VIII 156 
Mehle***) Tendenz: freundlich f 
Weizenmehl (Type 790) Ww 8 2 
fi WV 26.10 
y W VI 25 
~ w vim | 26.55 
Roggenmehl (Type 997) s = 415 
5 R V 21.75 
A R VI 21.95 
5 R VIII 22.25 


*) ‚Plus Ausgleichsbetrag von 6,— RM. p. Tonne ab Verlade- 
vollbahnstation für Weißhater erhöht sich der Betrag um 7,— M. 
**) Handelspreis plus 6,- RM. Ausgleichsbetrag ab Verlade- 

vollbahnstation. 
% Mehle für 100 ke zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich bei 
Abnahme von mindestens 10 To. frei Empfangsstation gem. 
Anord.9d.W.V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V. 


Oelsaaten Winterraps 30 | Kartoffeln re 
2.45 


Leinsamen 31 | Speisekartofleln, f 
Tendenz: Senfsamen 42—50 | rote 2.20 
stelig Blaumohn 62 | Tendenz: ruhig weiße 2.20 


Posener Produktenbörse 


Posen, 5. November, Hafer O. 15,%5—15,50, 
Blauer Mohn 40,00—43,00, Rest der Notierungen 
unverändert, Stimmung ruhig, 


| 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


upfer willig 5. 11 5. 11. 
Nn p. Kasse e 37 8 10048 

Setti Free | 7427 | inoffiziell. Preis | 104e- 10% 
ektrolyt 291,301» ausl. Settl. Preis 10 
Best selected 291—301% | Zink stetig } 
Aektrowirebars 301% gewinn! prompt 
"Inn stetig offizieller Preis 12/5 
Stand. p. Kasse 228½—229 inoffiziell. Preis | 12¼— 12 

3 Monate 228½ —.2285/, | gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis 229 offizieller Preis 129% ır 
Banka — inoffiziell. Preis 12% — 12 
Straits 229½ gew., Settl. Preis 128/ə 
Blei stetig Silber (Barren) | 231 — 258118 
ausländ. prompt. Silber-.iet.(Barren) | 23Y10— 257/16 

offizieller Preis 105/16 Gold 189,6‘, 
inoffiziell, Preis] 10½ — 10% | Zinn- Ostenpreis | 22913 


Berliner Devisennotierungen 
Skipanin iaaa 


Für drahtlose Auszahlung Bu a 


auf Geld | Brie? | Geld | Brief 
Aegypten. . . 1ägypt.Pfd. | 12.725 | 12.755 | 12.705 | 12.735 
Argentinien. „1 Pap.-Pes.| 0,641 | 0, 0.639 | 0.643 
Belalen 100 Belga | 58,17 58,29 58.17 58.29 
Brasilien. ... . 1 Milreis | 0,204 | 0,206 | 0.204 | 0.206 
Bulgarien 100 Lewa | 3,047 | 3,058 3.047 | 3.053 
Canada. . . 1 canad. Dollar] 2,542 | 2,548 2.542 2.548 
Dänemark . . 100 Kronen | 55.38 | 55,50 | 55.29 55.41 
Danzig 100 Gulden | 81.12 | 81,28 | 81.12 | 81.28 
England, ..... 1 Pfund | 12,405 | 12,435 | 12.385 | 12.415 
Estland . . 100 estn. Kronen | 68.68 | 68,82 | 68.68 | 68.82 
Finnland.. . 100 finn. M.] 5.475 | 5,485 5.47 5.48 
Frankreich, . . 100 Francs | 16,38 | 16.42 16.38 | 16.42 
Griechenland . 1000rachm. | 2.354 | 2358 2.354 | 2.368 
Holland.. . . .100 Gulden 168,15 168.49 168.22 168.56 
Island. . 100 isl. Kronen | 56.13 56,25 56.04 56.16 
Itallen . .100Lire | 21,30 | 21,34 21.30 | 21.34 
Japan . I Ven] 0,723 0,725 | 0.722 0.724 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5,694 5,706 5.694 5.706 
Lettland . . . . . „100 Lats | 80,82 | 80.98 | 80,77 | 80.98 
Litauen . 100 Litas | 41.61 | 41,69 41.61 | 41,69 
Norwegen . . . 100 Kronen | 62,32 | 62.44 | 62.22 | 62.34 
Oesterreich . . 100 Schilling | 48,95 | 49,05 | 48.95 | 49.05 
ollen 100 Zloty | 46,97 | 47,07 46.97 47.07 
Portugal. . . 100 Escudo | 11,26 11,28 11.24 11.26 
Rumänien... . 100 Lei | 2,488 | 2492 | 2.488 2.492 
Schweden. „ „100 Kronen | 6396 | 64,08 | 63.86 | 63.98 
Schweiz . . . 100 Franken | 80.92 | 81,08 80.92 | 81.08 
Spanien . . . . 100 Peseten | 33,97 03 ] 34.00 | 34.06 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10,375 10,395 | 10.375 | 10.395 
Turkei. . . 1 turk. Pfund | 1,972 1.976 1.974 1.978 
Ungarn.. 100 Pengo] — — 
Uruguay . . . 1Gold-Peso | 0.999 | 1.001 | 0.999 1.001 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.488 2,192 | 2490 | 2.494 


Tendenz: Dollar und Pfund fester. 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 5. 11. 1934 
Warschau 
Polnische Noten {Kattowitz } 46,97—47,07 7 — 2 
Warschauer Börse 
Bank Polski 95,00 —94,50—94, 75 
Wegiel 12,75—12,50 
Lilpop 10,60 
Starachowiee 13,30 —13,25 
Haberbusch 37,00 


Dollar privat 5,28, New York 529%, New 
York Kabel 5,30%, Belgien 123.90, Danzig 172,2, 
Holland 358,35, London 26,43, Paris 34,90%, 
Prag 22,13, Schweiz 172,44, Italien 45,36, Ber- 
lin 912,90, Stockholm 136,50, Oslo 133.00, Bau- 
anleihe 3% 46,75, Pos. Investitionsanleihe 4% 
115,50—115,75, Pos. Konversionsanleihe 5% 66, 
Eisenbahnanleihe 5% 63,25, Dollaranleihe 4% 
53,25, Bodenkredite 44% 52,18—51,75. 


